
DIE DRITTE-WELT-ZI:ITSCHRIFT 
Nr. 11 / November 1986 17. Jahrga 

WAIMN STÜRZT 
PINIDCHET? 

NICHTPAKT­
GEBUNDENE 

IN ZIMBABWE 



2 

Inhalt 
" .... " ... ,." 
,\p.Hth.,dl><,) ~"" i~lfl' 

"'i<htp' ~ 'K.b""d< ... 
"npuk ".,~. (j'pf<l, \on Ud'''' 

F , n' b.b~. 

!J"m~~I."ch".n ~ud"rril; .. 

"udlkh .. Hriko 
lId, ~III da .... ~>l.n im Sud'n M';~J" 

l ".lkmu'J,,"urn ,\,,,mhom~ •• 1> '.Ilu,-h, 
' '<<!orl.' 

Auf,,,,. I"' lIon"<I 'kmon.'''''',," 
dnl':<> 11 19'~' lIu)~o,,;,,' ... "."he,<!' 

... \\ ,"'0 L.,~., in "n~nl. ~ort><,.iwn~ ,mr 

, 
, 
• 

• 

" 

" 
.. 

.,n I,< .. , "'.mlb.. 1~ 

' .rlldrun~ <kr ",,,,,,,,,,oh<n I ",nt \I""ud 
RU<ln~"., ,um \,,<nl.' 

" ol.mbj.~ 

1',,,,,,10"1 H ...... n "." K"IIi,ion,~u" 

" ",ir.~ 
~<r""d<r'< P.,'fi l ".,,<rj. 

\\bd"'''''Ol-R.d. (;omal>ch",," 
NO< Pd"fi~ ,,-h.fTen' 

sIt<".<'r .. <h P"po'" Zo.g'" lI;op,oo",i.n 
d,.LJd ~~R d,. "'d,ordn"ng~"'1 

"'u,lio6<.,..I;,;1; 
(,<>lfI:,,<, "nd /\ ')" 

lIiiciblicL 
!>uol n.g 1~5I:> N'>S<r;I<Ol,. mrh, '.rilek 

I("u., 
R.do Je> 1.J1'~JI"r "oMII"";"."'''' (j G.,­
da "'f\I"O' T"m H"ch d .. at"md'~" \let"" 
,,~", 

l"IIJ_I .r,"'i~".t: 

!",~ <i_SoI,danUt, O,ta,i<"",,,,,no. 11"",1" 
S~"d.,f,,"d,. ('hl le_ Kun,'btt<n. 11<>1 .. «n_ 
Il,,,,,,büf<_ lJuch"p '" ,' t<>rn k nci>f,,'~<" "nd 
Ö.ol,,~ ' . 

Kwr; ,.ro"" .. iofl<1t : 
1"1 •• ,asuA, 1'1 S~hKd", 1I.o1,,·,~n. N.h., 
0, .. ". I"il' pp,"<n. To,o. GAlT· Konr.,.,,, 

'" 

" 

" 

Nictrtpaktgebundene S.4 

In Harare wurde Zimbabwes Präsident 
Mugabe vom 8, Gipfel der Nichtpaktge:­
bundencn bzw_ Blockfreien zum neuen 
Vorsitzenden und Nachfolger Rajiv Gan­
dhis gewählt. Welche weltpolitischen I'rio­
ritäten setzte der Gipfel? Wo steht Zim­
babwe? 
Wir ziehen Bilanz und berichten über den 
inneren Zustand des Gastgeberlandes_ 

Südliches Afrika S.13 

Die "eisernen Drei", Reagan, Thatcher 
und Kohl, wollen dem Sanktionsdruck ge­
gen den Ap:u-theidstaat nicht weichen. 
Reagan legte im US-Kongreß, allerdings 
vergeblich, sein Ve to ein. Bonn und Lon­
don blocken weitreichende Sanktionen in 
der EG ab, 
Welche wirtschaft lichen, politischen und 
miJitärstralegischen Interessen stehen da­
hinter? Was wollen die NATO-Spitzen-

.. mächte? 

Paziflk-Inltlatlven S.31 

Bei seinem jüngsten Gipfel auf Fidschi for­
derte dils Südpazifikforum einmal mehr 
eine iltomwaffenfreie Zone Südpazifik_ In 
Wl;tdiwostok unterbreitete Gorbatschow 
ein Konzept _,Friedenszone Pilzifik-'. Und 
eine Normalisierung der chinesisch-so­
wjetischen Beziehungen scheint greifbar 
nahe gerückt. 
Steh t in der Konfrontationszone Ostasien/ 
I'azifik die Wende zur Entspannung be­
vor? 
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· Kommentar: Bonn zum ApartheidboykoH verhelfen! 

Die: EC·Außeßminist~rkonrcrenz vom 
15./16. September d.]. in ßrüsscl hat 
lediglich Tcilsanktioncn gegen Südafrika 
beschlossen. 
Während die Nichtpaklgcbundcnen, die 
Organisation ftir Afrikanisc"he Einheit 
(OAU). die I'ronlSlaatcn und cintdnc 
Länder wie Danclllark khlT Stellung für 
Sanktionen beziehen, jonglieren die 
wichtigsten UnterstützeT dc:s Apartheid­
regimes mit eingeschränkten ~laßnah ­

mcn. Dies als Erfolg der SanktionsbcHir­
",oru::r zu bewerten. ist angesichts der 
zugespitzten Situation im Süden Afrikas 
njeht angebraCht. 
Die Außenminister der EG einigten sich 
auf dn Import\'crbot \'on Eisem:"- und 
Stahl sowie von sudafrikanischen Gold­
münzen. Neuinvestitionen europäischer 
firmen im Apartheidstaat sollen unter­
~gt werden. Dieses Paket, das auch nicht 
näher definierte Hilfsmaßnahmen fI.ir die 
südafrikanische Opposition beinhaltet, 
trat am 17.9.1986 in Kraft. 
Nicht einigen konnten sich die Außen­
minister auf ein Importverbot für süd· 
afrikanische Kohle. eines der wichtigsten 
Exportprodukte in die Europäische Ge· 
meinschaft und insbesondere die BRD. 
Es war denn auch der bundesdeu tsehr 
Außenminister Ilans-Dietrich Genscher, 
der im Verein mit dem Vertreter I'ortu· 
gals gegen diesen Teil des vorgeKhlage­
nen Sanktionspaketes einlrat. 
Im Anschluß an die Beratungen erklarte 
GenKher. die Bundesregierung habe wei· 
terhin grundlegende Zw('ifel, aber um 
der Gemeinsamkc:it willen habe sie ihre 
"prinzipidlrn Bedenken gegen Wirt· 
sehafusanktionen überwunden". Ein 
Importverbot fllr Kohle aber fUhre "zu 
\'erheerenden .'olgen für Zehntausende 
sehwaner Arbeitnehmer in Südafrika 
und aus den Naehbantaaten". 
Bedenklich ist, daß diese Sanktionen auf 
Namibia nicht angewandt werden Jollen. 
Die Südwestafrikanische Volksorganisa. 
lion (SWA I'O) verurteilte diese Haltung 
und unterstrich, "daß Sanktionen, die 
gegen das südafrikanische Regime ver, 
hängt werden, auch auf das von Süd­
afrika beseu.te Nam ibia angewandt wer­
den müssen, und daß sie umfassend und 
bindend gemacht werden müssen". 
Die Haltung der EG ist umso seltsamer, 

da oft genug Namibia als eigenstandiger 
Handc1spartner nicht auftaucht, sondern 
als Teil Südafrikas. olls dessen 5. I'ro\"inz, 
behandelt wird. 
Ähnlich den Regierungen in Bonn und 
London muht sich auch US-Prasident 
Reagan, Sanktionen gegen Sudafrika so­
weit wie möglich zu verhindern. Vergeb· 
lieh, denn sowohl der Senat als auch das 
Repräsentantenhaus stimmten sein Veto 
gegen eine ganze I'alette von Milßnah· 
men nieder. Zwar wirken diese oft wie 
protektionistische Hilfen für die lJS· 
Wirtschaft (Importverbote für Suhl, Ei· 
sen, Uran, Textilien,landwirtschaftliche 
Produkte und Landeverbote für Flug. 
zeuge). Dennoch gehen sie mit Verboten 
von neuen Krediten und Investitionen 
weit über die Beschlüsse der EG hinaus. 
Die Gründe rur Reagans Boykottallergie 
legte sein Berater, der Direktor für Kom· 
munikation des Weißen Hauses, Palrick 
J. ßuchanan, in seltener Offenheit dar. 
Auf die Frage, warum Sanktionrn f'.ll" 
Nikaragua und nicht fUT Südafrika, 
schreibt er: 
"Die Antwort ist einfach. Während Sud· 
afrikas rassistische Sunden (wie unsere 
eigenen) scharlachrot leuchten, ist seine 
herrschende Ideologie doch nicht die ab­
scheulichste Form der Tyrannei über das 
Denken der Menschen dieses Jahrhun­
deTI<; es hat das abscheulichste Verbre· 
chen des J ahnehnLS nicht gutgeheißen -
Afghanistan; es hat sein Territorium 
nicht in ein Ausgangsgebiet für den Ex­
port der kommunistischen Revolution 
\'erwandelt; es hat skh nicht verbtindet 
mit einem Regime, das 9.000 atomare 
Sprengköpfe auf Amerika richtet." 
Und weiter: "Als amerikanische Piloten 
die terroristischen Lager des Colunels 
Muammar Ghaddafi angriffen, war Stid· 
afrika nahezu das einzige Land der Drit· 
ten Weh, das der US·Aktion applaudier. 
te." Besser konnte man den Interessen­
gleichklang der USA und Südafrikas 
kaum ausdrücken. 
Die Debatte sowohl in WashingIon als 
auch in den westeuropaischen Haupt­
städten ist bestimmt von Beschwichti­
gunpveuuchen der landeseigenen 
Apartheidgcgner und von der Furcht, in 
Südafrika könnte vielleicht eines Tages 
doch eine Mehrheitsregierung an die 
Macht kommen, der man die Teilsank· 
lionen als Zeichen des gutcn Willens an· 
dienen könnte. Zu großer Druck konnte 
das Apartheidregime gar wirklich in Be­
drängnis bringen. 
Von daher erklären sich die Versuche. 
umfassende Sanktionen unter Hinweis 
auf die Besorgnis um die r-.lenschell des 
Apartheidstaates und seiner Nachbarlän­
der abzuwiegeln. Doch gerade hier liegt 

der Schwachpunkt der Sanktionsgegner. 
Denn alle Krafte der Widerstandsbewe· 
gunl! m Sudafnka, \"om Afrikanischen 
Nationalkongreß (t\:'\C) und der Ver· 
einigten Demokratischrn Fronl (CDF) 
bis hm zu den Gewerkschaften und den 
Kirchen, fordern \'on der ganzen Weh 
den Boykott. Die Menschen sind bereit. 
kurzfristig Versehlechterungen ihrer 
Lage hinzunehmen, wenn nur das lange 
Leiden unter dem Apanheidsystcm da· 
mit ein KhncHeres Ende nimmt. 
Wenn also nur der Druck auf die poli­
tisch und Ivirtschaftlich Verantwortli­
chen in den USA und \\'esteuropa ver­
bindliche und umfassende Sanktionen 
näher bringt, ist zu fragen. wie weit er in 
der I~ R D gediflhen ist. 
Parteien, Gewerkschaften, Kirchen sind 
ebenso gefordert wie gesellschaftliche 
Einrichtungen. Es reicht nicht mehr aus, 
effektvolle Erklärungen abzugeben. 

Auch wenn es Mühe macht, Sanktions­
forderungen müssen untermauert wer­
den mit Taten, die spürbar werden fUt- die 
Geschaftemacher mit der Apartheid. 
Welln heute die bundesdeulSche Wirt­
schaft, ihrr Banken und Konzerne \'on 
der Weltöffentlichkeit als Nutznießer 
der Sanktionen anderer Linder genannt 
werden, liegt das auch an der mangeln­
den Bereitschah. Lippenbrkennwisse in 
l landeln umzuseu.en. 
Hier bietet sich eine Palet te von ;\1öglich· 
keiten: KOlllokundigungen bei den süd· 
afrikaengagierten großen Banken, Kon· 
sumentenboykott südafrikanischer All· 
tagswaren (Obst, Gcmüse). Teilnahme an 
Aktionen, die - wie die Demonstration 
am 29. November in Bonn - den Boy· 
kott des Apartheidstaates fordern. 
US·amerikallische Beispiele können hier 
einlIlai Vorbild sein. Was Druck ern·i­
ehen kaml, lehrt nicht nur das Beispiel 
des Coca-Cola~Konzerns, der seine Nie­
derlassung in Südafrika nicht zuletzt des· 
halb verkauft hat, weil er eine Boykon· 
kampagne im eigenen Lind beftirchtete. 
Unzählige Beschlüsse von Unh'ersitaten, 
Kirchen, Stadten und Bundesstaaten, 
ihre Einlagen bei Banken und Ünterneh· 
men, die mit dem Apartheidregime zu­
sammenarbeiten, zurückzuziehen, waren 
nicht unbeteiligt an der Haltung des L:S­
Kongresses. 
Ein "wir haben nichtS gewußt" gibt es 
nicht mehr, denn jeder weiß, daß die 
Ablehnung von Sanktionen die Unnach­
giebigkeit und die Aufrüstungdes Apart· 
heidstaates weiler fördern. Wer heute 
Nein zu Sanktionen sagt, sagt J a zu ras­
sistischer Unterdrückung in Südafrika 
und Namibia sowie zur außenpotiti~chen 
Aggressions- und In terventionspolitik 
des Botha.Regimc::ll. Marianne Kol ter 
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Wolfram Brönner Impulse des 
Harare-Gipfels 

Den 25. Jahrestag ihrer Grundung beging 
die Bewegung der nichtpaklgebundcncn 
hzw. blockfreien Staaten auf ihrem 
8. Gipfeltreffen, das vom 1.-8. Septem­
ber 1986 in Ilararc, der Hauptstadt Zirn­
babwes, stattfand. 
1961 in ßelgrad zählten d ie Nichtpakt­
geb undenen 26 Mitgliedsstaaten (ein­
schließlidl der Provisorischen Regierung 
Algcricns). Heute gchören ihr 101 l\lit­
glieder an, darunter die auch \'on der 
UNO anerkannten Befre iungsbewegun­
gcn Südwestafrikanische Volksorganisa. 
lion (S WAPO) und d ie Palästincnsischc 
Ucfn:iungsorganisation (PLO). 
Auf dem Gipfel von HarnTe wurden im­
merhin 50 der anwesenden 99 Delegatio­
nen l \'on Regierungs- und Staatschefs 
repriiscnticrt. 

Der scheidende Vorsitzende der Bewe­
gung. Indiens Premierminister Rajiv 
Gandhi, stellte in sei ner Eröffnungsrede 
fes t . daß die Nichtpaktgebundenen in 
diesen 25 J ahren "mehr und mehr an 
Gewicht" erlangt häHen, ja "eine Ge­
schichte machende Hauptkraft" gewor­
den sei. 

Dies mag. gemessen an ihrem weltwirt­
schaftlichen Anteil (10%) und begrenz­
ten Durehse tzungsvermögen gegenüber 
den wirtschaftlich-militärisch dominie­
renden Westmächten etwas zu hoch ge­
Ip'iffen sein. Doch zweifellos sind die 
Nichtpaktgebundenen längst zu einem 
.... ichtigen Faktor der Weltpolitik aufge­
stiegen. Immerhin repräsentieren sie das 
Gros der Entwicklungsländer. beinahe 
2/3 der l\litgliedsländer der UNO, und 
etwa die Hälfte des Welt territoriums wie 
der WcltbC\'ölkerung (2.8 Mrd ). 
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Unstrittig ist ihr Einflußzuwachs a ls 
Friedensfaktor. 
Unstrittig auch ist die Antreiberrolle der 
Nich tpaktgebundenen im Kampf für die 
vollständige Entkolonialisierung, gegen 
den Interventionismus. 
Allein in der Wahl Zimbabwes. eines 
Fron tstaates im Süden Afrikas, als Aus­
tragungsort des 8 . Gipfels, war eine Auf­
wertung des Kampfes gegen die Apart· 
heid angelegt. 
"Das l'retOria-Regime", so Indiens Pre­
mier, "verein t in sich dic schlimmsten 
Formen von Imperialismus, Rassismus 
und Aggression. Unsere Freiheit ist so­
lange unvollständig, wie Apartheid und 
Tyrannei fort gesetzt werden und Nami­
bia okkupiert und unterjocht bleibl. .. 
Den Erfo lg von Harare wird man daran 
messen. inwieweit sich d ie Befreiung des 
Volkes von Südafrika und die Geburt 
Namibias als einer souveränen Nation be­
schleunigen . .,2 
Als ähnlich wichtiger Gradmesser anzu­
sehen ist die Haltung der Nichtpaktge­
bundenen speziell gegenüber dem Mili ­
tarin terventionismus, der sich sei t der 
US-Invasion Grenadas vom Oktober 
1983 bedrohlich eingespielt hat. 
Gewicht hat schließlich ihr Agieren für 
eine Demokratisierung der Weltwirt­
schaft. Hier ist neben dem S treben, die 
kolonial ererbte Unterentwicklung und 
Abhängigkeit au fzubrechen, neuerdings 
die drückende Last der Verschuldungs­
krise zum Schlüsselproblem aufrückt. 

Die Themen Kriegsgefahr, Apartheid 
und Interventionismus, Verti efung der 
wirtschaftlichen Ungleichheit beherr­
schen denn auch die Reden, Debatten 

und Deklarationen des Gipfels von 
Harare . 
Noeh nie zuvor hatten die Nichtpakt­
gebundenen der Frage Frieden und Ab­
rÜStung eine solche Aufmerksamkeit ge­
widmet. Rajiv Gandhi bekräftigte in sei­
ner Bilanz d ie Aussage von Neu-Delhi, 
daß die größte Gefahr rur die Menschheit 
die eines alles vernichtenden Atomkrie­
ges sei. Von daher gelte es eine Uberein­
kunft zum Verzicht der Atommächte 
auf den Ersteinsatz von Atomwaffen 
auszuhandeln_ 
" In Genf stim mten Reagan und Gorbat­
schow überein, daß ein Atomkrieg nicht 
gewonnen werden kann und nicht ge­
führt werden darf. Diese Einsicht muß in 
einem Vertrag festgeschrieben werden ... 
Wir (das Sechs-S taaten-Forum; d. Verf.) 
haben ein sofortiges Moratorium aller 
Kernwaffentests gefordert ... Die Sowjet. 
union reagierte mit einem ei nsei tigen 
Moratorium. das dreimal verlänger t wur­
de. Wir verlangen eine ähnl iche Antwort 
von den anderen Kernwaffenmäch ten." 
Zimbabwes Premierminister Robert 
~'1ugabe, in Tlarare zum neuen Vorsitzen­
den der Nichtpaktgebundenen gewähl t, 
erklärte die Verhinderung eines Atom­
kr iegs und die Abrüstung zu der "Frage. 
die heute vor allen anderen den Vorrang 
hat". Eine effektive Kriegsverhütungver­
lange die völlige atomare Abrüstung. 
Als erster Schritt in d iese Richtung sei 
ein MoralOrium a ller Atomtests nach 
dem Beispiel der UdSS R wicht ig. " Wir 
rufen alle Kerll\\'affenstaaten, vor allem 
die USA , auf, sich diesem Moratorium 
anzuschließen. " Ein zweiter, .,entschei­
dender Schritt" wäre sodann "ein umfas­
sender Teststopp-Vertrag". 3 

Vorrang für atomare Abrüstung 

Anknüpfe nd an die Mexiko-Deklaration 
der Sechs Staaten vom August 1986 
(siehe AI B 10/1986, S. 40-4 1) formulier· 
te der Gipfel von I-Iarare denn auch, in 
einem Appell an Reagan und Gorbat­
schow wie in der Poli tischen Deklaration 
(siehe Kästen). als Sofort ziele zur Been­
digung des atomaren Wettrüstens; einen 
Atomteststopp zu erwirken, die Welt· 
raumrüstung w vereitdn und den Geis t 
von Genf im Si nne eines Abrüstungsdia­
logs USA-UdSS R wiederwbeleben. 
Starke Impulse se tzte Barare für die Be­
seitigu ng des Apartheidsystems. Pretoria 
verfolge - so Robert Mugabe - eine 
Politik des Völkermords im Innern und 
des Staatsterrorismus nach Außen. " Was 
jetzt nötig ist, sind Aktionen_" 
Unverzüglich umfassende und verbind­
liche Sanktionen durchzusetzen, sei der 
einzige nichtkriegerische Weg zur Ab­
schaffung der Apartheid, zur Beendi ­
gung von Südafrikas illegaler Besetzung 
Namibias und seiner Aggressionsakte ge-



gen die Naehbarstaaten. 4 

Oie 8. Gipfelkonlerenz verabschiedete 

in der Tat einige konkrete ~laßnahmen 

zur Schwächung des Apartheidregimes. 

Um die Hauptstüu:en Pretorias letztlich 

zu umfassenden Sanktionen zu drängen, 

beschloß die Konferenz, eine Außen­

minister-Delegation in die USA, die. 

ßRD, nach Großbritannien und J apan zu 

enlscnden. Ein ent5prechendcr Sank­

tionsvorstoß von Nichtpaktgebundenen 

im UN-Sicherheitsrat soll folgen. 
In der gesonderten Resolution zum 

Südlichen Afrika wurde eine Liste von 

13 Sanktionen aufgemacht (Stopp von 

T eeh nologie transfers, Ölprodu k dicf c­

rungen, Investitionen nach Südafrika 
bzw. Namibia usw.)5, die als für alle 

Staaten verbindlich in die UNO einge· 

bracht werden soll. Ferner beschloß man 

in Harare, einen "Sonderfonds der Soli· 
darität" für die I.'rontstaaten einzurich­

ten, sowie die lIilfe rur die Befreiungs­
bewegungen Namibias und 5üdafrikas zu 

verstärken. 

Aparthcid- Sanktionskurs 

Namentlich angeklagt wurden die USA 
und andere NATO-Staaten wegen ihrer 

Unterstützung des Apartheidregimcs 

und des COnlrakrieges gegen Angola u.a. 

Front5taaten. Als "Akt des Staatster­

rorismus" verurteilt wurden die US­

Luftangriffe auf Libyen vom April d.J. 

Die Nichtpaktgebundenen forderten 

Washington auf. Entschädigung zu lei­

sten und die fortdauernden Manöver vor 

der libyschen Küste einzustellen. 

Energisch zurückgewiesen wurde außer­

dem der US· lnte rven tionismus und Con­

trakricg gegen das revolutionäre Nikara­

gua. Washington setze - so Zimbabwes 

I'remicrminister - auf militärische Ge· 

walt zur Destabilisierung des Landes nur, 

weil Nikaragua e~ gewagt habe, ein in 

Mittclamerika neuartiges sozialökono· 

misches und politisches System zu 

wählen. 

,.Wir rufen die USA auf", so Mugabe, 

"die Entscheidung des Internationalen 

Gerichtshofs zu respektieren. Wir verlan­

gen, daß Nikaragua seinem sclbstgcwähl­

ten Kurs der sozialökonomischen Ent­

wicklung folgen darf. Wif sind überzeugt 
davon, daß der Contadora·t"riedcnspro­

zeß ein vernünftiger Weg ist zu einem 

umfassenden regionalen t'riedens­
plan ... '·s 

50 stellten sieh die Nichtpaktgebunde­

nen dem US-Neoglobalismus gerade an 

jenen Angriffspunkten entgegen, an de­
nen exemplarisch abgestraft (Libyen) 

oder strategisch hoch gehandeltcs Ter· 

rain zurückerobert werden soll (Angola, 

Nikaragua). Der Reagan'sche Imerven­

tionismus wurde so mit Antiintervelllio· 

nismus, einer klareren antiimperialisti· 

Appell aus Harare Atomtests, 
Weltraumrüstung stoppen I 

Oie 8. Gipfelkonferenz der Nichtpaktgebundenen in lIar::ue ' ·crlIb.ehiedete am 6. September 
d.J. einn'ütig einen API",lI, mit dem ~ie R. Reagan und M. Gorbauchow dringend aufforder~, 
dem Wetu"ii~ten t:inhaJt zu bieten und die Atomkrirgsgcfabr zu bannen. Der bier im ,ollen 
Wortlaut dokumeDlkrte "Appell aUJ HlIr::lfc" unternreicht den hohen Stdlcn .... erc. den die 
Hcwcgung heute der Verteidigu ng deJ Wellfriederu; bdmißt. 

Wir, die Sta"t~· und Regierungscbd~ nicht· ,-.. --" ........ ----------, 
paktgebundeller l...:lnder, die sich in H~rare, 
Zimbabwe, .. om 1.·6. September 1986 ge. 
troffen haben, wünschen, Ihrer Exzellenz im 
Namen umeTer Regi<.:rungen und Völker un° 
sere tiefe ßeunruhigunl; und Bcsorgnis über 
die Beschleunigunj! d~~ dtomaren Wett· 
rii$t~ns mitzutdlen. Nie zu"or iSt die 
Menschheit der Selbstzerstörung 10 nahe gc· 
w~sen. Tatsd.chlich besteht die Altemati"e 
heute nicht zwischcn Krieg oder Frieden, 
sondem '~wischen !.et.en und Tod. Das 
macht den Kampf für Frieden und fur die 
Verhinderung eine~ Atomkrieges zur Haupt­
aufgabe unserer Zeit. 
Erlaubt man, daß dic gegen .... -artige Lage fort· 
btsteht, dann erhöht sich das Risiko eines 
..tomaren Holocaust und die reale Möglich· 
keit der Zerstörung Ocr Zivilisatiun. Diese 
C1"n!te Gefahr beschii.ftigt um zutiefSt. und 
wir mÖ(:hten, daß sie um der Menschheit 
willen abgewendet wird. 
Vur genau 2;,Jahren fuhlten sich dieStaau· 
und Regierul1gKhcf~ der nichtpaktgebunde· 
nen Uinder dUr ihrer ersten G'pfelkonferenz 
in Bdgrad verpflichtet, einen Al)pdl an Sei· 
ne Exzellenz, den Prä.5identen der Vereinig· 
ten Staaten von Amerika. und an Seine k.x· 
zellen ... , den Vorsitzenden des MinistelTatcs 
der union der SozialistisLhen Sowjetrepu­
bliken. zu richten, um Verhandlungen mit 
dem Ziel zu führen, die Kriegsgefahr in der 
Welt zu beseitigen und die Menschheit zu 
befahigen, den Weg zum 1-'rieden einzuschla· 
gen. 
Zweieinhalb Dekaden sind "erg:mgen, und 
die Venchkchlerung der internationalen 
Uige unter ökonomischen politischen und 
Sicherheitsasp<::kten hat die Menschheit in 
eine Situation gebf:\cht, die so ernst - wenn 
nicht schlimmer - ist, ,,;e jene, die die 
Staats- oder Regierungsehcfs der ni<;htpakt· 
gebundenen Länder dazu verunlaßt haltc. 
1961 in Aktion zu treten. 
Die Au~icht eines Krieges, di.· sich in der 
Zunahme interkontinentaler hallistiseher 
IUketen, Laserwaffcn, militärischen Info!'­
mdtik· und Kybemetil.:sy~tem"n offenbart, 
'nacht das politiscbe und strale~sehe Um· 
fdd, in d~m aUe wnder nach eint"!" Entwick· 
lung als unabhii.ngigt'" uud souv,,!"'ii.nc Staaten 
streben, bedeutend gefiihrliehef als je zu\"or. 
Wir sehen uns desh~lb veranJaßt. aus anhal· 
tender Sorge uber einen Krieg und um Frie­
den, Entspannungund friedliche Koexistenz 
zu förd~m, diesen Appell an Ihre Exzellenz 
zu richten und Sie zu dnmgcn. alle Anstren· 
gungen Zur Minderung der bestehenden 
Spannuugen und zur Färderungeines K1 im:u 
des Vertrauens in der Welt zu unternehmen, 
um die Regelung internationaler Hduptfra· 
gen Init friedlichen Mitteln zu erleichtern. 
Wir fordern die VCTeinigten Staaten Von 
Amerika und die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken sowic alle anderen Atum­
waffcn$laaten auf, sofortige Schritte zur 
Verhinderung eines Atomkrieges einzulei· 
ten. 
Ah Führer einer der heiden mächtigsten 
Nationen der Weil liegt es in Ihrem Vermö­
gen, $0 glauhen wir, den Tr~nd zu Konfron· 

tation und Konflikt aufzuhalten. Wif 
möchten Sie deshalb drin'lend usuehen. mit 
Ihrem Gespr.chspartner umfassend den 
DIalog fortzuführen, der t.egonnen worden 
ist, um das Weltrusten zu beenden und be· 
deutende Vereinbarungen auf dem Gebiet 
der Abrtiswng Zu erreichen, einschließlich 
einn baldigen Abkommens über die Verhin­
derung eines Wettrüstens im Weltraum. 
Wir hoffen, d:lß t.eide Seiten bei ihrem 
nachsten Treffen auf höchster f.bcne in Ver· 
handlungen einrreten werden, die da, Ziel 
haben. ein Abkommen iiber ein pennancntes 
Momtorium rur ,\tomwaffcmMu zu errei· 
ehen. Solch "in Sehritt wurde .. on d<en Völ· 
kern der Wett außerorderllhch begrüßt "er· 
den und einen bedeutend~n Heitr:l.g ZUr Min· 
dcrungdcr Gefahr der Weiter\'crbrcitung von 
atomaren Waffen kiuen so .... ie den Fort­
schritt auf anderen Gebieten der Abrüstung 
unter,tülzen. 
Wir sind überzeugt, daß Sie unsere Än!,'Ste 
und Hoffnungen teilen. Wir ersuchen Sie, 
diesem Appell größte Aufmerksamkeit ent· 
gegenitubringt"n, d;r.'nit ein rnögli~hes Abglei­
ten in einen atomaren Krieg ~erhindcrt wcr· 
den kann und skh die Aussichten für Frieden 
und lU!ioammenarbei( 'erbes~cm. 
Dic Bewegung der Nichtpaktgcbundenheit 
fuhlt li<:h d"r Su~he' nach glob:uer Stabilität 
und der EnlwiekJung gerechter imematio· 
naler Zu$3.mmenarbeit "erl'nichtet, Um die 
wichti~ten politischen und ökonomischen 
Probleme zu lö>~n, die die Welt von heute 
belasten. Wir, ihr Mitglieder, werden weiter· 
hin eine aktive Rolle dabei spielen. eine 
sichere internationale Lage zu scbaffen. 
Wir hoffen, daß dieser Appell Sie in fhrem 
eigenen Bemühen um das Treffen und um 
Ergebnisse ermutigt, die die wichtigsten In· 
wressen der Staaten und Völker unsere, 
Planeten in Betracht ziehen. Gleichzeitig for· 
dern wir alle anderen Völker und Regierun· 
~n auf, dazu bcizUITagcn, da8 die Memch· 
heit von der Geiikl des Krieges befreit und 
ihr Wohl gefördert wird. Wir fordern Sie auf, 
unser gemcino;arnes Schicksal zu erkennen 
und mit Hingabe nach einer Zukunft in Frie· 
den, Würde, Entwicklung und Fortschritt rur 
alle zu streben. 
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sehen Ausrichtung und dem Votum für 
politische Verhandlungslösungen gekon· 
tert. 

Nachdrücklich bekräftigt wurde in Hara· 
re die Forderung nach einer gerechteren 
Weliwirlschafuordnung und einer 

Lösung der Verschuldungs krise. 
Roben :-' Iugabc rügte das "noch nie dage· 
wesene Ausbluten der Entwicklungslän· 
der'·, das bedingt sei durch den Verfall 
der Rohstoffpreise ( 1980·85 um j;ihrlich 
über 7%), durch zu hohe Zinsen und den 
lIa ndcJsprotektionismus der Westmäch· 
te, bei verminderter staatlicher Entwick· 

lungshilfe. 
"I)ie Schulden krise" - so ~'Iugabe -
"ruft das Bild von einem gefräßigen Uno 
geheuer mit gigantischem lIeißhunger 
wach, das die Exporteinnahmen der Ent· 
wicklungsländer verschlingt. Dieses 
t ... lonster muß neutralisiert werden. bevor 
es nich t nur unser!;: Einnahmen auffrißt. 
sondern auch unsere Unabhängigkeit 
und Souveränität beseitigt." Perus Prä~i· 
dem Alan Gareia nannte in der General· 

debatte die Aushöhlung L"leinamerikas 
durch die westlichen Finanzzenlren eine 
Art "wirtschaftlicher Apartheid". 7 

In der wirtschilftlich en Deklaration des 
8. Gipfels wird dit: Reaktivierung des 
"an einem toten ]'unkt" angelangten 
,.Nord·Süd"·Dialogs angestrebt. eine 
Aufgabe, mit der eine von Zimbabwc 
gcldtete Kommission mit 25 Mitgliedern 

im Ministerrang belraut wurde. Eine von 
Tansanias Expräsiden l J ulius Nyerere ge· 
fünne "Gruppe der Weisen" soll den 
Ausbau der wirtscnaftlichen 
.. Süd·Süd···Zusammenarbeit ,mkurbcln. 

I leißester Uiskussionsgegenstand aber 
war die jetzt bei I Bio Sangelangte 
Schuldenlast. Die Vorschbge Kubas 
(Schulden streich ung) und ~bdagaskaTs 
(Sehu ldenmoratorium für IOJahrc) fan· 
den keine ausreich ende ß emrworlUng. 

Monster Schuldenkrise 

l\I ::ln einigte sich auf eitle von Peru einge· 
brachte Kompromißformel, daß jedes 
Land für eine Limitierung der Schulden· 
tilgung .. auf einen I'rozentsatz seiner 
Exponeinnahmen. der der Entwicklung 
und den wirtschaftlichen Bedürfnissen 
jedes Landes angemessen ist", eintreten 
solte. Zur Fortsetzung der lliskussion 
um die Schuldenfrage und ihn.: Lösung 
beauftrage man Peru, eille beratende Ex· 
pntenkonferem in Lima für Mille 
No,·emher d.J. zu organisieren. 8 
Erstmals stellte in lIaTare eine Vielzahl 
von Rednern (l\Iugabe. Benjcdid. San· 
karil. Machel. Ratsiraka. Gandhi, Castro 
u.a.) explizit einen direkten Zusammen· 
h,Ulg zwischen Abrustung lind wirt · 
schaftlich er Entwicklung heraus. ,.Wenn 
man nur 1/5 der Rüslungsausg;lben eines 
einzigen J ahres (derzeit rund I Bio S; d. 
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Deklarationen des Harare-Gipfels 
Auf ihrer Plenarlagung "om 6. September d.J. \'erab5chiedeten die Delegierten der 8. GiJlfd· 
kOllferem: der Nkhtpal<tgdmndtncn ne~n einem Appel an Reapn und Gorbalscho,," (siehe 
Kasten) vkr wei tere Haul'tdokumente: eine politische und eine ,,;rtsehaftliche Ddtbratiun, 
eine Deklantioll ltUm Südlichen Afri .... sowie einen Appell rur die ull\'enugiiehe Enflusllng 
Namibias in die Unabh;i.ngigkeit. Wir fassen die Ketnaluugtn der heiden erstertn Dokum~nlC" 
~u~am'nen. 

In der politischen DekJaTiltion heißt es; "Die 
Politik der Nichtpaktgehundenhcit heinhai· 
tel d~'n Kampf g<:gen Irnperialismus, Kolu· 
nialismus. N<:"okoloni.uismus, I l c!lcmoni~· 

mus, Aggression. Ol<kupation und Beherr· 
schung wie "ueh go:-gen AJloU"theitl, Rassi.· 
rnu<, Zionismus ulld alle ~onnen der Abhan· 
~~kcit, Interwntion, I::inmischuno; und 
Druckauslibung. " 
Die Staats· und Regierung.;chefs ~erpnichten 
in dem Dokument die ßewegum:, für dh 
Allhalten und die Umkehr gego:-nwdrtiger gt. 
fahrlicher inaternat;(lIIakr Enlwieklun~n 
zu arbeiten. Sie bekr,Hligcll, daß Dialogund 
friedliche, auf der L'NQ-Olart" b,,~iercnde 
\'trh"ndlungcn der 5<.hh.lsscl "lU eitler Lö' 
sung der Kris/" sind, die viele Bereiche der 
internationalen Beziehungen erfaßt hat. 
Die Nichtpakti;cbundenen \crwei:><:n auf du 
Gipfeltreffen ,·om No\·ember 19S.' ..... wischcn 
den Fiihrrrn der USA und der UdSSR. Sie 
bedauern, daß der Gipfel nicht Nachfolge· 
maBnahmtn in Gang $(!tzte, die fiir den Fort· 
gang in den AbTÜstungs,·erhandhl1l!'(Cn not· 
',·el1dill: $ind. 
Sie '.Illterstrichcn ihre Ansicht. daß es keine 
wirkliche Alternative zu Koopenllion und 
friedlicher Kue:<istem: gibt. Dementspre· 
chend sollten die Ni<;htpakt~ebundenen auf 
gleichberechtigter Grundlage eineakti~e und 
positive Rulk spielen. 
"Die Anhäufung von Atomwaffen stellt eine 
Gef.shr rur das nbtrlcb~n der Men,ehh",it 
dar. Oie Bescitigungdie,('r Bedrohungist die 
brennendne und dringendste Aufgabe unse· 
rer Zeit:· Die Nichtpaktgebundenen verlan· 
gen !Ofortil(c S~hritle für die Verhinderung 
eines Atomkrieg.:s sowie rur die atomare Ab· 
rüstung. Sie belMißen da$ umfassende und 
zeit~maße Programm der UdSSR "Atom· 
w.lffenfrei ins Jahr 2000'· (vom Januar 
1986). Die Ziele und Prioritäten dieses Pro· 
gr~mms uimmen weitgehend mit den Posi· 
tionen der Nidnpaktgcbundenen zu die.en 
Fragen überc1n. 
Ein umfasscnder AtomtCS(5topp 1st VOn 
höchster Dringlichkeit fiir die Nichtp"ktgc· 
b .. ndencn;-Er würde dils atomare Wettrüsten 
entschdrfen und das Risiko eines Atomkriel:S 
betrdchllieh ,,·duzieren. Die StaalSmdnner 
nahmen enhprcehende Appelle der Sechs· 

Staaten· Initiative ~ur Kcnntni$. 
Sie be)p"üßell das einseitige Atomwaff .. ntCit· 
Moratorium, da. die UdSSR im August 1985 
crkHirt umJ mehrere Mak ,·crlanJo;rrt haI. Sie 
rufen die USA auf, ~ich dem Moratorium 
an"lu1lChli~ßen. 

Die Ankündigung der US·Regierung, daß sie 
sich niebt länger an die S,\LT·ll·Vertr.ige 
\"on 1979 go:bunden fühle, hat die Staats· und 
Rcgierung>chds zutiefst beunruhigt. Sie ru· 
fen dazu auf. diest Position w überdenken. 
Sie drücken ihre He\orll:llis über Vorbercitlln· 
8"n aus, das Wcttrusten auf den Weltraum 
auszudehnen. Der Weltraum müssc aus· 
schließlich für friedliche Zwecke und zum 
Woble aller Völker 0,:nunt werden. 
Die Staaumänner appellieren an die Repra· 
",ntanten dcr USA und der UdSSR, ohm: 
Verzögerung und im Geist des &'ilten Willtns 
\on Genf, schnellstmöglich ein Abkommen 
über di,· Nichtau'ldehnung des Wettrüstens 
auf den Weltraum und uber die glcichzciti~e 
drastische Redu<l'ierullg existierender Atom· 
", ... ffenarscnal~ ab:tmehließ~n. DdS würde 
nicht nur ihren eigt;n(u nationalen, sondern 
den Lehcminteresscn aller Vjjlker dienen. 
Die NichtPlktgehundencn fordern w(iterhin 
ein Einfrieren der Entwicklung, Produktion. 
Anhäufung und Stauonierung \"on Atom· 
waffen s,'wie aller chemi~ ... hen Waffen. Oie 
Sehaffun~ atomwaffrnfreier Zonen Detrach· 
ten sie als wichtige Ahrüstungsmaßnahme. 
Sie belUußt-n die wdtweitt Kampagne sc..;<."n 
das atomare Wettni,tcn. 
Tief bcunruhif(t zei~~n sich die Staatsmänner 
vom fortwähn:ntkn lViegszuuand im Sild· 
lichcll Afrika. 
Si( bekrjftigen ihren Standpunkt, dJß die 
Apantl<"id die lIauptursache des Konflikt~ in 
,kr Region i.t, dcr hereits hi~d~n und 
Sicherheit auf dem Subkontinent gt'rjhrdet 
und eint" ernste Bedrohung für deli Weltfrie· 
den und die internationale Sicherhcit d"r· 
stellt. Völkermord im Innern !<>wic Alt'l'"e.· 
sion und Terruri,mus nadt außen sind im· 
manente Ik" .... ndtdle de. Apartheidsyst,·ms. 
Dcshalh kö,men Frieden, Swbili"it und 
Sieherh<;:it im Südlilhcn Afrika nut gewahr· 
leinet werden, wenn dicsts verhaßte Sr~tem 
... ,UHdndij; ~seitigt ist. Die StJats· und R .. · 
Kicrunl('lehds drucken ihre Empörung d","· 



uller "U$. daß gewisse westlkhe Stadten wei­
terhin die ApMth .. id wirt~ehaftli("h. finan­
liell, politiSLh. diplomatisLh und militliriseh 
.lUU.~Il. 

Sie verurteilen du I'n:tori.t-Regim.· 
sclldrhtens w~Ken seiner Akt.· des Stdatster­
rorismus, einschließlich der AUluildung und 
Entsendull)l "on SöldnerbanlIen gegen d .. : 
Front- uno undere unabh~ngige N .. chloar­
.uaten. Sie lehnen das "konurul(ive En!;<'­
\:CmenL" der L'SA ab, weil e. l'retoria nur ;,ur 
Fortsctzul\It d~r Aggression ermuntert_ 
In der politisehl'n Ocklarati"n wird der '0' 
forti~, ",ollstandi,,!': und hedin~llgsJos~ 

lUiekzug aller !udafrik;lIlisehcn Truppen \on 
;mgolanis.:hem Gd,iet gl'furdert und die dU­
;eitige l:ntcr\liiu:unll W"shingtons fiir die 
konlerrc"olutinnilren UNITA-B.mden an~l'­
prJ.n~rt_ 

" Die USA erweiseu $ieh nicht .... 5 Venniltlcr, 
sondern als Hemmnis im I'rOl.eß einer Va­
h~ndlungslösunl{." Die Niehtpaktgehunde­
nen \'erurteilcn s('harf die rnilitari...:he und 
dtomare Kool'eration zwhchen Siidafrila 
und gewls$<:n NATQ..St<Wten '{Iwie hrad. 
Um eine weite re Eskalation dn Ko"nikH im 
Suden Afrikas ~u venneidcn, f()fdern die 
:-:i~htpaktb'c!",ndcncn umf;h5.:nde und 1.>in­
dende Sanktiunen j,;egen ddS Ap"rthcid­
'c~me, Sie rufen gleichleitig zu diplom~ti­
scher, politi~cher. finanzieller und materiel­
ler Hilfe fur die t'r"nutaatcn auf, 
"Eine nichuassinische demokratische Ge­
•. dlsehah in ein<m einheitlichen St;,at Stid­
"frik:t kann nur dUl'Ch die \·(lJlstalldir.:e Besd­
ti/l:l.lng de~ \'erbrceheri~ehcn Apartheid­
systems geliChaffell wcrdcn". heißt es in der 
Deklar"tinl\. Sie furdert die um~hendc be­
dinK"ngslo5e Freila __ ull!!: Neholl \ fandclas 
und aller anderen I'atriulen ~o,,·ie eim:n sub· 
stantiellen Di"lol\ lwi~ehen dem K<:!;ime und 
den authentisch<:n Führl'rn d,,> unterdruck­
ten Volk~. Die :-lichtpöktKchundencn hc­
lrilftigCll ihl'\: Solidarität mit d<:r kAmpkn­
den ~eh",arlCn B~-"'ölkerulll(smchrhcit und 
ihren BefreiunK'orl:anisationcn_ 
Die andauernde illcgale OkkupJUllll Nami­
bias betracht .. n die Niehtpakt~bundenen 

als Aggrcs~iß)ljJkt g<'gcn da,; namibisehe 
Vulk. dessen gCTeehter und heroischcr 
Kampf unter hhrutll( der Südwe,tafrikani­
)Chen VolksorJllanisation (SWAPO) jegliche 
ünt~r5lulZ.u ng 'erdiell!. 
Die Staats· uud Regicrungsdlcf, Jppellieren 
an die USA lind GfOBhril.mnien, di" aI, 
st~ndigc Mitglkdrr des l!N-Skh~rhcilOratu 
die)e~ Gremium am drckti"en Wirken bezüg­
lich dner Nallljbia-Löson~ hindern. ihrc 
P"'~ltion zu ubcrdenken. Sk "'''''<en alk 
~ laniher I.Uluck. die <I.i!- Ln"bh~ngigkeit 

Namibias wcitt:rhin v~rL.ögcrn. Si~ begrußen 
die Ent>chcidung. eine Namihi~-Sond~rsit­
zung der -41. IlN-Vollver,;;;ttnmlung 1986 
durchzuführen. 
Ihre: akti~e Solid"rit";\ bekundet die Ikwe­
gonl\ mit den arabischen I_ndern, dk Opfrr 
der israelischen Alo\Sl"essiun sind, und mit 
dem gerechten Kampf des pal;;stinemi$ch~n 
Volke~ IInter FuhrunK der l'O\Jiistinensisehen 
Befreiun~org-anisation (PLO). 
Teillö.mngen im Nahen OSlen könnten nur 
zu weiteren Komplikationen fuhren_ ~Ot­

wendig sei eine internationale Nahost-Fri.,­
denslwnfercnz unter BeteilIgunI!, aUer direkt 
Betroffenen, darunt~-r der PLO, sowie der 
ständigen Mitglieder des UN-Sieherheits· 
r:ltes. 
Nachdl"iieklieh verurteilen die Slaaumänncr 
die niehtprovol.iertcn Al\gressinmakte der 
USA gegen Libyen_ 
Die Staats- und Re~erun!{5chcfs drücken ihr 
tiefes Bedauern über die Forlsetl.Ung der 
Feind~ligkeit:n zwio;.chen d~rn Iran und 

dem Irdk "us.. SieappeJlieren ern~ut m beide 
Staatcn. dic Feindseligkeiten einzlI,telkn. 
Die Gipfelteilnehmer rufen alle Beteiligten 
auf, eine p.:.litiseht' Regelung der um Argh,,­
niSlan entltandcnen L.,St' 1.U finden, die die 
L'nabhan~gkeit, die Sllu\'el'~nitjt, territoria­
le Integritdl und den Nieh tpaktgebundenen­
Status Afghanistans gewährleistet. 
l"nterstiilZ.t werden von den Nichtpaktge:­
!,undenell die Bemiihungen, eine Wiederver­
einigung Koreas auf friedlichem Wege ohne 
fremde Einmischung zu errckhen. Ein >01-
eher I'rOl.cß wfude durch den Ruek;,u); aller 
auslandi.>ehen Truppen aus dem Gebiet be­
giinstigt werden. 
D,e Staats- und Rcgierungsehef. be kräftigen 
das Rt'chl des kampuehe"nischen Vulkes. 
frei von ausbndischer .:inmi~chunl\und Sub­
version so.;inetl Wegselbsl W heslimmen .. 
Sie fordern die sehncllmnugliehe Einberu­
fung der UN-Konfercnz zur SchaHutl); e in~r 

Friedenszone im Indischen Olean. 
Solidar;"ch "rklären skh die Stadtsm;inn~r 
mil Volk und Regierung Zypern~ im K..tmpf 
um Unabh;'ngiltkeit, Sou~t'ranit:;l, territo­
riale Imq,'!"it;;t und Einheit_ Sie treten dafur 
ein, den ge,amten Mitte1ml'errallm zu einer 
Zone de. hit'dens, d<;:r Sicherheit und der 
Zusammenarheitlu machen. 
Begrüßt werden die Bemuhungen um Ent­
spannunll in Eurupa .owie die- Wiederaufnah­
me der Gl-spTiiehe UdSS R-USA uber die Re­
duzierung oder Be!il'iti!(Ung von atom""en 
MilleLslrcekenrnketen in Europ~, 
Oie Situillion in MillelamITika und im "';,Iri­
bischen Raum wird in der Deklaration ah 
reale Bedrohung des Weldriedcn5 und der 
internation~len Sicherhdl charakterisier t. 
Die Gefahr cli rckter Interl'ention der USA in 
NikarJgua und anderen l..Uldern hat >ich 
alarmierend erhöht_ Die Staatsmanner 
brandmarken die Eskalatiull d('r Aggression, 
~filitirat\;tchn und al\drrt'n Aktivitaten 10;"­

gen Nikaragua~ Sou\'eränit~t, l'nabh,ill~iR­

keil und Selbstbcstimmunlo;_ 
Sie unterstÜtl.en "ollnändig die diplom~ti­
schen Bemühungen der C<.l!lIadnra- und der 
Lima-Gruppe. die Kri~ in ~ I ittcl.'m~rika 

durch Verh;ltldlungcn zu Hhen. Die Einstd­
IUßJI: aller feindseligen Akte w:gen Nikara,;u a 
ware ein fundamentaler Schritt. dieses Ziel 
zu erreichen. 
Die Staat~obcrhJupter und Rcgierungseheh 
bringen ihre Emp6run!!: danlber zum Au.­
druck. d~ß dcr US-Kongreß weitere 100 Mi]­
liunen Dollar für die Söldnt'rarmt'e der Con­
tras genehmigt hat. 
In der ökonon.i. chcn Deklaration, dem 
zweiten IUUpldokumenl des llarare-I,";pfels, 
heißt es. dal Furtbestehen du ungerechten 
,md un'liei('hen internationalen Wirts~h"fts' 
systems stelle eine ernst" (;cf;thr für Frieden 
und Sicherheit in der Weh dar. 
Die Nichtpal tgebundenen verurteilen die 
~ich va:H'lrkeude Tendenz einiger entwickel­
ter länder, zu cin~itil:en und diskriminie­
~ndcn Wirhthaft:;praktiken zu greifen, um 
ökonomi.>ehen und politischen Druck duf 
niehtpakt~bundene und ande«: Entwiek­
lungsliinder ;luszuuben. Sie fordern den Ver-
7.ieht auf tbnddstestriktionen, Block.lden, 
Embargo,. Sanktionen "der ~ndcre Zwang!>­
maßnahmen. Besorgnis Jußern die Kon· 
fc:renztcilrlehiller über d'e 1I0chzinspolitik 
und die wachsenden La5ten loei der Schul­
denTÜekznhlunR. 
Die Deklaration hebt die wachsende Bedeu­
tun" des lI;lIldeh und da Wirtschafukoope­
ration zwischen den Entwitklungsländern 
hervor. Ihre ZIIS<lmmenarbdt sei ~owohl in­
(egraler Bestandteil als auch ein Mille! zur 
Schaffung ""ntT Neuen Intern .. üon:llen Wirt­
S<.haftsordnung. 

Verf.) fti r den Kampf gegen d en Hunger 
opfern würde", betonte der ncue Vorsit­
zend e der Bewegung, "dann kÖnnte d ie­
se Geißel der ~knsehheit bis zum Jahr 
2000 versch wunden sein_ "9 
So gesehen kann man dem abschließen­
den Urteil Rajiv Gandhis nur beip flich­
ten, der den 8. Gipfel als "sehr p roduk­
tiv" bewertete. Die He"'egungder Nicht­
paktgebundenen gehe aus d iesem Tref­
fen gestärkt hervor. 
Sie habe ihre Grundpri nzipien atomare 
Abrüstung. internation~lc Zusammen ar­
beit und konkrete Schrille gegen das 
ApJrtheidregime diesmal nachdrück­
licher I'crlreten. Und sie sei aktionsorien­
tierter geworden. IO 

Die westlichen Medien suchten hingegen 
dem Gipfeltreffen den Stempel des 
Chaotentums, d er Zerstrittenheit und 
der ,. Hilnosigkeit" (Die Zeit) aufzu­
drücken. 

Da wurd en wm einen gcnüßlich die in 
der Ta t makabrcn Auftritte des irani­
schell Premiers Ali Khameini und des 
libyschen Rel'olulionsführers l\ luham­

maT al-Ghaddafi ausgcbreitet - als Beleg 
ftir die Unseriositiit und den Irrationalis­

mus der Nichtpaktgebundenen schlecht­
hin. Khamelni hatte den Ausschluß des 

Irak aus der Bewegung gefordert, indem 
er die Kriegführung des Hussein- Regimes 
schlimmer als jene Bitlen und Dschingis 
Khans befand und es als .,Agenten der 
Supermäch te" auae k ierte_ 

Strafaktion gegcn Zimbab\\'c 

So belasten d dieser Konflikt in den eige­
nen Reihen und die Ignoranl. Teherans 
gegenüb<:r allen Vermittlu ngsa ngeboten 
ruf eine politisch l' Verhandtungslösung 
auch scin mag, so war der Golfkrieg in 
Harare niebt mehr als ein Randereignis. 
Letztendlich einigtc man sich - bei Vor­
behalten T eheran s - d arauf •. "einen 
Appell an den Iran und Irak zu rich ten. 
diese möchten unn,-rzüglich ihre Fdnd­
seligkeiten beenden" _ 11 

Ghaddafi hatte die Bewegu ng selbsth<:rr­
lieh ftir "nutzlos" und zur .,Farce " er­
klärt. da die Welt gänzlich " Ul zwei 
Lager. das der BefTeiung und das des 
Imperialismus" aufgeteilt werdl:n musse. 
und der .• Trau m der Neu tralitiit" vor­
über sei. Er drohte an, Libyen werde 
möglich<:rweise seine ~ Iilarbdt bei dcn 
Nichtpaktgebundencn einstellen. 
Doch in Ilarare verfing weder die arg 

vereinfach te Wcltsich t d es Libyer s. 'luasi 
die Um kehrung der Reaganwelt von Gut 
und I~öse. noch erfüllten sieb die west­
lichen Hoffn ungen auf eine Spaltung der 
Bewegung. 
Robl'rt Mugabe bewies einmal mehr Pro­
fil, als er Ghadd afi entgegnete: "Nich t 
alle von uns baltell dic Bewegung rur 
nutzlos." Er habe zwar angesichts der 
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US-Angriffe auf Libyen Verständnis rur 
emotionale Worte der Betroffenen. Den· 
noch, wenn er, Chaddafi, die Bewegung 
verändern wolle, müsse er dies aufgrund 
ihrer Plattform tun und Mitglied blei­
ben. 12 

Und dk Plenardeballe fuhr unbeirrt dar­
in fort, sich auf die wirklich weltbewe­
genden fragen Südliches Afrika, Ab· 
rüstung und Verschuldungskrise zu kon· 
zentrieren. 
Umso pro\"okativer reagierte die Reagan­
Administration sehon auf die anti· 
imperialistischen Anf • .mgstöne des Gip­
feltreffens. 
Das US-Außenministerium atlackierte 
sie als "Li tanei von willkürlichen und 
unbegründeten Anschuldigungen". In 
Washington empörte man sich insbeson· 
dere über die insgesamt 54 namentlichen 
Verurtei lungen der USA in den EntwiJr· 
fen der Hauptdokumente - Il"hetu dop­
pelt soviel wie 1983 in Neu-Dclhi. 
Demonstrati\' strich die US-Regierung 
noch während des Gipfels ihre Entwick· 
lungshilfe. d.h. exakt 33 t.1io S 1986/86. 
flir das präsidierende. zu "unscnsiblc" 
Zimbabwe. Ungeachtet dicser bniskie· 
renden Strafaktion gegen die :-.lichtpakt. 
gebundenC'n fonlcrle Washington von 
diesen im gleichen Atemzug eine Posi­
tion der Äquidistanz, einer gleichwcilen 
Entfernungvon beiden Blöcken. 

Absage an Äqu idistanz 

Einige sog. "gemaßigte", großbourgeoise 
Venrctungen der Nichtpak tge,?unde­
nen. voran jene Singapurs. Sri Lankas, 
Argen tin iens sowie Kuweits, hatten den 
in den eigenen Reihen überhand neh­
menden "Antiamerikanismus" denun­
ziert und eine ebensolche Verurteilung 
der UdSSR, u.a. 'W Afghanistan, ver­
langt. Doch die zu offen konfrontative 
Gangart der Reagan.Administration ge­
gen du Staaten forum machte die Mühen 
des prowestlichen t·h.igcls von \"orn· 
herein aussichtslos. 
Den klar antiimpcrialistischen Akzcnt­
selZungen zu den großen wehpolitischen 
Themen Südliches Afrika, Nikaragua, 
Abrustung konmen sie in lI.irare anein 
wegen der zu offenkundig einseitigen Ur· 
hebl.:rrolle der USA auch \"011 der Sache 
her kaum Paroli bieten. So beschr,inkten 
sie sich darauf. die Kandidatur Nikara­
guas rur die l\usrichtung des 9. Gipfels 
der Nichtpaktgebundenen erst einmal 
abzublocken, so daß lIlan die Entschei­
dung auf das Außenministertrerfen 1988 
auf Zypern vertagen mu6te. 13 

Ihre Liebäugelei mit der Ä<luidistanz 
aber wurde sowohl vom alten als auch 
dem neuen Vorsitzenden strikt zuruck· 
gewiesen. 
"Unsere Politik beruht auf der Nicht­
paktgebundenheit und nicht auf der 

gleichweiten Distanz ,'on den Super· 
mächten", argumen tierte Rajiv Gandhi. 
Die Eigenständigkeit der Bewegung be­
tonend, ... erwahrte er sieh auch gegen die 
Unterstellung von der "langen Hand 
Moskaus" inmitten der Bewegung. Man 
halte sieh einzig daran, welche konkrete 
Politik die Supermächte verfolgten. 
Ähnlich stellte Robert Mugabc klar,daß 
der Zv:eck der nichlpaktgebundenen Be· 
wegung "nicht in der Äquidistanz VOll 

bei den Supermächten bestehen kann, 
sondern in der Verteidigung des Rechts 
der kleineren Nationen auf Selbstbestim· 
mung, ohne Einmischung der Großen in 
ihre inneren Angelegenheiten... Man 
muß die Taten der USA mit den Taten 
der Sowje tunion vergleiChen. 
Was Zimbabwe betrifft, so haben wir die 
Sowjetun ion rur ihre Intervention in 
Afghanistan verurteilt. Aba in der 
Zeitspanne danach hat die Reagan· 
Administration Grenada überfallen. 
Libyen bombardiert. und - gemeinsam 
mit Siidafrika - die UNITA·Rebellen ge· 
gen die Regierung Angolas und die Con· 
tra-Rebellen gegen Nikaragua unter· 
stützt. 
Kann mall solche Aktionen als gleich 
schwerwiegend anschen? Von daher 
geht mehr Kritik in eine Richtung, in 
jene der Reagan-Administration. Sie soll · 
te man infrage stellen, nicht die Nicht­
paktgebundenen .. , 14 

Die in Harare gesetzten Impulse. sei e5 
zur Beseitigung der Apartheid oder ;e:um 
Widerstand gcgen Neoglobalismus, 
Rüstungswahn und wirtschaftliche Aus­
zehrung der Dritten Welt. standen folge­
richtig durchwegs unter dem Vorzeichen 
dei Anti imperi<llismus. Und ungeae htct 
der I leterogcnität dcr Bewegung stcht zu 
I,.Twarten, daß sie unter Robert MUjf.lbes 
Regie bis zum J ahr 1989 noch an welt ­
politischem Gewicht zulegen kann. 
Anmerkungen: 

I) Chile blieb seit 1973 aU'~Khlo,s<:n, der 
Stuhl K.:ampucheas seit 1979 unbesetzt. 
Ferner nahmen in Harare 17 Beobachter· 
(Mexiko, Brasilien, Kolumbien us ..... ) und 
29 Gastdclcgalionen leil. 

2) APN, llarare,l.und7.9.1986 
3) Ebenda. 2.9.1986 
") Ebenda, 1.9.1986 und Fronlline, (bk· 

land,29.9.1986 
S) Vgl. I3·Punkt~liste in: Afrique Asie 

(AA), Paris. Nr. 382/21.9.1986 
6) AON,1.9.1986 
7) Ebenda, I . und 2.9.1986 und Frankfurter 

Rundschau, 2.9.1986 
8) Vgl. FrontlLne, a.a.O. und AA, Nr. 

383/!:>.IO.1986 
9) Ebenda 

10) AON,7.9.1986 
11) Tchcran Times, Teheran, 3.9. 1986 und 

AA,a.a.O. 
12) Nach: International Hc[""""ld TribuJle, 

Paris, 3.9.1986; AfricAsia, Paris, NT. 
3<1/0ktober 1986; ADN. 4.9.1986 und 
Time, New York, 1;'.9.1986 

13) Ebend .. ; Frankfurter Allgemeine Zeitung, 
4.9.1986; I..e Monde, Paris, 7, /8.9.1986 
undAA,a.a.O. 

1 ") Ebenda und AfricAsia, a.a.O. 



Zimbabwe 

Joachim Becker 

Unter dem Damokles­
schwert Südafrikas 

Tausende säumten in Hararc während 
des Nichtpaktgebundcnengipfels in ihrer 
Mittagspause die festlich geschmückte 
Samora-Machel-Avenuc. Sie suchten 
einen Blick auf die Staatschefs auf deren 
Weg von und zum Confefence Centrc zu 
erhaschen. 
Mehr im Mittelpunkt des Interesses der 
zimbabwischen Öffentlichkeit standen 
jedoch die Situation in Südafrika und die 
möglichen Folgen von Sanktionen gegen 
den Apartheidstaat für Zimbabwc. 
Noch im Dezember 1980 enthielt sich 
der zimbabwische Delegierte in der UN­
Vollversammlung bei einer Abstimmung 
über Wirtschaftssanktionen mit der Be­
gründung, daß sein Land selbst solche 
Sanktionen nicht verkraften könne, der 
Stimme. Heute ist die zimbabwische Re­
gierung im Commonwealth und bei den 
Nichtpaktgebundenen einer der aktiv­
sten Fürsprecher flir Sanktionen. 

Sanktionen erhielten Vorrang 

Anfang August d.]. kündigte Premier· 
minister Roben Mugabe an, Zimbabwe 
werde die Commonwealth·Sanktionen 
(u.a. Kappung des Flugverkehrs mit 
Südafrika, Beendigung von Regierungs. 
unterstützung für Investitionen in und 
Handel mit Südafrika, Verbot von Regie­
rungsbeschaffungsmaßnahmen in Süd· 
afrika und Regierungskontrakten mit 
Firmen, die mehrheitlich in südafrikani· 

sehern Besitz sind) voll umsetzen. ohne 
jedoch einen präzisen Zeitpunkt zu nen­
nen. l 

Dk.e Sanktionen hätten aueh Vorrang 
vor dem Handelsabkommen mit Süd· 
afrika, das kurz vor ihrer Ankündigung 
"routinemäßig" verlängert wurde.2 Die 
Verhängung von Sanktionen gegen den 
Apartheidstaat ist für Zimbabwe keine 
leichte Entscheidung. Seine geogra­
phische Lage und koloniale Vergangen. 
heit ketten das Land engan Südafrika. 
Der Anteil südafrikanischer Firmen am 
zimbabwischen Produktivkapital dürfte 
aueh heute kaum unter den für 1980 

geschätzten 25%3 liegen. Der Anteil 
Südafrikas an Zimbabwes Außenhandel 

,konnte zwar von 24,8% im jahr \98\ auf 
18.8%imJahr 1984 gesenkt werden,4 in 
aber immer noch hoch. Etwa 40% der 
zimbabwischen Industriegiiterexporte 
gehen nach Südafrika. 

Wirtschaftliche "Gegensanktionen" 
Südafrikas gegen Zimbabwe seien je. 
doch, so das südafrikanische Wirtschafts· 
blatt Finaneial Mai! vom 15.8.1986, ein 
"zweischneidiges Schwert". Denn Süd· 
afrika habe 1984 netto 85 Mio US·Dollar 
(S) an Fracht- und Versichcrungszahlun. 
gen, Profiten und Dividenten sowie Pen· 
sionszahlungen aus Zimbabwe erhalten. 
Sie würden außerdem Exporte in Höhe 
von 100 Mio S sowie die Bedienung der 
120-Mio-S-Schuld. die Zimbabwe vom 
Smith-Regime geerbt hatte, und seine 
Investitionen in Zimbabwe genihrden. 

Für eine "reale Möglichkeit" häh die 
Finaneial Mail eine verstärkte Militär­
intervention Südafrikas in MO'Yambique. 
Dies könne geschehen, um Zimbabwes 
Pipeline und Verkehrsverbindungen 
nach Beira zu kappen und Zimbabwe 
und andere Frontstaaten auf dem Trans­
portsektor noch leichter unter Druck 
setzen zu können. Kriegsbedingt, aber 
auch durch die Politik der in Zimbabwe 
dominanten südafrikanisch·kon trollier· 
ten Speditionsfirmen gefördert, wurden 
Ende 1985 nicht einmal 10% des zim· 
babwischen Außenhandels über MO'Yam· 
bique abgewickelt (1983 immerhin 
53,9%).5 

Nadelöhr Mo~ambique 

Die Regierung Zimbabwes unternimmt 
große Anstrengungen, diese Transit· 
strecke offenzuhalten und die Abhängig· 
keit von den ~ außerdem wesentlich 
längeren - Transitrouten durch Süd· 
afrika abzubauen. Seit Oktober 1982 
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schützen zimbabwisehe Soldaten die 
Strecke nach Beira. Ab dem Sommer d.J . 
verstärkte Zimbabwe seine militärische 
Unterstützung für Mo~ambique erheb­
lich. 
Die Bahnlinie nach Bcira wird gegenwär­
tig erneuert. Ihre Leistungsfähigkeit ist 
bereits deutlich gestiegen. Allerdings 
wird sie, trotz des gestiegenen Interesses 
der Wirtschaft, noch unzureichend ge· 
nutzt. 

"Wir werden darüber narhdenken müs­
sen". so Mugabe, ,.die Linie nach Mapu· 
10", die seit Au!.'Ust 1983 wegen des 
Krieges gesch lossen ist, "zu öffnen, 
selbst wenn dies bedeutet, jeden :'Icter 
einen Wachposten aufzustellen."6 Der 
Wirtschaftskrieg könne - so warnt Mu· 
gabe die Bevölkerung vor - bedeuten, 
,.Sadza (Maisbrci; d. Verf.) ohne )<' Ieisch, 
Nyama" zu essen. 7 

Auf eine Unterstützung derjenigen kapi­
talistischen Staaten. die erhebliche Wirt· 
schaftsinteressen in Südafrika haben. 
kann Zimbabwe bei Sanktionsverhän­
gung nieht hoffen. 

Kreditkürzungen des Westens 

Vielmehr gab. die Regierung Reagan 
während des Gipfels bekannt. sie werde, 
wegen der scharfen Verurteilung ihrer 
Politik des "konstruktiven Engage­
ment.> durch eim'n zimbabwischen 
Minister auf einem Empfang, die .. Hilfe·· 
an Zimbabwe einstellen. Bereits 1983 
bestraften die USA, 1980·85 Zimbabwes 
wichtigster bilateraler Geldgeber (Zusa­
gen: 343 Mio S, Auszahlungen: 271 
MioS).8 Zimbabwe rur sein Abstim· 
munb'"S\'erhahen im UN·Sicherheitsrat 
mit einer .. Hilfs··kürzung. 

Wie die US·Regierung so ist auch die 
Bundesregierung hin· und hergerissen 
zwischen ihrer Sympathie für die Wirt· 
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schaftspolitik Zimbabwes und ihrer Ab­
neigung gegen Zimbabwes zunehmend 
härtere Position gegenüber Südafrika. In 
den Jahren 1984 und 1985 lagen ihre 
"Hilfs"zusagen und -auszahlungen deut­
lich unter dem Niveau von 1983.9 

Die Regierungen der USA. Großbritan· 
niens und der BRO. alle drei mit ausge­
dehnten Wirtschaftsi nteressen in Süd· 
afrika und gegen Sanktionen. sind auch 
alles andere als enthusias tisch gegenüber 

den Bemühungen der Konferenz zur Ent­
wicklungskoordinierung des Südlichen 
Afrika (SADCe), die Abhängit(kcit ge­
genüber Südafrik a abzubauen, einge­
stellt. 

Diejenigen kapitalistischen Länder. de­
ren Wirtschaftsinteressen in Südafrika 
gering sind, stehen diesem wirtschaft· 
lichen Zusammenschluß der Nachbarn 
Südafrikas vicl positiver gegenüber. Die 
Nichtpaktgebundenen haben auf dem 
Harare·Gipfei einen Solidaritälsfonds 
mit den Frontstaaten eingerichtet. 

Sehr eng sind noo.;h aus der Zeit des Be· 
freiungskampfes dic Beziehungen der 
Regierung der Afrikanischen National­
union Zimbabwes/I'atriotische front 
(ZANU/Pf) mit China. Das anfänglich 
sehr kühle Vo.; rhältnis zur UdSSR. die 
während des Befreiungskampfes die 
Afrikanische Volksunion Zimbabwes 
(ZAPU) unterstützte, hat sich merklich 
erwärmt. 
Die wirtschaftliche Entwicklung Zim­
babwes in den näo.;hsten Jahren wird 
wesentlich von den Entwicklungen in 
Südafrika abhängo.;n. 
Dieser Faktor ist in dem im AI-'ril 
dJ. veröffentlichten Fünfjahrplan 10 

(1986-90) nicht berücksichtigt. Im Plan 
erhofft sich die Regierung eine jährliche 
Wachstumsrate von 5, I %. 
Die Regierung will zwar in der Planperio· 
de die lokale _ staat liche und private _ 
Kontrolle über die Wirtschaft erhöhen, 

dennoch werden privates und insbeson­
dere transnationales Kapital weiterhin 
die produktiven Schlüsselsektoren Indu­
strie, Landwirtschaft und Bergbau domi­
nieren. Von dessen Kooperation und 
somit einer im Kern kapitalfreundlichen 
Wirtschaftspolitik hängen Investitionen 
und Planerfüllung nicht unwesentlich ab. 

AuslandsinveSlitionen sind weiterhin 
willkommen. Sie sind mit 40 Mio Z$ 
mehr als optimistisch angesetzt. Wenn 
auch im Laufe der 5 Jahre mit abneh­
mender Tendenz sollen 40% der Investi­
tionsmittel aus dem Ausland kommen, 
was eine beträchtliche Abhängigkeit von 
ausländischen Geldgebern beinhaltet. 
Der jetzige Fünfjahrplan ist nicht in ganz 
so starkem Maße wie sein Vorgänger, ein 
dreijähriger Obergangsplan, 11 von einer 
Weltmarktorientierung geprägt. Und er 
mißt einer weiteren ImpOrtsubslituLion, 
deren leichte !'hase in Zimbabwe bereits 
erschöpft ist, eine höhere Bedeutung bei. 
Das bedeutet jedoch nicht, daß die 
Regierung verstärkten Exporten nicht 
enorm e Bedeu tung beimißt. 
Der Wirtschahsplan äußert sich kaum 
dazu. wie der um fangreiche I'ri vatsektor, 
,'on dem immerhin 37% der Bruttoanla· 
gekapitalbildung und 48% der Brutloka· 
pitalbildung erwartet werden, dazll ge­
bracht werden soll, entsprechend dl'n 
Wünschen der Regierung zu handeln. 
In den Krisenjahren nach 1982 haben die 
Lohnabhängigen, wekhe die Regierung 
in den ersten Boomjahren nach der Un­
abhängigkei t mit kräftigen Lohnerhö· 
hungen bedachte, drastische Reallohn· 
verluste hinnehmen mtissen. 

Gewerkschaften fester veranke rt 

Gleichzeitig ist jedoch die Kluft zwi­
schen hohen und niedrigen Löhnen abge. 
baut worden. Wenn auch Arbeiterschaft 
und Bauern die enormen Verbesserun· 
gen im Ausbildungs- und Gesundheits­
wesen sehr schätzen, so rufen doch die 
Reallohn"erluste der letzten Jahre zu­
sammen mit einer hohen und steigenden 
Arbeitslosigkeit, die "on der Regieru ng 
auf 12·25%geschätzt wird, 12 und einem 
gravierenden Wohnungsmangcl unter 
den städtischen Volksklassen eine gewis· 
se Unzufriedenheit hervor. 
l-;ine der Schlüssc1forderungen des 
GewerJ.;.schafukongresses Zimbabwes 
(ZCTU) ist denn auch die Koppeiungder 
Löhne an die Lebenshaltungskosten. 
In den Gewerkschaften waren 1984 24% 
der Arbeiterschaft org'.!llisiert. 1J Zum 
Zeitpunkt der Unabhängigkeit war die 
Gewerkschaftsbewegung ziemlich 
schwach und zersplittert. vielfach mit 
mangelnder BasiS\'erankerung, durch die 
Repression des Smith-Regimes verkrüp' 
pelt und finanzsehwaeh. 
Zur Schwäche der Gewerkschaftsbewe-



EIgenlumnorIII_lJ(aplto_l983) 
Staat Lokale Unternehmen/ Au sl4ndische~/aus-

Individuen ländisch-kon troll ier-
tes Kapital 

Land-{ f ont wirtschaft 13,~% 61,!I% 19,2% 
Bergbau - 10,0% 90,0% 
Industrie 3,8% 38,5% 57,7% 
Sonstiges 31,8% 56,1% 12,1% 
Gc~al)ll 23,4% 52,2% 24,4% 
(Berechnet nach: R.II. Green, Par:lmCICr$, PcnnuI.l.tions and Political Economy: Limbabwe 
1973·1986/87. Confer<:n.;e Qß E<::nnomic Polide! and "'lanning under Crisis Conditions in 
De~eloping Coußtries, Uarar<:, 2.-5. Seplcmbt:r 1985, Tab.4) 

_ndsprod'*1 (BIP) 
1980 1981 1982 1983 \984 

Rlß:tu laufenden Pr<:i.cn (Mio. ZS) 3.226 4.049 ".609 5.081 5.796 
BIPzu konstanten Prei'en (Mio. ZS) 3.226 3.645 3.646 3.522 :'1.559 
BIP pro Kopf zu laufenden Prcist'n (ZS) 478 598 '" 762 808 
BIP pro Kopr~u komtanten Preisen (Zl) m '" , 19 51' s09 
1 ZS'" 1 .. 'H 0:" (April 1986) 
(QueUe: Afriea Economie Digest: Zimbabwe. An AEDSp.x;al Repon. April 1986, S.12) 

la_lang (SdIIIzung 1980) 
Große kommer· kieme kommer· Communal 
zidlc Farmen zielle Farmen Lands 

Land (1.000 ha) 14.198 1.500 16.000 
Farmeinhdum 6.034 8.108 760.000 
Bevölkerung (1.000) 1.763 100 3.800 
ha pro Einheit 2.452 112 21 
(Qudle: Miniury of L. ... nds. A.l:riculture and Rural Rescttkmcnt: Commullal Lands Develop· 
ment Plan. A 15 Year Ikvdopment Strategy (Draft). lI~rare 1986, S. 104, T ~b.12) 
Im Juni 1985 halle die Regierung 2.582.702 ha für die t:m,iedlunl<:erworben (Ebenda.S. 117, 
Tab. 26). 

gung nach der Unabhängigkeit trug auch 
die Politik des erSten Arbcitsministers 
Kumbirai Kangai. Er suchte die Gewerk­
schaften unter der Leitung ihm geneh. 
mer ZANUtPF-Leule, denen jedoch die 
Unterstützung der starken Ein1.elgewerk. 
scharten fehlte. zu vereinigen und die 
führungsrolJe der Partei durchzusetzen. 
In den ersten Jahren seiner Existenz war 
der 1981 gegründete ZCTU kaum ar· 
bcitsfahig. Vielmehr schädigten die von 
Kangai protcgierten ,.Gewerkschaftsfüh· 
rer" das Ansehen der Gewerkschaften 
durch KOlTuptionsskandale. 
Frederick Shava, der Kangai 1984 ab­
löste, deckte den kOlTupten ZCTU-Vor· 
stand nicht mehr. 1985 wurde auf einem 
Gewerkschaftskongreß nach der Suspen. 
dierung dcs alten Vorstands eine neue, in 
den etablierten Gewerkschaften veran· 

kerte Führung gewählt. 
Diese bcmüht sich um eine Reorganisa­
tion des ZCTU, die Durchsetzung von 
Industriegewerkschaften. eine Indexie· 
rung der Löhne an die Lebenshaltungs. 
kosten und die Einrichtung eines Sozial· 
"er~;~herungssystems. Da die Regierung 
die Lohnerhöhungen verordnet, sehen es 
viele Arbeiter nicht ein. einer Gewerk· 
schaft beizutreten. 
Das Arbeitsgeset ... von 1985. das dem 
Arbcitsminister äußerst weitreichende 
Vollmachten gibt, schwächt dic Kampf­
kraft der Gewerkschaften auch dadurch, 
daß es Streiks in den meisten Bereichen 
\·erbietet. Die Gewerkschaften begrüßen 
zwar die erreichten Verbesserungen.leh. 
nen jedoch den Paternalismus des Staa­
tes. der die Arbeiterbewegungschwächt. 
,b. 

Ein sehr sensibler Punkt ist das Verhält· 
nis des ZCTU zur ZANU/I'F. Auf dem 
letzten ZCTU-Kongreß machten Ar· 
bcilSminiSler Shava und das damalige 
ZANU/PF-['olitbiiromitglied Herbert 
Ushewokume den Führungsanspruch 
der "artei noch einmal deutlich. 14 

Die Land"erteilung an Jandlose Bauern 
kommt nur langsam voran. 
5t"l1 der im Nationalen Ubergangs·Ent· 
wicklungsplan anvisierten Zahl von 
J 62.000 Familien waren 1985 nur 
36.000 Familien umgesiedelt worden. 
Während des Fünfjahrplans sollen es 
jährlich 15.000 Familien sein. 15 

Der Landerwerb ist rur die Regierung 
durch das jüngst erlassene Landerwerbs­
gcst\Z jetzt juristisch leichter. Die Um­
siedlung wird den Druck in den stark 
i1bernutzten Communal Lands (CL: Ge­
meindcländereien), in denen 1980 
820.000 Familien lebten, nicht vermin· 
dern. 
Trotzdem hat sich auf dem Land einiges 
\·eranderl. Die Verkehrsverbindung in 
den CL, die den Gebieten entsprechen, 
die unter dem 5milh.Regime für die 
Schw:lrzen reserviert waren, wurden 
wesentlich verbessert. Vermarktungs­
depots und VerkaufssIelIen für Inputs 
wurden errichtet. 
Während 1980 nur 18.000 CL·Farmer 
Agrarkredile erhielten, waren es 1985 
64.000. ßetrug das Verhähnis .. Landwirt­
schaftsberater/Farmer 1980 I: 1.000, so 
war es 1985 bereits 1 :800. 16 

Die Resultate ließen nicht auf sich war­
ten: Seit der Unabhängigkeit ist der An· 
teil der CL-Farmer an der vermarkH'1('n 
Produktion stark gestiegen. 

"Karric rcpoli t ikcr" dränge n vor 

Von diescr Politik, die. wie von dcn Bau· 
ern gewiinscht, den individuellen Anbau 
nicht infragestellt. profitieren im we' 
sentlichen etwa 20% der Bevölkerung in 
den CL. Die soziale Differenzierung in 
deli CL hat sich seil der UnabhJngigkeit 
veutarkt. Auch dic etwa 8.700 afrik."l.ni· 
sehen Baul'rn mit Landeigentum. die 
klare kapitalistische Aspirationen haben, 
können sich nun besser entfallen. 
In den Dorfkomitel'S der Z .. \;\,U/PF, die 
auf dem Land i1bcr eine relativ gute Orga. 
nisation verfügt, haben die älteren Bau­
ern ihre I'osition nach der Unabhängig­
keit wieder konsolidieren können, 

Die Dorfkomitees haben mitl1erweile 
wichtige AufglIben an die Distriktrate 
und den Staatsapparat, die im großt:n 
und ganzen mit .. Karrierepolitikcrn und 
öffentlichen Bediensteten" I? besetzt 
sind. Jbtreten milssen. 
Bei dem Aufbau einer orthodoxen, auf 
Wahlen aus~richteten Parteistruktur 
gingen die meisten Parteiämter auf Di­
strikt- und Provinzebene an kleine Ge-
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schäftsleu\e und Ango:hörige .. freier Be­
rufe"' sowie auch al'l Studenten und zu­
nick kehrende Exilanten. Die früheren 
Freiheitskämpfer sind eher an den Rand 
gedrängt, vielfach arbeitslos und in einer 
sozial schlcchten Lage. 
Die fur die nationaldemokralische I'hase 
der Revolution charakteris tische klas­
senmäßige Zusammensetzung und Wi­
derspruche in der Partei· und Staatsfüh· 
rung. in der auch bürgerliche Elemente 
tu finden seien. erschwere - so ~' I ugabe 

im April d.J. vor St udenten - d ie Durch­
setzung des 1984 verabschiedeten 
Leadership Codes (Verhallenskodex für 
ZANU.Führer), der den privatwirt­
sehaftlichen .·\k tivitäten von Staats- und 
I'arteiführung sehr enge Grenzen setzte 
(siehe AlB 11_12/1984).18 
Vieh: Parteiführer - so kritisiert das 
I'olitburomitglied :'laurice Nyagumbo ­
hätten seit der Unabhiingigkeit Hotels, 
Grundbesitz und Gesch;ifte erworben, 
und seien nicht bereit, diese aufzugeben. 
Er regte an, die Basis solle sich auf l"inem 
außerordentlichen I'arteitag mit dieser 
Frage bcfasscn.!9 
Ein weiICres Problem ist die Existenz 
von Cliquen in der ZANU/PF , die sich 
auf bestimmte Regionen stützen. Dies 
kam kurzlich bei einer hitzigen ParIa­
men t-.debatte uber einen Veruntreuungs­
skandal bei der Eisenbahn zum Aus· 
druck, wobei der angegriffene Trans· 

portminister Vertreter .,einer bestimm­
ten Region" für die Beschuldigungen ge­
gen ihn verantwortlich machte. Es ist zu 
befürchten, daß solche Konnikte auch 
nach der Vereinigung mit der ZAPU fort· 
bestehen werden. 

Der Vereinigungsprozeß zwischen 
ZANU/PF und Joshua Nkomos ZA I'U, 
die durch Parteiüoertriue und Regie­
rungsrepression erheblich geschwächt 
worden war, schtint sehr welt vorange­
schrillen zu sein . 

Bald Verein igung ZANU/ ZAPU 

Die programmatischen Unterschiede wa· 
ren ohnehin gering. Deutliches Signal für 
die Fortschritte bd dem Vereinigungs· 
prozeß ist die im August d.J . erfolgte 
Freilassung von 10 des Hochverrats be­
schuldigten Zimbabwern. darunter 
fUhrenden ZAI'U·Funktionären. und die 
Ankündigung einer ü berprüfung der 
Fälle all jener. die unh'r den Sicherheits­
gesetzen oder wegen "politisch·motivler­
ter"' Verbrechen inhaftiert worden sind. 
Die I'erantwortlichen I'arteiführer sehen 
die Vereinigung der beiden Parteien als 
eine Voraussetzung dafür an, den be­
waffneten Banden in der ZAI'U-Hoch­
burg Matabc1c1and, die Verbindungen 
nach Südafrika haben, das Wasser abzu-

graben und die Oe~tabi li sierung durch 
den Apartheidstaat zu erschweren. 

Anmrrkungen: 
I ) Vg!. The lIe!<lld (11), Ha .... dre, 9.8. 1986 
2) Vg!. cllend .. , 30.8. I 986 
3) Angabe nach: C. Stoncman (II rsg.), Zim· 

babwc's luheritallee, London/Basing· 
stoke 1981,5.119 

4) Zahlen nach: ~ntral Sl<otistical Office, 
Q.l.:U-lerly Digest of Statistics,juni 1984 
und D.:zcmber 1985 

5) Vg!. P. johnson/D. Martin, Somh Africa 
hnposes Sanctions against Ncighboun, 
Ibrare 1986,5.9, H 

6) H,9.8.1 986 
7) Ebenda 
8) Zahlen n .. ch: TI,e Financial Ga.:Cllc, 

Ilamre, 18.7. 1986 
9) Vg!. ebend:!. 

10) Sichc: Republie of Zimbabwe, First Fi,'c-
Year National Dcvdopmcnt Plan 
1986·90, jg. I, April 1986 

( 1) Siehe: Republic of Zimbau,,"e: T .... ~mitio· 
naJ National Devclopmcnt Plan 
1982/83-1984/80;" jg. I, November 1982 

12) Vg!. Ministry of l..auour, ~Ianpower Plan· 
ning and 50cial Weibre, Annual Review 
of M':lIlpo,,"cr 198"" Harare 

13) Angaben nach: 11, 16,8,1986 
14) Vg!. Zimbabwe Congreu of Trade Unions 

Canference, ~l.arare, 27. und 28. Juli 
1985,S.4;'und 127 

IS) V!(I. Rcpublik of Zimb~bwc: Fir>1 ...• S. 
28 

16) Angabe" nach: r:hcnda 
17) D. Lan. Guns & Rain. GucTTillas and Spirit 

Mediums in Zimhab\\"c, London/Los An· 
geles 198:', S. 221 

18) Siehc: H,4.4.1986 
19) VKl. The Guardian, tondon, 8.8.1986 

Wir sind 
die j1IDge Garde ... 
In der Geschichte der Arbeiterbewegung hat die 
Jugend immer einen besonderen Platz 
eingenommen. In den großen Auseinander­
setzungen für Frieden, gesellschaftlichen 
Fortschritt und Umweltschutz, für mehr 
Lehrstellen, bessere Ausbildung, für 
mehr I..ohn und billige Wohnungen. 

Wer sich engagiert, der weiß, 
daß sich nichts von heute 
auf morgen ändert. 
Ohne Argumente, 
Daten, Fakten und das 
nötige Hintergrund­
wissen geht's nicht. 
Die [ffi liefert diese 
Informationen. 
Sie schreibt ohne 
Maulkorb und 
Schmiergelder. 
Als Zeitung der DKP 
ist sie den Bossen 
nicht verpflichtet 

DIe (E können Sie probelesen. 
14 Tagi! kostenlos und unverbmdllch. 
1121111/590321. Kollege Du,sberg. 
Oder schicken Sie uns diesen Coupon 

Coupon ausschneiden und einsenden an: Plambeck & Co. Postf/l('h 101053, 4(H{l Neuss 1 OI·OHJ5-A1B·OI!·86 
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Marianne Kolter 

Was will der Westen 
im Südlichen Afrika? 

Die Europäische Gemeinschait und USo 
I'rasident Ronald Reagan leh nen weiter­
hin Sank tionen gegen den Apartheid· 
staat Südafrika ab (siehe Kommentar in 
diese m li eft), 
Die Gründe nir die Sanklionsablch nung 
sind vielfältig und orientieren sich an den 
eigenen Interessen der Verantwortlichen 
der Westmächte in Sudafrika und der 
GcsamtTcgioJt Südliches Afrika, in der 
etwa 100 Mio r-. lenschen (Stand 1985) 
leben. 
Siidafrika und das von ihmi.l\.crrechts­
widrig besetzte Namibi:I, die ~t.hlten An­
gola. MO'>dmbiquc. Zimbabwe. Sambia, 
Tansania und Bouwana sowie die Enkla­
ven Lesotho und Swasiland gchören zum 
Teil zu den rohstoffreichsten Ländern 
der Erde. 
Südafrika .Il1cin cxportieru: 1983 52% 
des Goldes. 43% des f elTochrom s, 4 1% 
des Platins und 20% der Diamanten der 
Welt. Hinzu kommen wichtige sog. stra­
tegische Rohstoffe wie Vanadium (59%) 
und Manganerze (30'Yo).1 Diese letztge­
nannten Rohstoffe werden 2.ur Verede­
lung von Metallen benötigt, so 2..B. wird 
Vanadium in der Stahlproduktion zur 
Herstellu ng besonders s rrapa7.ierflihiger 
Qualitätsprodukte genutzt. 
Die lI erstellung besonders zuverlässiger 
und belastbarer Metalle ist aber rur die 
Produktion moder,u~r Technologie, und 

dies auch im RUSlungssektor. ei ne unab­
dingbare Voraussetzung. Unter diesen 
Aspekt fallen auch andere in der Region 
vorhandene Rohstoffe wie Chrolnerl.e, 
Mangan und Titan. 
Die Behauptung allerdings. daß nur 
Siidafrika d iese Rohstoffe lidern konne, 
ist schlicht fals ch. 

BRD-Uranimporlc aus Namibia 

Auch Uran fällt unter dic Rohstoffpalet­
te Siidafrikas. Der Anteil an der Weltlie­
fermenge liegt n<teh Schätzungen um 
14.1 %. 

Die Bundesrepublik allerdings importier· 
te aus Siidafrika 1983 an die 40% ihres 
Urans. wobei nkht aufgeschlussclt ist, 
welchen Anteil die namibischen t-xporte 
ausmachten. Man kann nur errechnen 
aufgrund der Vorkommnisse rn dcn bei· 
den Staaten -. daß der .\nteil ~amibias 
ctwa 3/4 der Uranimportc der BRD aus· 
machen.2 

Damit verstößt die Uundesrepublik 
eindeutig gegell illlerna,ion;tlu Recht, 
denn Importe aus Namibi;t sind. solange 
SUdafrika seine Beset ... ung ;tufrecht­
erhält. \'on der UNO rUr illegal erkl.nt 
worden. 
lin großer Teil dieses Urans wird in den 

Ibnauer ~uklcarbetrieo("n :'\TKE~ I und 
Al.KE~1 ... erarbeiret, spater soll es auch 
in der Wiederaufl>ereitungsanlage Wak,­
kcrsdorf auftauchen. Das t:ran aus 
Namibia, die .\tomanlagen in !I;mau und 
Wackersdorf sin~ Teile einer Kette. die 
die BundesrepubJik nach Auslaufen des 
Nicht\'erbrcitungs\-enrages "on :\'uklear­
waffen, oft AlOmwaffenspelT\'ertrag 'le­
nannt, im J<thre 1995 in die Lage '·cr· 
setzen könnten, 2.ur Atommacht zu wer­
den. 
Doch auch Uran konnte aus anderen Re· 
gionen dieser Erde belogen werden, 
etwa K;tnJ.da oder AU$lralicn. Doch ~o· 
lange Siidafrika seine und Namibias Pro­
dukte zu günstigen Bcdingungrn auf den 
Weltmarkt oringt. gibt es keinen Grund. 
sich nach anderen Licferlandern umzu­
sehen, einmal ;tbgesehen dilvon. d<tß 
Uran importe ohnehin zwei felhaft ~ind . 

Kaum einer der großen multination;tlcn 
Konzerne h:1\ kein e Geschäftsinten's~cn 
in SudJ.frika oder :-'amibia. 
Oie in das Siidafrika·Gesfhäft besonders 
~tark \'crwkkdten Staaten. wir die t:SA. 
die HRD und Großbritannien gehören 
denn auch zu den striktesten Sanktions­
gCKllem. 
198·1 2..8. stellll:n die~e drei StdJ.ten dic 
Hauptim'estoren in SUdafrika. Auch in 
den ,'ornngcgangenen Jahren faBte der 
Wert ihrer Direktin"estitioncn in Sud· 
afrika etwa 75% (1982) und 74'''' ( 1983) 
a ller in SUdafrika getatigten Direktin"("· 
!titionen.3 50% der Ölwirtst'h;tft und 
70% der Computerinduslrie Siidafrik.olS 
waren 1983 in US-amerikanischer 
Iland.4 

Die gegenwartige existentielle Krise des 
Apartheidstaates allerdings fUhr t zum 
Kapitalabl.ug. der besonders star k unter 
den US·Ge)ellsch3ften ist. Seit 1985 lO­

gen sich 50 US-Gesellschaften aus Sud­
afrik;t zurUl:k. unter ihnen Multis wie 
I'epsi und General Eleetric 5 

Andere Staaten der Region gehoren mit 
Erdol- und ~linerallagerstätten ebenf.l.lIs 
tu den an Boden schätzen reichen Län· 
dem. wie z.B. Angola, oder sie liefern 
agr.1risehe Rohstoffe. Ihr .... irtsch;tftli · 
eher Spielraum wird durch die Politik 
Sudafrikas in der Ges;mltregion einge-

....... 
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grenzt, solange dieses seine Destabilisie­
rungspolitik gegen diese Staaten auf­
rechterhalten kann. 
Zu den günstigen Lieferbedingungen, die 
Südafrika und seine Anrainerstaaten auf 
dem Weltmarkt zu bieten haben, gehört 
per se die billige schwarze Arbeitskraft, 
insbesondere in den Minen Südafrikas 
und Namibias_ Dies ist eine der grund­
legenden Funktionen der Apartheid. 
Die winschaftliche Erpressung der Nach­
barstaalen sichert Südafrika durch ein 
vielfältiges Netz von Maßnahmen, die es 
sich bei "i\lißverhaIten·· \'orbehäIt. Da­
bei kann es auf die aus der Kolonialzeit 
s ta m m en den I nf rastru kt urvcrhält nisse 
in der Gesam tregion zurüc kgreifen_ 
Zwische n Angola und Sambia etwa gibt 
es keine Transportverbindungen. die 
letzteres als Exportweg zum Atlantik 
nutzen könnte. 
noch sind die günstigen Bedingungen 
ökonomischer Ausbeutung der Natur­
reichtümer und Arbeitskraft Südafrikas 
und Namibias sowie die Übervorteilung 
der jungen afrikanischen Staaten nur ein 
Aspekt des immensen Interesses der 
USA und der anderen NATO-Staaten an 
der Erhaltung der gegenwärtigen politi­
schen Verhältnisse im Süden des afrika­
nischen Kontinents. 

Base n für NATO·Zwecke 

Auch Illilitärstrategisch ist Südafrika ein 
wichtiger Faktor in den Überlegungen 
imperialistischer Politik. 
Um das Kap der Guten Hoffnung an der 
Sudspitze Afrikas geht noch immer eine 
der wichtigsten Seefahrtstraßen der 
Welt. Die Kaproute hat einen Großteil 
ihrer wirtschaftlichen Bedeutung durch 
den Hau des Suez-Kanals eingebÜßt. sie 
wird jedoch aufgrund der instabilen poli­
tischen Lage im Nahen und 1\littlcren 
Osten als notwendige Alternative be­
trachte!. Dies $ichert in den Augen der 
NATO-Strategen Südafrika mit ab. 
Die US-Raumfahrtbehörde NASA be­
nu tzte Südafrika als Heobachtungs-

Be"ölkerung 
Strei tkräfte 
Heer 

fr ontstaaten 

55,5 1\1 io 
155. 750 ~ann 
1-l8.000 Reguläre 

Paramili tärische Kräfte 602.360 Poliz isten 
und Milizionäre 

Panzerstreit kräfte 
Art illeriee) 
Lu ft waff<" 

1.9621') 
812 
207 Kampfnug-
zeugt: 

a) schli~6! ... 6 ~Iio W .. i6 .. mit cin 
b) bei ~oUer Mobih.ierung 

posten fu r unbemannte Raumflüge_ Hier 
is t die erste Möglichkeit, Flugbahnen 
von Land aus zu beobachten. nachdem 
Raum körper in Cape Kennedy gestartet 
werden_ 6 
Andere m ilitärstrategische überlegun­
gen beziehen sich auf Südafrika als 
Stützpunkt im Südatla nlik, im unmittel­
baren Anschlußbereich der Nordat la nti· 
schen Allianz. 
Südafrika stellt mit den Häfen Simons­
LOwn, Durban und Walvis Bay (Namibia) 
der US-Flo tte drei wichtige Stützpunkte 
zur Verfügung, die sich einreihen in ihr 
Stützpunktsystem. das sie im Südatlan­
tik und Indischen Ozean aufgebaut ha­
ben. Zudem besitzt Sudafrika mit dem 
Luft-. See- und Unterwasserprojekl 
"Advocaat" die Möglichkeit, jede Bewe­
gu ng von der Ostküste Laleinamerikas 
bis nach ßangtadesh und Indien zu beob· 
achten. 
1\l it dem Projekt "Drumpcl" - einem 
Luftüberwachungss)'$tem, das in Nami­
bia stationier t ist - bietet sich ih nen die 
Möglichkeit, die Länder nördlich der 
namibisehen Grenze, insbesondere An· 
gola. auszukundschaften (Einzelheiten 
siehe in: AIB-SH 1/1986. S. IX.X I). 
Südafrika stellt die dabei gewonnenen 
Erkenntnisse der NATO zur Verfügung. 
wozu es dem NATO· Kommunik:Ltions­
system direkt angeschlossen wurde. 
Doch nicht nur dies m .. cht Südafrika 
militärisch interessant. 
Es verfügt über die stärkste Militärmacht 
auf dem afri kanischen Konlinent. 
1970{71 waren im südarrikanischen 
Haushalt 257 Mio Rand (R) für das Mili­
tär vorgesehen. 1977/78 waren es bereits 
1,6 MTd und 1985/864,2 Mrd, die noch 
zu ergänzen si nd um die Kosten für I'oli· 
zei und andere Sicherheitsausgaben und 
verdeckte Beträge. Damit fallen auf 
Südafrika 50% aller Militärausguben 
Afrikas. 1 

Oie$e immensen Mittel hat die südafrika­
nische Armee ei ngesetzt, um sich mit 
modernsten Waffen zu versehen, wobei 
die Atombombe, die in Südafrika herge­
stellt werden kann (vgl. nebenstehendes 

Siidafrika 

26.8 Mioa) 
-105 .5 00 Mannb) 
197.000 Reguläre, 
Eingeschriebene und ReseT\'istenb) 
145.000 Polizisten und 
Reservisten 
3.350d) 
230 
304 Kampfflug:r.euge 

d Panzer, gep.tn7.~rtt: Wagen und gepam~.t:rtc Trup!X'nlrdn,porter 
d) Panzer. mco:chanisierte K;unph.'agen der Infant .. ri .. , !o:cpan;:en c Wagen und gcpanznte Trup· 

~n[ransporter 

e) Selhstfahriafettt"n und Fddgeschiit"l.e. ausgenommen Raketermcrfer, Rakclcrlsyneme und 
(; rdnalwerfcr 

(Quellc: F inatlci~J Gazette, HarJre, :'.9.1986) 

Memorandum), nur die spe ktakulärs te 
Technologie darstellt. 
Die hohen l\1 i1itäraus!,raben machen 
Südafrika für die mächtigen Rüstungs­
monopole interessant, die auch II,Lch der 
Verhängung des Rüstungsembargos 
1977 durch den Weltsicherhei tsrat wei­
ler an den Apart heidstaat lieferten. 
Innenpolitisch nutzt die südafrikanische 
Regierung diese Militärmaschinerie zum 
Krieg gegen das eigene Volk, außenpoli­
tisch bedroht Südafrika in erster Linie 
die sog. Frontstaaten. Diese sind sei t j ah· 
ren von überfällen durch die Südafrika­
nisehen Verteidigungsstreit kräfte 
(SA DF ) betroffe n, und sehen sich süd· 
afrikanischer Besatzung (Namibia) oder 
einer Dauerintervention (A ngola) gegen­
über. 
Das kleine Lesotho machte Anfang d.j , 
die Erfahrung, daß Südafrika im Zwei­
felsfalle die souveränen Rech te eines 
frem den Staates to ta l negiert. 
Dabei erweitert Südafrika seine regulä. 
ren Streitkräfte um die Streitkräfte der 
sog. Uomelands und in der Region um 
die Banden, die in Angola. ~Io~ambique, 
Zimbabwe und anderen l.ändern ihr Un­
wesen treiben. 
Diese Banden werden \'on Südafrika mit 
Ausrüstung unterstützt, auf seinem oder 
namibischem Territorium trainiert und 
mit wichtigen logistischen Hilfen, z.B. 
Radiostationen, ausgerüstet. Weniger be· 
kann t als die Unterstützung für die Na­
tionalunion zur volls tändigen Befreiung 
Angolas (UNITA) des j onus Savimbi 
oder des Nationalen Widerstands 
MOJ;ambiques (RNM) si nd die Hilfen für 
die "Super-ZAPU" oder Matabele-Briga­
den, die gegen die Regierung Robert 
Mugabes in Zimbabwc angetreten sind. 
Mehrfach kum es in der Grenuegion 
Zimbabwes zu Übergriffen südafrikani· 
scher Einheiten und dieser Banden. Ih­
nen fie len allein 1980 120 Menschen 
zum Opfer. 8 

Hinzu kommen die wirtschaftl ichen 
Schäden in Milliarden- Hohen, die diese 
überfälle ftir die afrikan ischen Staaten 
verursachen. Auch Sambia meldet dieses 
j ahr verstärkte Aktivitäten von Terror-



banden, die von Südafrika un terstüt:tl 

werden. 9 

Südafrika steht nicht allein mit diesen 

Hilfestellungen rur konterrevolutionäre 

und regierungsfeindlichc Banden in der 

Regio n. Dort. wo die Unterstüo:ung 

durc h das Apartheidregime nicht aus· 

reicht, helfen die USA weiter. Sie liefern 

Ma terial und "humanitäre Hilfe" für die 

angolanische UNITA, U.3. auch die Stino 

ger· Raketen, die gegen die angolanisehe 
Luftwaffe eingesetzt werden sollen. 

Dies lwingt d ie afrikanischen Staat en zu 

immen sen Verte idigungsausgabe n, die 
s ie a ngesichts der ö kono mische n und 

50zialcn Lage ihrer Völker für andere 

Aufgaben dringend brauchten - ei n uno 

mittcibarer Erfolg d er I)es tabilisierungs, 

strategie der Südafrikaner gegenüber ih· 

ren Naehbarnaaten . 
Um dem Druc k l'relOrias nicht vereinzelt 

gegenüberzustehen, haben sich neun 

Staa ten des Südlich en Afrika 1980 in der 

SüdafrikanischeIl Konferenz fur Ent· 

..... ic klungs·Kooperation (SADCC) zu· 

sammengeschlossen, die die wirtschaft · 

lieh e Entwicklung der einlclnen Länder 

fördern soll. 10 Auch militärisch wurde 

und ..... ird Hilfe untereinander geleistet. 

Nicht vergessen werden darf in diesem 
Zusammenhang die Unterstützung für 

die Befreiungsbewegung Zimbabwes ge· 

gen das weiße Minderh eitsregime lan 
Smith, die \'on MO~"ambique bis cingangs 

der 80er Jahre geleis te t wurde. Heute 

leis te t Zimbabwe militärische Unters tü t· 

zung fUr den schwe r b edrän gten Nac h· 

barstaat im Kam pf gegen die RNM. 

Angriffsz iclc FrOll tstaaten 

MOl;ambique ist wirtschaftlich und mili · 

tar isch nicht in der Lage, dieses Problem 

aus eige ner Kraft zu lösen. 

Und Mo r;ambiquc ist rur e ine Stabilis ie· 

rung d er Region , die gle ichzeitig ein e 

weitgehende wirtscha ftli che Unabhän· 

gigkeit von Südafrika bedeu ten muß, e in 

Schlüsselfakto r, Ein groß er Teil d er d er· 

l e it über südafrikani5ehe TranspoTlwcge 

und Häfe n expor t ie rten Produkte der 

Binnenländer - wie Zimbabwe - könnte 

über Mor;ambique laufen , wenn diese 

nicht von der R N r.-I zers tört oder uno 

s icher gemacht würden. 

Wie entsc hlossen die Südafrikaner sind, 
dies zu verhindern, zeig t die Bombardie· 

rung der Hafenstadt Beira in den letzten 
Woch en. 

Zufall kann es nicht se in, daß diese kon· 

zentrierte Aktion zeitlich p arallel zu d en 
Sanktionsbeschlüsstn d er Common· 

w ealth·Staat en. der Frontstaaten und 

d er Nichtp aktgebundenen Jiegt. ll Süd· 

afrika muß die Abhängigk eit diese r Staa· 

ten von seinen Transportwegen aufrecht· 

erhalten, wenn es seine Androhung von 

Gegensan ktionen wahrmachen will. 

Notbremse Atomwaffen 
Memorandum der ReglBlUng Raagan zu SüdafrIka 

Außenministerium der Vereinigten Staaten, 
Washington D.C., 20520 
25. J anuar 1983 

Hand1ungsmnnonndum 

An: S· Mr . Shult:/; 
Von: AF Choter Crocker 

AF/S Roben Ge!. ... ,(? ) 

Betrifft: Sudafrikas Atomwaffcnfahigkeit 

Dics ist eine Wcilen·erfolg\lnK unseres Ge· 
spräches mit Ihnen. Offenbar stimmen wir 
daTin überein, daß Südafrika gegenwärti): die 
technische, führungsmaßige und wirtschaft· 
liehe F'ahigkeil besitzt, Atom .... affen herLu, 
liIellen, 

Genauer noch, Sudafrika hat eine ausrei· 
ehende wissenschaftliche und industridk 
GrundJa~, auf der ~kh ein Fors<:hun~· und 
Enlwkklun~progJdmm für Kernwaffen 
durchrühren liißt. Seine Laboratorien sind in 
der Lage, die Entwicklung von Atolllwaf'en 
zusät:tJich zu ~einem benehenden PrllgJllmm 
zur Entwicklung ,·on Urananreichcrungs· 
methoden zu lragen. Si.idafrika.l Boden­
schJ.tze sind ~ur Unterstützung SO" oht eines 
Atomwaffenprogr .. ntnu als au~h "iner fort· 
geselHen starken Beleiligung am intcrnaüo· 
llalen Uranmark t mehr als au,reichend, 

Trot:/; stark"r internationaler Anuungun· 
g>::n, Siidafrika in militJ.rbczogo:nen An~.·tc· 
genheiten zu isulieren, erfreut es ,ich des 
~ugan~ 1;U der Technologie, die flir die Ent· 
..... icklun): 'on Atum .. ·affen benötigt wird. 
FolgerichtiK hat Sildafrika die Fähigkeit er· 
worhen, spalthare Stoffe herLusteHell, die 
für ein<' kleine Anzahl von Atomwaffen g<"> 
braucht werdrn: eine Fahigkcil, d ... woihrcnd 
der naehsten 5Jahre anwachsen kann. 

Es hat ebenfalls ein bNriehsfahigt!"j l-lugzc·ug 
geschaffen, d,b in der Lage ist, Atonm"ffen 
über Reichweiten zu transportieren, die ~ei· 
nen VerlcidigunK$bedilrfnis5en ang .. mehen 
.ind, 
Si.idafrikas lIIduHrieHe Infnt5truktur ist zur 
Unterhaltun" der Hentellung von Atom· 
waffen g\l1 cnlwkkell. Zudem hat Südafrika 
einen eng kontrollierten leistungsfihil:"n 
Apparat, der in der Lalle in, ein Emwi(k· 
lunl;!" und Hentdlungsprogramm rur Atom· 
waffen anwkiten, entwcd,·r '·crd.·ekt oder 
offen. 
Die Leitung ~on Sudafrikas Kernforsehung 
wird ,·on einer Vid:tahl von FursLhunl(!!insli· 
tuten der Regierung durchgeführt, deren bc· 
kannteltc sind: 
• Die .'I.tomenergiebehördc, die durch das 
Atom .. n<'fgie~~etz ,·on 1948 eingescl7.t wur· 
de , um nukkare Betätigungen zu kOlllroJlie· 
~n; iie ullterhält eine Hochsiehcrheiu· 
r....bO"rein riehlung in Va\indaba, dic nukleare 
Erfahrungen des Nationalen K,'mfor· 
schungszentrums im nahen Pelindaba nurzen 
könnte. 
• Der Rat für Wissenschaftliche und indu· 
strielle ~orsdlung (CSIR), der H nationale 
Forsehungslaboratorien unterhali und aus­
gedehnte Forschung<:n betreibt, die zur Waf· 
fenplanunK und :tum HersteJJun)(Sauftr~g ci· 
nen direkten Be-Lughaben. 
• Waffem:ntwi<.:klunS'· und Hehtdlungs· 
akticng\'~enschaft (A RMOR ). die die tahig· 
keit hat, die notwendige industrielle Sa~h· 
kunde an~u~apfen. 
Sildafrikas Verteidigungspolitik denkl an 
den Einsat'l einer dtomarell VorriLhtung ah 
eiller "Waffe der letzten ZUI1u<:ht", "cnn 
das Oberleben des Afrikaanenumsernuhaft 
bedroht iSl. Ziele in dieser Hinsicht würden 

Gebiete hdtigster Gefe, hle in Sudafrika und 
scinen Gren:tcn einschließen, fcindliche 
Lager uder Slüt:/;punktc in b<:ndchlunen 
Staaten oder Hauptstadt<' ~okh .. r Lander, 
die Zuflucht und /oder Streitkräfte bereit· 
stellen. 
So"'jetiKhe Streilkräfte wären nur insowell 
Zide, al~ ~ie mög!ichcr"ci~e marxi ~ tis~he 

Stuilkräfte ,·on Angola, Zimloah .. e oder 
Mo~ambique hCTll.ll'n oder t'rg;illl~n, fan; 
solche Streitkrafte in Südafrib cinm~nchie' 
rCn UlUten. 
Verg!eieh5w~isc kleine und ~ubcrc i'<uklear· 
,·orrich lung.;n des Neutronentrp< würden in 
)olchcn t.r.ktischen Gcfeehhfddlagen be· 
nutt\ werden, da andernfalI ) der f·a!loot und 
anderf" Auswirkung~·n weiB.· BC\"ölkerunp· 
:t"nlren in MitJcidem<:h~ft ,i,·h~n würd~ll. 

Oi~ Vorrichtun!,'C11 würden ".ihrend d(", An· 
flln)("!lstadium ~ ,·on Gefecht<;n cinge)ctzt 
wenkn, um eine furchlhare Ahschn'<.;kung 
g<:gr:n weitere Handlungt·n der Gegner zu 
be .. irken. 
E~ i~t auch möglich, da!) ~üdafrikanische 
atomare ASW.Waffen gegen t.:nlcr~cebuol<· 
eing.:,cl7.t ... erden könnlen, die die 
Schiffahn ill der Nähe der Kap·Roule an· 
~ifen. Solche Waffen sind dem T))J nach ,!c, 
bilde t. der "on Großbritannien hcrgt:"dh 
.. "ird, da! . einr I.j·Boot·Ab,,·chrhuhschrau· 
her nlil Atomwaffen be5lilckt hat, die J.l~ 

"Tidenbmnben" bekannt ,ind. Sie können 
unt<"r Wa"er eJlplodiacn, mit einer Kraft, 
die ausreiehl, um ein feindlithes U·Boot in 
einigem Ab~t.tn,j 1.u zerstören, 
DJ d~ 1 l(I:ostrategische L'mfcld SÜr\afrika, 
zweifellos abruheht und die AfrikaaneI sich 
l:ul1ehmend b,·droht fühlen, ahöhen Atom· 
warfen ihr Vertr~uen in das Cl>crlebcII ihre> 
Suates und sLhreeken die kommunistilchen 
Linder und ihre afrik.tni!>chen Satelliten da· 
\"on ;ob, 1Il du Region mi!it;,iri~h ~u inter· 
~enicrcn . 

Eine offene sudafrikamschc AlOmw~rrcn' 
f.i.higl>cit wUrd(· jedoch die Bczichunlt(:n des 
Wcstcm ~tl i\frika und ,iekn hcundheh~· 
sinnlen L.lndern der Dritten Welt sch.idigcn, 
Die J~hrtchllIC der weilti~hcn Nuklear· 
G..-seh.i.ftshczkhungen mit Südafrika würden 
mil der Absicht herausgesIelli werden, zu 
dcmollstrier,' n, daß der We,tcn, einschließ.. 
lieh der Vereinigten Staaten, da, Apartheid· 
rcl(imc mit diC>er F".i.higkcit ~U\'Ie\lattct hat, 
in ersler Linie lllm Eimat~ !tC<:cn die Schwar· 
zen in Siidafrika und atlßahalb seitH,r Gren· 
:ten. 
F"lglieh ist cs f"ü~ die sudafrikani~che Regie· 
rung unolbdinj(bar , im Hinhlick auf clle Ent· 
wiek!ung M:in~r Atomwaffenfahi~keil .. trik· 
tc Gcheimh<lltung tU bewdhren. 
Um ihrc ci"enen Sicherhcinintcrelistn 'oran· 
l.ubring.;n, ~ulhen siLh die Verein;j:ten St~a· 
ten in we Richtung dcr Vef>tarkung ihrer 
Verhindungen zu ,üdafrik.1niochen Ven~idi· 
gungs· und Sichnheiub<:amlen heweKCn, Sie 
können eb<:nfalJs darauf hinsteuern, akti_cre 
südafrikanische !>hßn.lhnWII zum S<.hut1. du 
Sr. ... fahrutraßen am Kap der GUlen Hoff· 
nung im Namen der gesamten we>thehen 
W"II und zur Starkung seiner 1'05itiol1 in der 
Re.l(ion lu crmuth:en. Weiterhin ist die Zu· 
sammen ... rh";t der israeli,ehen .... tomfor· 
SChun",lcntren und pri ... "-ter US·Firmen mit 
südafrik.miso::hen Atom fors<:hunj!:seinrieh· 
tungen ein !'rozeß, '·on dem kaum ab~ralcn 
werden kann, 
Veripngene Eillichränkungt'n ' ·011 Kontak· 
len mi t Stldafrika hatten 5Lh ... dlichc AU5wir· 
I>un~n auf weslli<:he Mö~iehkeiten in Süd· 
afrik" und brachten keine potitiKben Vor· 
teik ander_wo auf dem Kontinent uder in 
der \\Odt. 



Aufruf zur Demonstration am 29. 11. 1986 
Boykottiert Apartheid I 

Sildafrika iSI dtr dnzige Staat d~r Weh, MT 
Ra"ismu, jlt'~clzlich ,,,ranken hdl. Die UNO 
hat 1973 Apartheid ah "Verhr .. che" ~K<'n 
die ;"k~chl,,;hkdl'· H'rurtcilt. 
Die DeI",ltt iii><:r 5.<nklioncn ~'C'gen Apart· 
heid hai heule auch die Ir",u~~lcn Vrrbun· 
delen l'rctorid, ~rfdßt. St ..... ten ,,'je "or allem 
die Bundem'publik lleul$chland, die US.\ 
und Grnßl,ritanniCIl können sich nicht 
!än!;~r dc>f JJhrz<'hntcalltn Forderung der 
Sprechtrlirmcn du untcrdrüdacn Völker 
Namibia' und Siidafrik .... ", ... ;1\ ~inem Hn)"· 
kottj:'Cgt:n Apartheid entziehen. 
Wir wolkn, daß nicht nuT I(crcdet, sondtru 
auch go:handdt wird! Wir wnUen, da.ß umf.!\· 
>ende, bindende So,"kt;""eo gClten da~ Ta,.i· 
<tische Sild.,friki< hn,:h"",,,n und dur<:h!;c­
fuhrt wcrd~tI! T('ikm"tionen ~ind keUlc 
Antwort ;Iuf d~n Ruf dcr Betroffenen in 
Sudafrik;t uud ;';amihi~ II.Kh cin.:crn Boykoll, 
E, i,t lw"r dJs ~-ort~ehrill allzu,,:hen, ddß 
heu te mil <In Ui<ku"ion um Tcilsanktionen 
die .J!\!,(,'fH:in~ Sankli"mddMue nicht mehr 
i):lloricrt "u<kn k,lOn, doch kllilkh 'crhin' 
dem T~il,."lklioncll ni~hl die wdlere Unter, 
~lu\Zunlt ,-on Al'drthdd. In din...,n Lidllt· 
mu~,,:n aud, die T<'ibdnklion,he~chlus,e der 
EG·Aulkll1llini~ln vOm 16.9.I!Hj6 in Bru_,se! 
10( .... , hen w<'Iden, I,,:; dcn<:'n auch uur dWas 
\,.-iler!-.~hn1<k M.,ßn"lunen wie ~.B. dtr Im­
Imrt.top fur Su,l"trikdni,ch<" Kuhle und I.md· 
win.<.:hafl1iche (;u\.-r .lu''''''P;lrl wurden. 
Ud' R.ts,i~lcnrel:imc muß "o!lst,indi~iwlien 
"erde'1-
Insbe~ondere dit, Humk,,<,!,uhlik U.·ut,~h­

land. die CSA und t;roßhrilanni~n h,,\!en 
den Ap~rtheid.Il"1 ubcr jahr~d"uc hin""'K 
;y'lcm"Ii;~h J('C,>t;irkt. Bi~ Zum h~ulil(cn T.II:, 
trOtl .. iuer t.i.~idl ",,,,,h.cnden Z.'\hl '-"n 
Toten unter .'\mn~hmt·~u,t~nd und KricR'­
r«(ht, arhcitCll ~i(' mil ihm wirls(;hafl!ich, 
mi!it;'ri,ch·~tOm;lf. politi\(h und kuhurdl 
~U'dmmen. G ... bc c\ ni,'ht dies~ ljnlcr~liil· 

'.Ull~, ddnn ware A[l~rthcitl l;;'ngll zer~l;;n. 
.'til!i')!It'n VOll "r.lu~n und Mallnt"fn in Sud· 
"frikd und N~mibia wilfen nicht I;mw'r ihr« 
~t,mchenrc<:hl( I><;rdulot. Tdu~nd~ Vull ih· 
nen I\ere(\,·t worden. Ndsun ~landcl~ und 
all~ .md,'rtn p<.>liti,d,,-n Gddn~ntn in 
N.lmibia und SUdalrika "a.relll~nl\.1 frei. 
Do~h dd' rJ_<i>ti-.che Sü.da.rrik~. da5 
• N,ttnihi.l >Cil 1966 iJl"gal bt'~evt hah, 
• ,ouwr.i.m- SI ...... t.'n im Siid!i<hrn Atrik~ 
tu.h ,'i!-'l:rwm Bdirh~n i.i\!erfäll! und .\-Iell· 
!otCh~n dOrl 10t"l. 
• mit imlllo'f mJ."iH~r w..rdendfm T.-rror 
den W~(;h""IHkn Widt·rst.and ,kr Völker 
Sud"frik,,~ uut! ;\Jmibi", bT\;(;hen will. 

erh.i.\t au, der Bund"r~puh!ik ~t,lildrhub' 
schrauber \'on Mes>.(rxhm;lI-Bölknw· 
BlolLm, M,liwrtaS\w~~cn von Daim!cr·Be,a, 
lj",sehulduns,zu.;a);en in MiUionenhöh.· und 
untahlige liandds)!;liter '"n slr~tcKisch~r ß< .. 
dt:ulung. Die Bund.-w-pu\!lik iSI SiidafrikJ~ 
Lieferant und Firutn~icr Nr. I.j'·<!CI Ex· und 
Import, jeder Kredit, je<!.' Inve.tilion i,t .. ill 
Slein in der .\-!:iucr d<.:r Ap:u-theid. 
Der "oIlSIJndige Boykott gq~en Aparthcid 
i'l un<e~ wirham.te Unterstützung für den 
8dreillngsk~mpf der Volker Sudafrika, und 
NJmibia<. Sie traKen di .. l1auptid<t fur die 
Ikfreiung ihrn I. .. m(\. r "on ;\Ilartheid und 
K<lloni"lism",. Unt~. I:r<lßen Opf~m hahen 
,i~ ~cit jahr/dulten in ihren L.irHkrn" !b~1 
BO)'iwtl~ durehl:cfuhrt. ~Iil!ionen um ... · 
drUcktn, k.impf<:l1dtr Südatnk,mer/inn~n 

und Namihiancr/innen. Schiller/innen und 
Stu,knt<.:n linnen, G~w .. rk .ehaJla/in n" n. 
Kirehen~ertreler li'II1<'n, Burf.\nr~eh tkr I 
inn .. n, duen ßdreiunw;kampf unler der 
weltweit anakanntcn Führunf.\ '-on A;'<C 
und S\\'AI'O ~l<'hl, fordern die Bundesrqlll' 
blikaul: BOYKO'n "ltRT AI'ART~I E:ID: 

"Der Tod, d<"l1 wir in ,In "olf.\.-d~, li:aml'fn 
erleiden, ist ein Opfer. Zu dem wir hereit 
sind_ ..... ir binul nicht um Mil!cid, Wir billet! 
um t'merMUlt;Unjo\ 'on denen, die ~ich in 
umaeT Ufo\" ~n"u.o );C/.wun~n ",hen 
würden wj(- wir, d<:n &;hm~rz du Aparth~id 
lu bt,tndcn ... jeder Td\:, der vt'f!<:~hl und an 
dfO\ keint (rt'~nakti,,!t{n untO'Tnomm~n 

werden, i~t ein Tajo\ mehr in der Aufrechter· 
hahun!<: di<: •• ·s V<.:rbrechcm I\cKt:n di.' 
~ft",<:h!ithkeil._. Wa. wir ["rd'-rn, wa' "ir 
M'it jJhru'hnu'n schon fordel1l, sind 
HMFASSENUt l'ND BINU,.;NDE SANK· 
TION,.;N jJ-.TZT!" 
(OIi\t!1: T"mh", ANC·rra.idenl, 23.6.1986) 

AAB; Abril~tungsinüi .. ti,'c Brenl~r Kirdl<,ngemdnden; Akliomgemeill>ehaft Dienst fur den 
FricdcfI: AktiulIsl(Cmeinsehafl Solidari,~he Welt: Aktionsl,'Tuppe Fr~ucn gegen Apartheid. 
Brt'1llen; Altionsl(fUppe Fr~ihcit rur :-Jdson ~1andda: Arh .. it~l;cmein$ehaft Dritte·Wclt·udul; 
t\rbeil'gcmcinschJfl >ozialdcnlokratis(;her juriqen. l-ks.en·Sud: ASK; ßund demokI:ltischer 
Wisscmd,aftkr und Wissenschaftlcrinnen; HtJndc$\'crband Bur.,'eriniliativtn Umwdt$CIIUll'_: 
B,jlHksjugcnu"'erk der Arbciterwohlbhn; Bochurncr I lIili~tive gegen Apartheid: Bren!<'r 
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Nicht nur die USA, Großbrilannien. die 

SRD und Frankreich unterstütz.cn die 

Contras in der Region, an deren Spitze 
die Regierun g Botha steht. Auch Israel 

und sein Militär leisten dem südafrikani· 

schen Staat und d~n Kollaborateuren in 
den Homelands Hilfes tellung. 12 

Die ~linister der sog, unabhängigen Cis· 

kel werden von israelischen Söldnern ge· 

schützt, Ebenso hat Israd dem Apart· 
heidregime seine E.rfahrungen in der 

Grenzsicherung verkauft, die es heule 

anwendet, um im Norden des L:mdes 
einen 10 km breiten Sicherheitsgürtcl 

mit weitgehenden ReChten flir die Mili· 
tärs aufzubauen. 

Dies reiht sich ein in die "Totale Strate· 

gie", ein politisches Konzept. das vom 

heutigen StaatsminiSler I'ieter W. 80tha 

und Vertcidigungsminister G<:neral Mag. 

nus Malan in den 70er J ahren entwickelt 
wurde, Sie ordnet alles dem Aspekt der 

Sicherheit unter. von der militärischen 

bis zur kulturellen Seite der Gesellschaft. 

Diese Slrategie umfaßt auch die Planung 

rur eine Hegemonie Südafrikas in der Ge· 

samtregion, 

Die Absicht, eine I'ax Pretorian:a im 

Südlichen Afrika durc hzuse tzen, iSI miU· 

lungen . 

Mit der " T o takn Strategie" beabsichlig. 

te Pretoria, die verlorenen I'osten d es 

Impe'fialismus im Südlichen Afrika wie· 

der zu erobern, was nach der Unabhän· 

gigkeit der ehemaligen portugiesischen 

Kulonien (An gola, Mo~ambique, 

Guinea·Bissau) Mille dcr 70cr Jahre nut· 
wendig anlag. Die noch vorhandenen 

Aktivposten sollten vor weitercn Befrei­

ungsenIwicklungen bewahrt werden_ Die 



erste große Niederlage mußten Südafrika 
und seine Verbündeten hinnehmen, als 
Zimbabwe im April 1980 unabhängig 
wurde. 
Insbesondere die Aggression gegen das 
sozialistisch orientierte Angola und die 
Volksrepublik Mo<;ambique ist einz u· 
reihen in die weltweiten Versuche, fort­
schrittliche Regierungen der Dritten 
Welt zu eliminieren . An ihrer Stelle 
strebt man vom Westen abhängige Regie· 
rungen an, die sich neokoloniakn Ver­
hältnissen in ihren Ländem nicht entge­
genstellen. 

Auch außenpolitis(he I'ositioncn , wie sie 
etwa ein Land wie Sambia vertr itt. das 
ansonsten in vielerlei Hinsicht mit dem 
Westen zusammenarbeitet. sind für die 
Hegemonieansprüche des Westens, ver-

treten durch Südafrika, nich t tragbar. 

Die Zuriickdämtnung fortschrittl icher 
Entwicklungen bzw. der Erhalt wirt­
schaftl icher und politischer Abhängig· 
keit, wo sie heute noch vorhanden ist, 
dies ist die Aufgabe, dic man Südafrib 
zugedacht hat. Diese Stellvertreterrolle 
entspringt einerseits den Intereuen der 
südafrikanischen herrschenden Klassen 
und wird andererseits getragen von den 
Westmächten. 
Betrachtet man die ungeheuren Ri,i­
swngslicferungen wichtiger ~ATO-Staa­

ten aD den Apartheidstaat, so wird klar, 
daß diese ü berlegungen nicht allein süd­
afri kanischen lirsprungs si nd. Die Ab­
sicherung der "Totalen Strategie" von 
außcn gehört ins Poli tikkalkül der USA 
und ihrer NATO-Alliierten. 
Deshalb ist die Sanktionsdebatte in den 
westlichen Zentren von so großer 

Schwierigkeit. Deshalb aber auch sind 
Erfolge in der Sanktionsfrage so wkhtig 
für den Befrdungskampf in Südafrikä 
unu Namibia selbst, ebenso wie Hir die 
Entwicklungsmöglichkeiten der ,.IOb'fen· 
zenden Länder. 
Noch weniger akzeptabel als der Verlust 
des Einflusses auf die Frontstaaten ist rur 
den Westen der Verlust Siidafrikas, ues 
Kernlandes seiner Strategie im Siidliehcn 
Afrika. 
Regierungen in I're tor!a unter der Fiih­
rung des /\frikanischen Nät ionalkongrcs­
ses (ANC) und in Windhock untn der 
Südwes tar Ti kan ischen Volksorganisa tion 
(SWAPO) sind Gift fur die imperialisti· 
sehe Strategie auf dem afrikanischen 
KOlltinent. Freiwillig werden die Regie· 
rungen in Washington, London, Sonn 
usw. nicht einlenken. 
Ihr derzeitiges Dilemma ist es, daß es 
trotl aller Reform \'ersuche nicht zu ei­
ner Beruhigung in Siidafrika gekommen 
ist. Ihr Denkfehler liegt in der Unter· 
schätzung des Willens unterdriickter 
Völker. sich zu befreien und kosmc­
tische Operationen als unzureichcnd 'Zu 
empfinden. 
Allein die wirtschaftlichen Möglichkei­
ten, d ie sic;:h rur alle Staaten diöer Re· 
gion mit einer unabhangigen Entwick· 
lung jn Südafrika selbst verbindcn, waren 
ein Schlag für die Ausbeutungsinleresscn 
der l\lultis. Ganz abgesehen d:lvon liefen 
auch audere Ak tivposten in Schwarz­
afrika Gefahr, aus dem Einflußbereich 
westlicher Strategie zumindest ansatz· 
weise auszuscheren. 
Die polit ischen Verhaltnisse in l\Iobutus 
Zaire ctwa sind ni cht so stabil, daß eine 
Änderung des Kräfteverhältnisses in der 
Region keinen Einfluß darauf hätte. 
Auch nähmen die Erpressu ngsmöglich­
keiten gegenüber den afrikanischen Staa­
ten in der Region ab, so daß den west­
lichen Staaten das Schicksal ihres Kom­
plizen und S tellvertreters zutiefst am 
Herzen liegen muß. 
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Doris Peschke 

Vorbereitung auf ein freies Namibia 
Im juli d.j . besuchten Christoph Müller vom Service Civill nternatio nal nnd Doris 
Peschke von der Anli-Aparth eid-Bewegu ng die SWA PO· Flüchtlingslager in Angola. 
Zwt:e k der Reise war es, Mall.~r i a l nir die 2. Umrustungsaktio n dnt:s Militär·UN IMOGs, 
wie t: r von Daimlcr-ß t: nz an das Aparthcidrcgime gdiden wird , in ein Klinomobil rur 
die Südwestafr ikanischt: Vo lksorga nisation (SWAPO) mitzubringen. Das erste Kli­
nomob il ist bere its in Angola im Einsall. 

Nach unserer Ankunft in Angola wurden 
wir \'om stcllvertn:ttnden Informations­
sekretär der SWAI'O, vom Finanzs\:kre­
tär, vorn slc\h"ertretenden Sekretär für 
auswärtige BeziehungCll sowie Mitarbei­
tern im Präsidcnlenbüro und in der Ad­
tninislration begrüßt. 
1\·lit ihnen wurde unser Reiseprogramm 
festgelegt. Seit der Unabhängigkeit An­
golas hat die SWA PO ihr Hauptquartier 
in Luanda, der lIauptsudt Angolds. Das 
vorrangige Ziel der SWAPO - so beton­
ten unsere Gesprächspartner - ist es, 
Namibia von dt'r illc![akn Koloni<llherr­
sch"ft Süd<lfri bs zu befreien. 
OJrulll kämpft die S\\'.\I'O auf allen 
Ebenen. aUfh militärisch. Seit Anfang 
der 70er jahre verließen dann aber Nami­
bier aufgrund dn repressiven Verfolgung 
von SWAI'O-~ l itgliede[Jl und des im gan­
zen Norden Namibias \'e rhängtell Aus­
nahmezustandes ihr J"md. 
Als das ApJrtheidregime 1980 Namibier 
zum Kriegsdienst in der Besatzungs­
armee zwingen wollte, nahm der 
Flüchtlingsstrom noch einmal drastisch 
zu. Inzwischen sind mehr als 100.000 
N'lmibier ins Exil gegangen. 

Die r. lehrheit dieser f-'lüchtlinge lebt in 
der Vol ksrepubli k Angola. Die angola­
nische Regierung hat der SWA PO mehre­
re Gebiete für die Lager zur Verfügung 
ges tcllt. 
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Nach dem südafrikanischen Oberfall auf 
das Flüchtlingslager Kassinga im Mai 
1978, bei dem hundene von namibi­
schen Flüchtlingen vom südafrikani­
schen Milit;ir brutal ermordet wurden, 
beschlog die angolanisehe Regierungzu­
sammen mit der SWAPO, einen neuen 
Ort weiter im Land 7.U wählen_ 
Mitten in einer Kaffeeplantage in der 
I'ro\'inz Kwanza Sul wurde ein neues 
Lager aufgebaut. Wegen der Schwierigen 
klimatischen Bedingungen, vor allem der 
Feuchtigkeit. die \'iele Krankheiten ver­
ursachte, wurde das Lager noch zweimal 
\·erlegt. Erst seit 1982 ist das Lager 
Kwanza Sul am jetzigen Ort. 

Zu fl ucht Kwanza Sul 

In Kwanza leben zur Zeit etwa 45.000 
namibist:he Flüchtlinge. Da das Lager in 
einer angolanischen Kaffeeplantage 
liegt. sind die einzelnen Zentren über 
eine Flät:he von 27 qkm verstreut, was 
gleichzeitig der Sicherheit dient. 
In Kassing-.l waren alle an einem Ort, 
dich tgedrängt. Ein überfall wie der auf 
Kassing-a ist so nich t wiederholbar ,da die 
Entfernungen größer sind. Das schafft 
aber auch Probleme: Wasser, Nahrungs­
mittel und alles. was zum Leben ge­
braucht wird. muß in die einzelnen Zen-

tren transponiert werden. 
Die Straßen sind ausgesprot:hcn 
schlecht, der Lehm- und Sandboden 
wird bei jedem Regen weiter ausgewa­
schen. r.lan kann nur mit Geschwi ndig· 
keiten \'on 20.40 km/h fahren. Fahrzeu· 
ge ohne Altradantrieb bleiben spätestens 
in der Regenzeit hoffnu ngslos stecken. 

Trotz dieser Schwierigkeiten ist der hohe 
Organisationsgrad und die Verwaltung 
des Lagers sehr beeindruckend. In den 
lettten 4 j ahren ist hier viel aufgeuaut 
worden. In den einzelnen Zentren wer· 
den zahlreiche Projekte durchgemhrt. 

Alles muß von außen nach Kwanza trans­
portiert werden. t. B. pro Woche 6 t 
Fisch zur Versorgung der Bevölkerung. 
Neben den Transport- und Versorgungs­
schwierigkeiten ist das Gesundheitswe­
sen ein wichtiges Feld. 
In dem SUbtropischen Klima gibt es viele 
Moskitos, weshalb Malaria die häufigste 
Krankheitsursache ist. Zum Teil sind die 
Moskitos resistent gegen Chloroquin und 
Resochin. Dennoch werden diese Medi· 
kamente ständig benötigt. 
Das Gesundheitswesen in Kwanza Sul 
wird als Anfang, als Kernteil eines künf­
tigen Gesundheitswesens für ein unab­
hängiges Namibia gesehen. Es ist unter 
der Devise aufgebaut, "niemand soll 
mehr als I km Weg zur medizinischen 
Betreuung haben"_ 
So gibt es in jedem kleinen Zentrum 
zumindest eine Klinik, einen Raum, in 
dem erste Hilfe und Beratung und Unter­
suchungen durchgeführt werden. Dort 
sind medizinische Assistent /inn/en tätig, 
die eine Zwischenstufe zwischen Kran­
kenschwestern und Ärzten bilden. 



Damit wird eine Basisgesundheiuversor. 
gung ermöglicht, denn es gibt noch nicht 
genügend Ärue. Dr. Iyambo, Arzt in 
Kwanza Sul erklüte uns, daß die 
SWAPO inzwischen 10 Namibier zu 
Ärzten ausbilden lassen konnte. Eine 
Reihe anderer befindet sich noch in Aus· 
bildung, vor allem in skandinavischen 
Ländern. Im Vergleich zu Namibia, wo 
das koloniale Besauunglregime Na· 
mibiern keine derartige Moglichkeit ge· 
boten hat und die Gesundheitsversor· 
gung entsprechend mangelhaft ist, ist das 
eine große Leistung. 
In Kwanza Sul gibt es neben den zahlrei· 
ehen Kliniken zwei Krankenhäuser: zum 
einen das alte Kabuta· Krankenhau$, zum 
anderen ein neu es, gut ausgeStatteteS 
Krankenhaus, das mit finnische r Unter· 
stützung errichtet wurde. Auch die in der 
Nachbarschaft lebenden Angolaner fin· 
den hier medizinische Betreuung. 
Entscheidend rur ein funktionierendes 
GesundheilSwesen, so Dr. Iyambo, sei 
die Vorsorge und Gesundhcitserziehung. 
Darum nimmt Beratung uber Ernährung, 
Abkochen von Wauer und Hygiene ei· 
nen breiten Raum em, wie auch die 
Früherkennung von Krankheiten. Fur 
diesen Bereich gibt es das "Under Fi.,e 
Team", ein Team von medizinischen 
Assistentinnen, die jeden Tag in ein an· 
deres Center in Kwanza Sul fahren. Sie 
führen vor allem regelmäßig Untersu· 
chungen von Kleinkindern sowie die 
Impfungen gegen die 6 gefährlichsten 
Krankheiten fur Kinder, darunter Ma· 
sem. Polio, TB, durch. 

Vorsorge und Hn.oicnc 

jedes Neugeborene erh;ilt einen Gesund· 
heitsausweis, in dem alle Impfungen. Ge· 
wichtsverändcrungen usw. eingetragen 
werden. Alle werden regelmäßig unter· 
sucht. Für die Mutter gibt es schon vor 
der Geburl eine Beratung, und diese wird 
auch später fortgesetzt. 
Als Ergebnis kann du: SWAPO mit einer 
niedrigeren Kindenterblichkeitsrate auf­
warten . als sie ftir afrikanische Kinderin 
Namibia gilt. 31 von 1000 Kindern im 
CTSten Lebensjahr. Or. Iyambo belOnte. 
daß man damit noch lange nicht zufrie­
den sei, daß man die Rate unter 20 brin· 
gen möchte, was dem Dllrchsehnituwert 
der Weltgesundheiuorganisation ent· 
spricht. 
Für die Situation im FliJchtlingslager in 
einem Land, das seit J I j ahren seine 
Unabhängigkeit gegen südafrikanische 
Angriffe verteidigen muß und darunter 
in allen Bereichen leidet, sind aber auch 
die jetzigen Erfolge bedeutend. 
Kwanza Stil ist das "Gesundheits· und 
Erziehungszentrum fUf Namibier". Dem· 
entsprechend hat neben dem Gesund· 
heitsbcreich das Ausbildungswesen Prio· 

ri tä t . 
Es gibt 18 Kindergarten mit Vorschul· 
unterricht für Kinder von 3.6jahren. Ab 
6 gilt für alle Kinder Schulpflicht in der 
Grundschule in Kwanza Sul. Etwa 2.800 
SchUler/innen werden dort vormittags 
von 7.30-13.00 hunterrichtet. 
Für die Sekundarschule müssen sie in 
andere Länder gehen. da die AbschlUsse 
anerkannt werden müssen, um weilere 
Qualifh:ierungsmöglichkeiten zu erhal· 
ten. Das lid ist eine grundlegende Uni· 
versalbildung, die in Namibia aufgrund 
der Bantu·Erziehung nie gewährt wurde. 

Erwachsene au f der Schulbank 

Nachmittags fi ndet in der Schule Unter· 
richt für Erwachsene statt. Viele Na· 
mibier haben in Namibia rntweder gar 
keine oder nur wenige jahre die Schule 
besuchen können. Die Analphabetcnrate 
ist ausgesprochen hoch. Z.B. \'on den 
)<'rauen. die im Altcr "on 30·50 Jahren 
Namibia verlassen haben ...... aren 1979 
95% Analphabeten. Darum hat der 
SWAPO·Frauenrat mit einer Alphabeti. 
sierungskampagne begonnen. 

In jedem Bereich des Zentrums gibt es 
Gruppen und Tutoren. die Lesen und 
Schreiben in klei'len Gruppen lehren. 
Dem angesehlosen sind die )<' ernlehr· 
gänge (NEU) für Englisch und Mathema· 
tik, in denen in diesen Fächern Grund· 
lagen vermittelt werden. 

Die Gruppen können ihr Tempo selbst 
bestimmen und je nach t';.IhigkeLl von 
einer Stufe zur nächsten die l'rufungen 
ablegen. Danach werden Weiterbildungs· 
maßnahmen in der Schule oder an ande· 
ren AusbildungsinstilUten in anderen 
Ländern gesucht und wahrgenommen. 
Aber au(h in den ei[lzelnen Projekten 
werden Fertigkeiten erlernt. So unter· 
halt der Frauenrat z.B. eine Weberei und 
eine Schneiderei. Für die Schneiderei 
gibt es zusätzlich eine Lehrsehneidcrei. 
in der in jahreskursen die Grundlagen 
erlernt werden. 
Der SWAPO·Altenrat betreibt cine 
Schuhmacherei. Weitere Projekte. die 
auch zur Selbsthilfe erziehen sollen, sind 
eine Bächrei, in der in vier Schichten 
rund um die Uhr Brot gebacken wird, 
4 .000 Stück pro Tag für das Lager. und 
ganz neu, eine Ziegelei . die ebenfalls mit 
finnischer Hilfe aufgebaut wurde. In der 
Ziegelei werden jetzt Ziegel zum I hiuser­
bau gebrannt. 
Bisher waren die Behausungen entweder 
Zelte. die aber wegen der klimatischen 
Bedingungen maximal eine Regenzeit 
überdauerten, oder traditionelle lIolz· 
hütten, die zwar länger hahen, aber we· 
gen dcr geringen 1I0izvorkommen und 
wegen der erkann ten Umweltgdahren 
einer Abholzung durch Steinhäuser cr-

selll werden sollen. Diesem angeschlos· 
sen ist das ßauprojekt. Die ersten "duser 
wcrden gebaut. 

Diese Projekte werden fast ausschließ· 
lieh von der SWAPO selbst ausgefuhrt. 
Das Material wird von Hilb· und Solida· 
ritauorganisationen .-;ur Verfugung ge· 
stellt. 
In der Ziegelei arbeiten zur Zeit noch 
zwei finnische Experten mit. die das l'ro­
jekt anleiten. Es soll aber wie die B,kke· 
rei nach einer Cbcrgangszdt ganz von 
Namibiern betricben werden. 
So ist auch die Tischlerei geplant. die 
aber wegen 1I0izmangeis bisher ihre Ar· 
beit nilht aufnehmen konnte. 
Alle I'roj('kte haben ein Ziel gcmdn~anl, 
neben der Versorgung der FlUchtlingl' 
wird hier die ZuklLnft eines un;.bh:ingi· 
gen Namibi.l vorbereitet. 
Darum werden so ,'ielc wie möglit:h in 
den unterschiedlichen Bereichen Ic~ 

waren noch zahlreidle weitere zu nen· 
nen) ausgebildet und an der Durchfi,h· 
rung beteiligt. Das \"orrangige Ziel hleibt 
aber fur alle die Bdreiung Namibias. D..IS 
wurde in jedem Gespräch deutlich. 

~ 'ndt ........ " un, ,n ~.,.n .. Su' " .", •• 1'1 ~ \b,.~ ... , 
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Neben der materiellen IliIfc. um die wIr 
gebeten wurden. "on Nadeln uber Stoff 
bis zu Traktoren fur die Landwirtschafts· 
projekte und Ersatzteilen für die Trans· 
portfahn:euge. wurden wir immer ..... ie· 
der aufgdordCTt, bei uns in der Bundes· 
republik rur die Unabhängigkeit 1\a· 
mibias zu arbeiten, Druck auf unsere 
Regierung auszuuben. umfassende Sank· 
tionen gegen Südafrika zu fordern, damit 
Namibia seine Unabhängigkeit erl,Ulgen 
kann. 
In Kwanza Su1. in Luanda, in Sumbe und 
Ndal:ttando, wo immer wir mit Nami· 
biern ins Gesprä(h kamen. war die Ver· 
urteilung der bundesdeutschen Kollabo· 
ration mit dem Aparthcidstaat deutlich. 
llier fordern die Namibier unsere Soli· 
daritdl. 
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Chile 

Nico Biver 

Stärkte das AUentat den Diktator? 

Dtr Zufall wollte es, d"ß derchilenische 
T yrann I' inochct in der !\bcnddiimmc­
rung des 7. Scplcmbcrd.J . mit fast heiler 
Hau t einem Hint erhalt entkam. 
Das Kommando 4. Septrmhcr der I'a­
trjotischen l-"ront "Ianti<:! Rodrigucz 
( FI'l\IR ) hatte ihn gelegt. Auf da Fahrt 
von l'inochcls Wochenendfestung J\lelo­
cOlon nach Samiago war die Autokolon· 
ne von einem 25 r-.lann starken Komman­
do mit Gewehren, Granaten und Rake­
tcn angcgrirfcn worden. 
Dcr Unkenn tnis der Guerilleros. in wel­
chem Auto dn DikulOr saß, einer nkht 
explodierten l'an1.crabwch rgran:ltc und 

der Ta tsache, dan es sein Fahrer schaffte, 
d ie Flucht Rich tung ~lelocolon zu er­
grd fcn, vt'rdanktc "jnochet sein Leben. 
Wäre er in Richtung 5a01iago weiter­
gefahren. häll~ ihn 4 km weiter ein 
SprengslOffpaket erwartet. das das Kom­
mando in cinqll Tunnel unter der Stralk' 
depon iere halle. 

Verwirrung unter der Linken 

Dem Mißerfolg des Allentats und man· 
gelnder Koordination is t es geschuldet, 
daß bezüglich der Urheberschaft des An· 
schlags und seiner politischen Bewertung 
ein ige Verwirrung unter der chilenischen 
Linken en tstand. 
So brachte u.a. die Demokratische 
Volksbewegung (~IDI' ), der die Kommu­
nistische I'artei, der linke Flügel der 50-

zialisten und die Bewegung der Revolu­
tionären Linken ( ~IIR ) angehören, kurz 
nach dem Anschlag die Vermutung zum 
Ausdruck, I'inochet habe das Attentat 
selbst inszeniert, .. um die Mobil isierung 
und d ie Verständigung unter den Oppo­
sitionskräft en zu behindern". 
Eine solche Auffassung wurde nieht nur 
durch widersprüchliche Aussagen von 
Vertretern der FPMR über ihre Verant­
wort lie hkeit für den Anschlag gefördert, 
sondern auch dadurch. daß man dem 
Regime rniltJcrweile alle Tricks zutraut, 
die ihm Vorwände liefern, ei ne noch 
härtere Gangart gegen die Opposiiion 
einzuschlagen. 
Bereits Wochcn vor dem Attentat hatte 
das Regime mit der angeblichen Ent­
deckung von ries igen Waffenlagern, d ie 
von Kuba aus ins Land geschleust wor· 
den seien, seine These von der internatio­
nalen kommunistischen Verschwörung 
gegen Chile zu belegen versucht (siehe 
AlB 1011986). 
Mi t seiner Erklärung vom 10. September 
d.]. räumte dann das Kommando 4. Sep­
tember der FI'MR mit allen Mißverständ­
nissen auf (siehe K~lsten). Am 27. Sep­
tember erklärte der Sprec her der FI'MR 
in Chile, daß man sich zu der Aktion 
entschlossen habe, ,.da es aller Welt klar 
ist, daß heute das Hindernis für einen 
übergang zur Demo kratie in Chile Pino­
ChC lisl".1 

Der Diktator, der sieh nach eigenen An­
gaben unter gött liehem Schutz wähnt, 

reagierte auf den Anschlag mit der ef­
neuten Verhängung des Belagerungszu­
standes : "Wir werden hart durchgreifen. 
Diejenigen, d ie \'on Menschenrechten 
und all diesen Dingen reden. lIlüssen des 
Landes verwiesen oder e ingesperrt wer­
den."2 
Sechs Oppositionszcitschriften wurden 
verboten. hunderte von Razzien durch­
ge führt und drei franz ösische Priesler des 
Landes verwiesen. über 50 Personen, 
meist Linke wurden eingekerkert. darun­
ter die MDI'-Führungsm itglieder Cerman 
Correa, Rafae] Marotto und Patricio 
HaIes. Unter den Verhafteten befanden 
sich viele Mitglieder von Menschen­
rechlsorganisationen, darunter in Valdi­
via die deutsch-chilenische Lehrerin 
Beatriz Brinkmann (siehe Kasten). 

Verwundbarkeit des Regimes 

I nsgesam I wurden sechs Menschen in 
den ersten Tagen nach deIn Anentat e r­
mordet. Vier der Morde, darun ter der an 
dem J ournalisten J osc Carrasco, gehen 
auf das Ko nto von Todc5schwadronen. 
Kurz vor dem Anschlag halte Amnesty 
International auf diese "neue Strategie 
des Terrors" hingew iesen, die von den 
Sicherh eitskräf ten praklixiert wird. 
Tro tz der zur Schau ges tellten Selbst­
sicherheit des Diktators und seiner mar· 
tialischen Töne dürfte der Anschlag in 
der Führung des Regimes und beim Dik-



talOr selbn einen Schock ausgelöst ha­
ben. 
Bereits die EntfUh rung des ObCT$ten 
Haeberle iUI August d.]_ hatte nicht uur 
die Verwundbarkeit des Regimes, son­
dem einen qualitativen Sprung in den 
Aktionsmöglichkeiten der FI' ;"1R ge­
zeigt. Ohne Informanten oder r-. l itgliedcr 
in Führungs kreisen der Streitkräfte 
wären beide Aktionen nicht durchfUhr­
bar gewesen, 
Doch nicht nur für Pinochet, sondern 
auch für alle, die im ln- und Ausland 
noch immer auf einen "friedlidfcn-' 
übergang a la Philippinen und Haiti set­
zen, war das Attentat ein Signal. Es zeig­
te an, daß nicht ihr eleganler übergang, 
sondern der des Massenwiderstands und 
des bewaffneten Kampfes, wie er von der 
Linken propagiert wird, Aussichten auf 
Erfolg hat. 
Daher auch die scharfe Verurteilung des 
Anschlags durch alle bürgerlichen Par­
teien in Chile, durch d ie Bischofskonfc­
renz und selbst durch den christdemo­
kratischen l'ühTer des Nationalen Kom­
mandos der Werktätigen (CNT), Rodol­
fo SegueL 
"Wäre das Attentat gelungen", so der 
Sprecher der FPMR, "hätten uns Hun­
derte von Glückwunschschreiben er­
reicht." 3 In der Tat, denn dann wäre 
auch. das lIaupthindernis für eine Ver­
handlungs lösung, wie sie die bürgerli­
chen Diktaturgegner anstreben, aus dem 
Weggeräumt gewesen. 

'I yrannc nm o rd : kein T erro rismus 

Kritik am Attentat wurde gleichfalls im 
Ausland 1;lut. Das US·Außenminislcrium 
beließ es nicht nur bei einer Verurtei­
lung, sondern forderte gar eine straf­
recht liche Verfolgung der Attentäter. 
Mißbilligung für den Ansch lag auf den 
Tyrannen äußerten auch die Bundesre­
gierung und CDU-Generalsekretär Hei­
ner Geißler, dieselben, die jedes j ahr am 
20, j uli das mißlungene Attentat auf l lit­
Jer weihevoll begehen, 
Die Attentäter des 7. September jedoch 
werden zu Terroristen erklärt, Schlim­
mer noch, Geißler forderte Pinochet in 
einem Telegramm auf, "nicht zuzulas­
sen, daß Terror mit Gegenterror beant­
wortet wird",4 
Er, drr die Kommunisten bei seinem 
Chile- Besuch im juli d.], dreist zu Ver­
bündeten l'inochelS erklärt hatte, weiß 
sich mit seinem christdemokratischen 
Amtskoltegen in Chile, I\ndres Zaldivar, 
in dieser Einschätzung einig. Dieser ließ 
nach dem Attentat verlauten: 
"Hier gibt es weder Guerillas noch einen 
bewaffneten Kampf, hier haben sich li!r­
roristische Gruppen mit wachsenden 
Aktionsmöglichkeiten ausgebreitet.,. 
Die kommunistische I'artei hat sich ge-

wollt oder ungewollt in einen Alliierten 
I'inoehets verwandelt. ,,5 

I ielmut "·renz, von 1970-75 Bischof der 
evangelisch-Iuthcranischen Kirche In 

Chile und ehemaliger Generalsekretär 
von Amncsty International, hat die 
Schändlichkeit dieser Einstellung in der 
Zeitung der IG-~Ietali beim Namen ge­
nannt: "Die Attentäter als Terroristen 
lU bezeichnen, ist eine Verleumdung 
und Ausdruck einer sehr undemokrati­
.sehen Haltung," 

Den Tyrannenmord - so t'rellz weiter­
"als TerroriS lenwerk zu bezeichnen, 
leugt von antikommunistischer Blind­
heit. Wer den Mord an dem demokrati­
schen Präsidenten Allende beklatscht 
hat, wird das Attentat gegen den Dikta­
tor selbstverständlich verurteilen_ Wer 
dagegen über den Tod Allendes getrauert 
hat, wird sich nach dem mißlungenen 
Anschlag gegen den DiktalOr feSier zu­
sammenschließen und entschiedener 
Widerstand leislen, bis Pinochet nillt.,,6 

F PMR: A n lwort au f die Repression 

Nicht die Aktionen der FP~'lR haben den 
Terror und Repression durch das Pino­
ehet-Regim e verschärft. Vielmehr war 
die Gründung der FPMR Ende 1983 die 
Antwort auf die Repression der Diktatur 
gegen den wachsenden Widerstand. 

Die J'atriotische Front "ist weder ei ne 
elitistisehe noch eine messianische Orga­
nisatlOn·', schrieb die Madrider Tageszei­
tung EI Pais. "Es ist eine Gruppe, die 
immer entsprechend dem Grad der Re­
pression und dem Niveau des sozialen 
Protests gcgl:n die Diktatur handelte. 
Sie versuch te nie, die Aktivität der politi­
schen l'arteien zu ersetzen oder sie zu 
entwerlen . Die Front tauchte nach den 
blutigen Protestaktionen von 1983 und 
als Reaktion darauf auf. 

Sie wurde langsam populär durch kleine 
Aktionen, vor allem dic Sprengung \"on 
Hochspannungsmasten, die keine Ver­
luste an Menschenleben verursachten, 
Später, als die Repression sich venchärf­
le, gingen sie dazu über, Carabinieros 
umzubringen, -'7 
Die "' I'MR verstehl sich nichl als eigen­
ständige politische Organisation, son­
dern als .,bcwaffn eter Arm des Volkes", 
Die "' I'MR und die Kommunistische Par­
tei (PCC) betrachten sich als "brüder­
liche Organisationen"_ Der Front gehö­
ren jedoch ~Iitglieder aus einem breiten 
Oppositionsspektrum an. 
Wachsenden Zulauf erhält nicht nur die 
FPMR, sondern auch die von ihr gegrün­
deten Rodriguistischen Milizen aus den 
Elendsvierteln der Städte und aus den 
Unh·ersitäten. Mil großen Wandgemäl­
den an den Häusern der Armenviertcl 
erläutern die Mililen die Herstellung von 

FORUM 
Wissenschaft 

das Wissenschaftsmagazin 
.. , dem öffentlichen Gemüt 
eine Nasenlänge voraus 

Haben Sie sich schon einmal gefragt. 
was wohl die Themen sein werden, die 
in den nächsten Jahren die Gemuter er­
regen und bewegen werden? Worauf 
man SIch also langfristig vorbereiten 
sollte? Fest steht: Mit Wissensc~alt 
werden sie allesamt zu tun haben. Ob es 
sich um Retortenbabies, Weltraumwaf~ 
fen, Computerarbeitsplätze, roboterge­
steuerte Produktion, Waldsterben oder 
Atomkraft dreht - Produktion und An­
wendung von· Wissenschaft und Tech­
nologie werden immer mehr In das Zen­
trum der öffentlichen Auseinanderset­
zung geraten. 
Wer dabei auf dem laufenden bleiben 
will, muß Sich aus Vielen Quellen Inlor­
mIeren. Eine Wichtige Informations­
quelle ist FORUM WISSENSCHAFT, 
herausgegeben vom Bund demokrati­
scher Wissenschattlerinnen und Wis­
senschaftler. FORUM WISSENSCHAFT 
analYSIert neue Tendenzen der Wissen­
schafts- und Hochschulpolitik und be­
leuchlet die sozialen, politischen und 
wIssenschaftsinternen Folgen neuer 
Technologien. FORUM WISSEN­
SCHAFT bezieht Stellung gegen die 
Wende in der Wissenschaftspolitik, ge­
gen die schleichende Aushöhlung der 
Wissenschaftsfreiheit und die zwangs­
weise Verordnung von Markt statt Geist. 

• 
Nr,3/86 

ist erschienen 

Der Nimbus des Magischen 
HoIIoung uroj Eletld der InIoonaIol< 

Neokonservatismus 
Von der Volksgemeroschaft lLO" V8fSO"fuigsgeselschaft 

• 
Forum Wissenschaft erscheint viertel­
jährlich und kann abonniert!bestellt 
werden bei: BdWi, Post!. 543, 3550 
Marburg. Einz~heft 5.- DM, Jahresabon­
nement 20,- DM (Studenten/ArbeIts­
lose 15,- DM). KostenL Probeexemplar 
anfordern! 

21 



,--- Freiheit für ---, 
Beab'lz Brlnkmann 

Am 19. September d.J. wurden in der ,üd· 
chilenischen Stadt Valdivia 17 Peßonen vom 
Geheimdienst SNI ,-crs.::hleppt. Unter ihnen 
befand sich die 42jährig(' Lehrerin Beatriz 
&inkamnn, die von 1968-75 in der Bunda­
republik lebte und sowohl d;!' chiknischc als 

die hunde.deutsche Staatsangehörig­
keit besitzt. 
Beauä Brinkmann, die in Isolationshaft sr' 
halten wird, soll \'on einem Militärgericht 

I~,r..~;:.:: werden. Ihr wird vorgeworfen, der I; I Leitung der Kommunuti.chcn Par­
an~ugehön:1\ und M.itg1ied einer Gruppe 
sein, die Anschlage durchgo:iuhn und gt'. 

plant haben soLi. 
Oie Bundesregierung prol<;:s(icTl" zwar nHi· 
i I die Verhaftung und bestellt .. den 

I d';"~;;' ·,h," Bots.;haftcr im Außenministe­
rium. Doch ließ di<:~s bereiu erklären, daß 
wegen der Schwere der Vorwurfe wohl wenig 

machen sei. J:.s ~schr'J.nkte &ich d.i!.rauf, 
ein rechtsstaatliches V .. rf~hf<:n zu fordern. 
Der Bonn<'!' Konsul, der sk I<:hen durfte, 
be«;hc!nigte, sie ..,i korr\"kt behandelt wor· 
den. Acht inzwischen frci~lasscne Mitgetan· 
gene hericbuten jedoch 'on psyehischer 
~"olt(r. EinCT 'on ihnen mußt~ in ein ps~" 

Krankenhaus eingeliefert Wer· 
den. 
Vidfahü,:;e Aktionrn,um die Frcilassungvon 
Ikalriz Brinkmann zu crrei<:hcn, habc:n kurt 

I","hd,m ihre Verhaftung b~ka')fJ1 wurde. in 
der Bunde$r~publ\k Ix:gonn~n. Parteien und 
Gewerkschaften hahen die Bundesregierung 
1"'(.""'.'''. sich enrr~i>chcr ruf ihre Frei· 

einzu""tu-n. Das Stadtparlam~nt in 
~t..rburg, wO ßeatri~ ßrinkm.:um vor ihrer 
RUckkehr nach Chile ~!s Lehrerin tätig war, 
hat einStimmig den Magistrat aufgefordert. 
sich bei ~lIcn zusündigen Behörden für ihre 
J.'reilassung <:inzuselun. AUlkrdem wurde 
bcs..:hlo<St·n, 10.000 DM fur Anwalukostcn 
bcrcittunclkn. 
Zu den Aktionen, die ~on d .. r "Initiathe 
Freiheit für Bcatriz 8rinkmann" koordinicTl 
werden, gehören eine an die chilcniKhe Bot· 

gerichtete Untcrschrihcnsammlung, 
V cr'Khicku ng "011, Solidarit.ltspoSlkarten 
die Gefangenen und eine Telegramm· 

an der Anfanll: Oktober ca. 

2~:~~;'::~'~;;~;~~:::\~~h~':~b~e;n. ~ in Frankfurt 
ist ein Text hinterlegt. Un· 

Beatriz Brinkmann wird 
ein (30 DM) an deu 

in Valdi"i" ~)chickt, in 
die FreH:usung dcr G<:fan~ncn gc· 

fordcn .... ird. 

Unter.chriftenlistcn, S~'~'~~;:;::'.~!:~~::; I weiten: lnf()rma~onen 

Erni Hildel.>rand, Biegenstr . .:. J 12, 

I r~;~;:.:~T::"~., ;'06421
/
22758. 

U1rikc AJ':',i~;:~';~f: Marburg. Kto. 
07, Kennwort: 
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Molotow·Cocktails und von Granaten. 
Sie organisieren die Selbstverteidigung 
der Bewohner während der Streik· und 
Protesttage. Sie sorgen auch mit Überfal· 
len auf Supermärkte und Lebensmittel· 
transporte rur die Linderung des Hungers 
in den Elendsvierteln, wo vier von fünf 
Bewohnern arbeitslos sind. 

Das Wachstum der Linksparteien und 
Massenorganisationen sowie der FPMR 
bedingen sich gegenseitig. 
Die FPMR und die Milizen zeigen durch 
ihre Aktionen und nicht zuletzt durch 
das Auentat. daß der Diktator und die 
Repressionskräfte vcrwundbar sind. Sie 
elTCiehen einen Mobilisierungseffekt, da 
sie dazu beitragen, daß die Menschen die 
Angst verlieren. 
Der Stärkezuwachs der Linken zeigte 
sich in diesem Jahr durchgängig bei den 
Studentenschafts· und Gewerkschafts· 
wahlen. Symptomatisch für diese En t· 
wicklung ist die größte Kupfermine des 
Landes, Chuquicamata. Hier gelang es 
den MDP·Anhängern erstmals seit 16 
jahren, sich gegen die Christdemokraten 
(PDC) in der Gewerkschaft durchzuset· 
zen. 
Einige Gründe ftir den Zuwachs der Lin· 
ken machte Romeo Rey in der Frank· 
furter Rundschau deutlich: ,Je mehr 
Zeit verstreicht, um so deutlicher wird 
die These der extremen Unken bestätigt, 
daß man General Pinochet mit fried· 
lichen Mitteln allein nicht zur Demission 
zwingen könne. 
Anfänglich vertraute man (die: bürger· 
lichen Politike r) darauf, mittels Ver· 
handlungen zum Ziel zu kommen ... 
Dann erkannte man, daß ohne Massen· 
mobilisierung nichts auszurichten war. 
Und doch zögerten die DC und die Kon· 
servativen immer wieder, das Volk auf 
die Straße zu rufen, denn zum einen 
ftirchteten sie die Repression und zum 
anderen die Kommunisten, dieihncn auf 
diesem Gebiet um mehrere Längen vor· 
aus sind. 
Schließlich entschied man sich für die 
Parole des 'zivilen Ungehorsams', die 
sich aber bisher in der Praxis als unwirk· 
sam erwies. ·,e 
Das Attentat auf Pinochct hat sowohl 
den Christ demokraten als auch Washing· 
ton, Bonn u.a. deutl ich gemacht, daß es 
letzte E.isenbahn ist, noch einen Macht· 
wechsel in Chile unter Ausschluß der 
Linken zu erreichen. 
Der Preis ftir einen "erstärkten Druck auf 
dcn Di ktator seitens Washingtons ist je· 
doch die Verweigerung der Zusammen­
arbeit mit der Unken. Dies hatten die 
E.missäre aus Washington und Geißler 
aus Bonn den Christdemokratcn ein· 
dringlich klar gemacht. 
Die Proteste der Regierung Reag-.m gegen 
Menschenrechtsverletzungen und die 
Androhung. Pinochet neue Kredite des 
Internationalen Währungsfonds zu ver· 

weigern, haben den Christdemokraten 
gezeigt. daß es sich lohnen könnte, sich 
auf die USA anstatt aufs eigene Volk zu 
stützen. 
Der Druck aus Washington zeitigte be· 
reits vor dem AUentat Wirkung. Mit ei· 
nem Generalstreik am 2./3. juli d.j. hat· 
te d ie Asamblea de la Civilidad (Bürger· 
schaftsversammlung), die aus 22 Massen· 
organisationen bestehen, welche das ge· 
samte Spektrum der Opposition reprä· 
sentieren, die bisher erfolgreichste Pro· 
testaktion organisiert (siehe AlB 
10/1986). 
Doch einem am 4. September d.]. ge· 
planten erneuten Ausstand versagte 
dann die Asamblea auf Druck der Christ· 
demokraten eine offene Unterstützung. 

Das mißlungene Attentat nutzte die 
PDC, um sich erneut scharf von der 
FPMR und den Kommunisten abzugren· 
zen. 
Man tat dies, um sich so beim Regime 
und in Washington als letzten Ausweg 

Ilt$rlbnis d .. '·On Todffi<h",·adron.n crmQrMten Jour. 
nahst.n Jooi ("ur~,co 

vor dem Volksaufstand anzudienen. Und 
in der Tat haben sich die Chancen für 
eine Verhandlungslösung mit dem 
Attentat eher verbessert als verschlech· 
tert. 
Die Stärkedemonstration Pinochets ent· 
puppt sich bei näherem Hinsehen als eine 
Fata Morgana. Die Massendemonstra· 
tion, die er - lange vorausgeplant - zu 
Ehren des Regimes am 9. September or· 
ganisieren ließ, bewies lediglich. daß die 
soziale Basis des Regimes so klein wie nie 
zuvor ist. 
Statt 2 Mio Menschen, die nach offiziel· 
len Angaben dem Tyrannen huldigten, 
machten die Nachrichtenagenturen 
lediglich 40·100.000 aus: Angehörige 
von Militärs; StaatsangesteHt und Be· 
schäftigte des Arbeitslosenprogramms, 



die man bei Nichtteilnahme mit Entlas­

sung bedrohte; Mitläufer, denen man 
eine Prämie und :zusätzlichen Urlaub ver­

sprochen halle; und schließlich die An­

hänger des Regimes. Die Opposition hat­

te bei zugelassenen Massenkundgebun· 

gen in den letzten Jahren schon I Mio 
auf die Straßen gt:bracht. 

Auch die Beflirchtung, daß das Regime 

eine Repression wie in den Tagen kurz 

nach dem Putsch entfesseln würde, er­

wies sich als übertrieben. Dies in nicht 
nur auf die scharfen Proteste aus dem 

Ausland zurückzufUhren, sondern auch 

auf Widerstände in der Armeespitze. Die 

Angst, daß die Militärs, die in der Ver· 

gangenheit J'inochet bereits öfters wider· 

sprochen hallen (siehe A l B IO/l986), 
sich wieder vorbehaltlos hinter ihn stel­

len würden, war unbegTündet. 

Aueh die fUhrenden Militärs haben das 

Signal verstanden. Sie sind nicht mehr 

alle bereit, nach dem MOllo "Nach mir 
die Sintflut" Pinochet bis zum bitteren 

Ende zu folgen, zumal dieser mit seiner 

Politik der f\usrottung des Kommunis· 
mus gTündlich gescheitert ist. 

Als Pinochet am 9. September d.J. ein 

Referendum über die Einführung von 

noch schärferen Gesetzen gegen den 

"Terrorismus" ankündigte, stieß er 

selbst bei seinem engen Gefolgsmann in 

der Junta, Admiral Merino, auf Wider· 
stand. Er mußte den Plan abblasen. 

Auch in den Landstreitkräften, in denen 

bisher kaum Gegenstimmen zu Pinochet 

zu vernehmen waren, macht sich Wider­

spruch breit. Der Kommandant der 

5. Division, General Luis Danus, gab eine 

Erklärung ab, die den Mord an demJour­

nalisten J ose Carras~o "entschieden ver­

urteilt". Er forderte, daß die Mörder mit 

der "ganzen Härte des Gesetzes" bestraft 
werden. 9 Ähnlich kritisch äußerten sich 

auch die DivisionskommandantenJaime 

Gonzales Vergera und Gaston Frez. 

General Danus erklärte zudem, daß 

,,1989 in Chile Leute regieren müssen, 

die nicht mehr dieselben wie heute 
sind".lO Er hatte bereits mehrere Male 
vorher der bürgerlichen Opposition seine 

Verhandlu ngsberei tsehaft ausgedrückt. 
Nicht unschuldig an dieser Entwicklung 

ist sicherlich auch die Unterstützung. die 
die USA den Generälen im Falle eines 

vorfristigen Abgangs Pinochets ver­

sichert haben. E.ine Lösung wie auf den 

Philippinen, bei der der Diktator gehl, 

aber die ArmeefUhrung ungeschoren 

bleibt, hatte der für Mittel- und Süd­

amerika zuständige US-Genral J ohn Gal­

vin, den Führern der Teilstreitkräfte im 

Juli d.J. nahegelegt (siehe Kasten), 

Der Preis, den die Generäle von der 

bürgerlichen Opposition fUf ihre Ver· 
handlungsbereitschaft verlangen, ist al­

lerdings hoch: 

Sie fordern die Anerkennung der Verfas· 

sung der Diktatur von 1980 u nd den 

,---- - - - Erklärung der ------, 
Pabiotlschen Front Manuel Rodriguez 

Nach dem reh lgeJChlagenen Anschlag aur 
Diktuor Pinochet an. 7. Septcmber d.J. 
lO'and tc liich das " Kommando 4. September" 
der Patrioti5C hen hont Manud RodriguC'l. 
(FPMR) mit ciner Erkbro ng an die Offent­
lichkeit, in der es den Hcrpng und die Ziele 
dcr Aktion eTlau tl:rt. 

An da. ehileniKhe Volk 
Das "Kommando 4. September" der Patrio­
mchen Front Manllel Rodriguez, zusam· 
mcngcsetzl aus aktiven Mitgliedern der be­
waffneten Krafte Chiles. wendet sich an das 
Land, um zu informieren: 
I. Am Sonntag. dcm 7., um 18.40 Uhr.leg­
tCIl drei Einheiten unserer Organisation. ins· 
gesamt 25 Mlonner, dem Gefolge des Dikta­
tors I'inochet einen Hinterhalt. Unsere Ein· 
heiten, die glcieh7,eitif/: und plötzlich al;ier· 
len. überraschten völlig die Sicherheitskr.ifte 
des Tyrannen. die in Panik gerieten Ulld 
hastig l1uchtl:len. Nachdem >!'ehn ~1illuten 

vergall~n wann und der Tyrann Pinochct 
entsetzt in Richtung EI Melocoton gel10hen 
war. begannen un5Cre Einheiten ihren 
JWebug Richtung Vizcacha, in Auto', die 
~orgaben, ·~ur Begleitung des Tyr.tnnen Zu 

~hörc:n. Auf ihrem Riickzug fuhren sk 
mehrfach an Fahrzeugen des Milil",rs, der 
Pol~ei und dcr Sieherheitskrafte vorbei. 
Unscren Männern gdllllg co. alle Poli"ei- und 
Armccsperren zu passieren, wobei ihnen 
noch salutiert wurde. Alk Beteiligten an der 
Operation kehrten g'l:sund und un~erletzt zu· 
ruck. 
2. Un>Cl't' Aktion war darauf gerichtct, den 
Tyrannen zu beseitigen. Diese Aktion ist 
vi)lliggerechtfertigt ,'or den .... u!l'!n der o.ilc­
nen, ob Zivilc oder Soldaten, da wir in Pino· 
ehet :!<.S Haupthindemis rur eine Riickkehr 
zur Demokratie sehen. Qü!C und die Welt 
wissen, daß Pinocbet die Macht an sich riß, 
indem er den Pr.isidentenpala!it bombar­
dierte und den verfassungsmäßi!l'<'n Präsiden­
tcn und mehrere Mitarbeiter ermordete. 
Wahrend der 13 Jahre Tyrannei wurden Tau­
!oCnde Chilenen ennordet, verschkppt und 
hingeriehl~t. durch Sprcn!/;ladungen umg<:­
bracht und ,erbrannt. Die verbrecherische 
Hand dei Tyrannen t>cging Morde sogar 
außerhalb unserer Grenzen, wie ;m Falle des 
Generals Prau oder Orlando I.etclien:. Wir 

glauben, daß im Oile \'on heute dk großte 
moralische Rechtfertil('mg für dJc Tötung 
des Tyrannen besteht. 
S. Solange wie die Tyr",nnci Pinocheli noch 
nicht Zu Ende ist. werden ~ine Scher",cn 
weiterhin Verbrechen begehen, die die Welt 
mit Entst:tzen crfUllen. 111 dcn Morgenstun· 
den des \,cqo\angcnen Montags wurden Uereits 
drei Chilenen umgcbraebl, die dic Liste der 
Verbret:hen der Diktatur weiter anwachsen 
lassen. 1:;, handelt sich um den Journalisten 
Jose Carrasco. den Lehrer t'emando Vidaur· 
razaga und dcn Eld.trik .. r Felip.- Rivcra. Den 
Familien dicser neuen l-.fartyrer gilt unserc 
Solidaritat. 
4. Möge un>cl't' Aktion den Kriminellen des 
RegimeJ als Beispid dafür dienen, daß der 
gerechte Arm des Volkes sie überalll-rreicht, 
egal wo sie iiich aul1lalten, Wir rufen die 
Angehörigen der be"",,,ffneten Kr.iftc auf. 
sich von dem Tyrannen zu trennen und skh 
nicht an sclDen Verbrechen zu beteiligen. 
wenn sie nicht durch das Volk bestraft wer­
den wolkn. Wir rufen das Volk auf, sich 
nicht cimchüchtern zu lassen, .ondern auf 
den BeJal(en..mgszu$tand und auf die L'mer· 
dl'Ückung mit größcro.:m Einsatz und K<tmpf 
zu reagieren. Wir sind t>crcit. im ICcmein· 
samen Kampf mit dem Volk für die ersehnte 
Freiheit Un'IC:r t,..,hen zu geben. 

EslebeChile! 
Kommando ,.4. Septcmbcr" der Patrioti­
schen .' ront .. Manucl Rodriguez" 
Santiago, 10. Septembcr 1986 
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Verl'ieht auf d en sofortige n Rüc ktr it t 

Pinochets. Dies hieße, dic junta und den 

Diktator mindestens bis 1989 zu akzep. 
tieren, und lediglich darüber zu verhan­

deln, wen sie als einzigen Präsidcnt· 
K haftskandidaten rur 1989 bestimmt. 

Die Verhandlungsbereitschaft einiger 

hoher Militärs ist jedoch nicht nur auf 

den wachsenden Druck der Linken und 

den Kurswechsel in WashingIOn zurück· 
zufUhren, sondern auch auf die Nach· 

giehigkeit der bÜTb'Crlichen Opposition. 

Die Nationale Obereinkunft. in der 14 

Parteien von der Rechten übermc oe bis 
hin zu Teilen der Sozialistischen Partei 

zu sammengesc hlossen sind, hat kurz 

nach dem Anschlag ein Verhandlungs' 

angebot unterbreit et. in dem sie die Vor· 
bedingvng des Rücktritts Pinoch ets auf· 

gibt und die Verfassun g von 1980 akzep­

tiert. 

Bei dieser Verhandlungsstrategie könnte 

die Rechnung jedoch ohne den Wirt ge· 

macht sein. Denn ob das chilenische 

Volk b ereit ist. die Diktatur bis 1989zu 

enragen . ist mehr als zweifelhaft. 

Anmerkungen: 
I) EI Pais (EP), Madrid. 28.9. 1986 
2) Frankfurte r Rundschau (FR). 10.9.1986 
S) EI',a..a.O. 
4) Süddeuuche Zeitung, I 1.9. 1986 
5) EP,14.9.1986 
6) Metall, Nr. 19/19.9.1986, S.45 
7) EI',14.9.1986 
8) FR,12.9.1986 
9) Le Monde, Paris, 12.9.1986 

10) EP,30.9.1986 

US-General Galvin an chilenische Offiziere: 

"Den Aufstand gemeinsam zerschlagen" 
G~neTal John Ga!> in. Chef de. Kommandos Süel "Jer US·Sucitkrdfte mit S't7. in der Panama­
kanal~onc, ... dle Anfang Augus t d.J. in Chile (sic he ,\ 1 ß 10/ 1986). Dabei "ersuchte er nicht 
nur - \'u gcblkh - Diktator l' inochet rur die " Dcmokr"ti.icrungs"vorstellungen der Regierung 
R~"Kan ~.U gtwinn~lI, wndern crJ.:iutcrte "o r den drei Kommandeuren der TdlstrcitkrjHte und 
dem Chef du Generalstab, der chilenischen Aonee, Alej<tudro Medin ~, die US-amerikanische 
Sicht du Entwicklung in Chile. Das Protokoll dieses Gespcichs. das ,,~r in AU)'I,ugcn "croffent­
lichen. fiel der Patriot i'chen front Manuel RodriJ!Ue7. (FPMR) in die Hände. als sie am 18. 
Augu.t dJ. den Protokon~hef der Garnison "on Santiago Mario Haeheele ent fü hrte. 

DIe Interess~n d~t Vefl'ini)i:trn St~al"'n in dn 
Re19Q11 ;timmel1 mit dcn Illtere.s"n Chile, 
"nd seil",r Strcitkr'.i! te iJl~rein. UnSNt' hei· 
d"1\ Armren sind. in .. intl),'!:s BiJndnis, und 
d.tS ist rme pr'"ktlnhe R • .t.I,t.it. 
Dit' "or<bmcrika"i'Lh~ Armee h"t <L., 
R,,<,;ht, uhcrihr Komln~ndo Süd im 0, tail di~ 
Stimmungen im lhiklllsdien lien zu .-rfah· 
rrn. Nil'man<! cl~tf ,iLi, üh, r di", rout''''·· 
miißlgclI Op<.;rJtionen VOll Geheilndi"nsl<C" 
in j~d ... eden t .. :w"ffnet~1< l n~titutionen ;,;um 
Z ... ,· .. ke "'ines ilLlem,lIionalc-n Schut~e<; "'un· 
(kr". 
Mit JIlt'T Offenhei\ muli kh fnlSlelkn, daß 
wir "ine all,nählkh~ V.-rrino.:-'runK der ui· 
s(UI\g5r.ihilo:kdt Ilcmerken, lo"i~ t'inen Ch~· 
rakter\'erluSi d~r traditi"ndkn ßrfch!s<truk· 
tur innerhalb der ~uhru,,\(Skriifte de.< chileni· 
schen :-'1ililän. Außerdem ndlln" ,ch mÜlk· 
sorgnis das Auftauchen 'on Kurruption und 
I.war nicht nur in einig.:n .mfalligtn F;"lIcn 
unter Mitgliedern des Offizierskorps wahr, 
~nz besonders unter den Angthörigen der 
Zweiten lI ceresdi"i~ion sowi ... die Bilduug 
~On Gruppen onil allweichendcr Melllungin· 
nerhalb dcr militärischen Einheiten und die 
~unehmende Benutzung "on OffizicrSCdsi· 
nos, um Versammlungen ab~uhahcn. auf 
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d~nen be~limmle A,jX'kte der Politik d~'! 

Obcrsun Befehlshabers kritisiert werden. 
Die bewaffneten Slreilktarte müs,en sich 
dcutllch ,'or Augtn haltcn, daß die ökonomi­
sche und politische Zukunft die,er Republik 
duf dcn stl'igc:ndcn AUllandsin\'estitionen, 
insbc<onderc den nordamerikanischen, ba· 
siert. Daher beSteht die allererste Aufgabe 
der Streitkrafte in dcr Wahrung der öffent· 
lichen Ordnung utld dn inneren Sicherheit 
ein Landcs. In den 'Uf:l\ngenenJahrcn kann 
dtnc Arbeit in eini!/.en täl1o::n ,th erfolgreich 
bezeichnet werden. 
Sozi,lle Organi~men leiden periodisch unt~r 
Erschöpfungszm;tändcn, denen VOn f~higcn 
Personen mit EnuehloHenheit und festem 
Willen ent~;<:gt:ngetre\en werden muß. Zu 
di e!-C n zählen an erster Stelle die Führungs· 
kriifte der Anne~. 

Die nordamerikanischc Regkrun~ und ihre 
vel"$chied~nen t; lIlrichtungl:n h~hen mit 
großer Sorgfalt dcn l.mf der Ereignisse 1Il 

ihrem Land verfolgt. Die Anzeichen einer 
nationalen Erschöl,fung "erel~n immer deut· 
licher. 
Der Oberste Bdehl!hah~T der Streitkräfte 
und l'tisident der Repulllil ist aus S113teKi· 
schcr Sieht erledigt. Seine Ziele, den Kom· 
mumsmus ..:u bescill~n und dIe nationale 
Stabilität ..:u erhalten, sind in den 13 Jahren 
Milit;trregierung nicht erreicht worden. Im 
Gegentcil, eine ste ti g<: Maehtzunahme der 
Kommunistischen Partei und eine politische 
Inst;,lllilität sind akturl1c Elemente in der 
Analyse der chilenischen Ent,,'icklung. Bei· 
ele leln"eben bedrohlich über dem Scllicks;d 
dies~i großen Landes. 
111 intemen Kreisen meiner Rel!ierung ,,;rd 
yon einem Zeitraum von 2 Monaten ge~pro­
chen. und ieh glaube, daß dies auch im Sinn~ 
\·On pr . .sident Reag~n iSl. 
Dt~ Opposition gegen rrJ.~idcnt Pinochet hat 
in den letzten Jahren verstärkt zugenom· 
OIen. Es gibt klare Anzeichcn fiir eine breiter 
werdende Unterstüt~.ung von Zielen, di.e eine 
dt'Utlichc kommunistische Ausrichtung be· 
,itzen. Wenn die Zeit ,cf$trcicht. ohne daß 
~<1i.qudte Korrekturen vorgenommen wer· 
d~n, wird eine ~ukünftige Lösung mehr und 
mehr den Kommunismus bCWJmtigen. Di~ s 
wUrde cin~ off~nsichtliche Gefahr fiir unsere 
beielen Länderbedeutcn. 

l'n~cr Kommando Sud hat in Zusammenar· 
beit mit den Sicherheiudieß.\ten meincs 1..10' 

dc~, die eingebunden sind 1.n die Vateidi· 
~ng der Henl~phäre, notwendige Pläne für 
I.w..-i hypothctische Arbeitswei~en erdrbei· 
tet: 
a) Ehrenabgang für den Herrn Präsidenten, 
d~"T ,lls Ga~t in unserem Lotnd "ufgenommen 
wUrdc. In diesen, Fall ist mit I'atriotismus 
der Vcrvkih der loyalen O(fiziere zu über· 
lClI:en. 
b) Unruhen mit dem Owraklcr eincs Bür­
gcrkricll:"-'s. Für diescn Fall sind wir uns si· 
C!tl"T, daß es ;,o;u ernsthaften Fällen von Ein· 
brüche" in der morali.chen und kämpferi· 
loChen Di!!i'.iplin komml'll wird, die sehr leicht 
\'0111 Kommunismu~ aus):cnulZt werden 
können. 
Un'\l!rC Kontrolluntcnuehungen o:um Grad 
der Vntcrstüt~un.-:: des lIerrn Pnisidentcn 
dureh Soldaten und Rekruten lassen einen 
deutlichen Abfall erkennen .. "ngaben üb,'r 
die t«hiichliche Zahl VOll lX:S<:rtionen und 
ZUS;Ullmen:u-beit mit der Opposition liell:Cn 
im Dunkeln. AD<:r dic Zahl durftc groß genug 
,~in, um kalte Fülkzu bekommen. 
Sie wissen meine Herren, d .. ß wir in Zentral· 
amerika, Par ... guay und Boli"ien uherschnd· 
k t::ingreiftruppen ~erfügen, um Armeen, die 
uns loyal gesonnen sind.;,o;u unterstützen und 
hefreundcte Regicrun'l,'en zu konsolidieren. 
Es Kibt o:ivi1e !'ersonen, dic über di,'U' Varian· 
te inforn,ieTl sind. 
Die Situation in der lIaUptHadt Santiago ist 
im Augenblick rur uns ke in Anlaß ;,o;ur Beun· 
ruhigung. -"'ver die Situati"n in den "nderen 
Region"n wird "on ulls mit "crstärktem ln­
terCSiiC analys.i~rt. Die Technik der 'counter· 
insurgency' (Aufstandsbekämpfung; Anm. 
d. 0.) ist aUen bekannt, ahcrihre Verwick· 
lung mit anderen Ländem in der R ... g;on, wc 
ihre eigenen geopolitischen Interessen besit· 
;,o;en, diorfcn nicht aus d~n Augen verloren 
werelen. 
l'rii,idenl Rcagan wäre .ehr an der erSten 
V~riante gdCgt'n, ,,,bn wir :clh', wie ein do· 
zig ... Körper, müs~en ,'orhnl'itet scin auf "Ue 
Situatiouen, we sich Un$ ~tell cn kUllIten. 
~kine Aufgabe ist e~. di.· Bande z"isch~n 
uns zu ,·erstärken. Dahe' mü, ...:: n wir im Oe· 
tail ;111<" Operdtiom:n gcmein.~'n durch· 
1)I"nell. Sollten gelcgcntlkh Irrlumer der l:t· 
heimdieTl>te;,o;u Tagt: trelt'n, dUTfen Sie, mei· 
nt' llerren Gen~rii.Jc unel lkrr Admiral, dar· 
auf vertrauen, dJß die Armeen Chiles und 
d~r Vereinigten Staat~n al~ Verbundetc den 
Auf~IJnd ;,o;",rsch!~ gen wcrd"lI. G~meinsam 
werden wir die hohen Wene d", ,,'Cstlichen 
Zivilisation und d.,.. OUiStCIlIUmS a ufrc~'ht­
~ThaJlc n. 
(Qudlc: .. \PSI, S;mtiago, AUh'Ust 1986) 



Kolumbien 

Peter Garcia 

Präsident Barco 
auf Kollisionskurs 

Kolumbit'ns neuer Präsident Virgilio 
Barco Vargas trat planmäßig im August 
cl.]. sein AmI an. Bd dcn Wahlen im Mai 
1986 halle er mit fast 60% der abgegt·. 
benen Stiml1l('11 einen übcrraschclH.I ho­
hen Wahlsieg errungen. 
Als Vertreter des konservativen Mehr­
hciunugcls der Liberalen !'artei und An­
gehöriger d ... r rcit:hcn Oligarchie "Leigte 
sich Harco bish('T weniger liberal als sein 
Vorgänger Bctancur. der 1\litglicd dl'r 
Konservativen Partei ist. l)as lIlag auf 
den ersten Blick paradox klingen. Iklan­

CUT ist jedoch heute in seiner eigenen 
Partei ein Außenseiter, während hinter 
dem neuen I'räsidcnlcn 87% du Libera· 
len stehen. 

Sympath isant der USA 

Ocr 65j;ihrigc Bauingenieur Ba( 'o gilt als 
Technokrat und SYIIlf>athisant der USA. 
Im Verlauf von 45jahn::n hat er sich im 
Parteiapparat hochgearbeitet, war Ge· 
meinderat, Bürgermeister VOll Bogota. 
Abgeordneter, Senator, Minisll'T und 
Botschafter in London und Washington. 
Zwischendurch promovierte er I.um 1\"a· 
tionalökonom am Massachusctts Inst i· 
tute of Tcehnology. Seit 1950 ist er mit 
der US·Amerikanerin CaroJine j ackson 
verheiratet. Wie es heißt, spricht er LU 

Hause mit ihr und seinen Kindern nur 
Englisch und mhlt sich allem Nordameri· 
kanisehen eng verbunden. l 

Aber auch ßan;os ersH' Verlautbarungt:n 
nach dem Amtsantritt und die Auswahl 
bestimmter Rcgierungsmitgliedl:r ma· 
ehen deutlich, daß 1.'1 einen anderen Kurs 
als sein Vorgänger fahreIl will. Gleich:Lu 
Beginn brach er mit dem Prinzip dcr 
Zusammenarbeit zwischen Liberalen 
und Konser\'ativen auf Regierungsebene, 
Seit der Gründung der Nationalen Front 
zwischen beiden Parteien im jahr 1957, 
die ein Wiedcraufflammen der Vioknda 
(Bürgerkrieg :Lwischen Libl'falen und 
Konservativen, der Ende der 'IOcr/An· 
fang der 50eT j a hre 300.000 TOle gefor. 
dert hat te) verhindern sollte, Sc tt:len sich 
die RegicrungclI immt;r aus l\ l itgliedern 
der heiden Parteien zusammen. egal. wer 
die Wahlen gewon nen hatte. 

Das erste Mal seit 30 jahren wurde nun 
ein Kabinett gebildet, das nur aus Libe· 
ralen besteht. 

Was die Außenpolitik betrifft, hatte 
Barco kur~ nach den Wahlen verlauten 
lassen, er würde dit; ·Contadora·Gruppe 
nach seinem Amtsantritt weiter unter· 

stützen, wenn sie bis dahin "noch nicht 
begraben sei".2 Solange sich diese Ein· 
stellung nicht ändert. werden von seiner 
Regierung keine eigenen Impulse in die· 
ser Richtung lU erwarten sein. 

Was die Nichtpaktgebundenen betrifft, 
so will Kolumbi en darauf achten. daß die 
Bewegung auch "wirklich in jeder Hin· 
sicht neutral" bleibt. Gleichzeit ig will 
Bareo lU allen Ländern Bezichungen uno 
terhalten. 
Die Anwesenheit des kubanischen I'oli· 
tikers Flavio Bravo bei der Vereidigung 
des Präsidenten läßt darauf hoffen, daß 
die sei t 1981 abgebrochenen Beziehun· 
gen zu Kuba wiederaufgenommen wa· 
den. 3 

Konform mildem 1.\1F 

Innenpolitisch ist Bareo mit den fo' olgen 
der sozialen Probleme des Landes kon· 
frontiert. Selbst Unternehmcrorganisa. 
tionen mußtcn eingestehen. d alS 45% dcr 
Bt:völkerung in Armut leben und 15% 
Jer Arbeitsfähigen kcine Beschäftigung 
haben. 

Die t\rbcitslosigkcit will Bareo mit 
Steuerermäßigungt'1l für die Industrie b!'· 
kämpfen. Daneben soll der soziale Woh· 
nungsbau stiirkcr als bisher gefördert 
werden - ein Versprechen. das allerdings 
auch sein Vorgänger nicht einlosen 
konnte. 4 

Bareos SOlialpolitik wird ihre (;rellle in 
den Aunagen des Internationakn 
Währungsfonds (IM F) finden. Denn dit 
neu e Regierung will in Zukunft die RoHe 
eillt:S Muster·Sehuldn ers spielen. was die 
Bedienung der weiter gestiegenen Aus· 
landsschulden betrifft. 
Für das nächste jahr ist der Schulden· 
dienst im Staatshaushalt das erste Mal 
mit 26% der Auslf.tI)(·n angesett:( und 
übt:ntcigt dalllit die staatlichen invcsti· 
tionen um 1%.5 Trotldem sehlon Bareo 
aus. daß Kolumbien ei nen Kurs gegen 
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dcn IM F fahren bzw. den Schulden­
dicnst wic Peru begrenzen konnte. 
VCrleidigungsministcr wurde General 
Rafad Samudio 1\101ina, der ein kom pro· 
mißloscr Gegner dcr Guerillagruppen ist. 
Bei dem Versuch der Bewegung 19. April 
(M-19), ihn Ende dcs leaten jahres zu 
liquidieren, kam Samudio mit leichten 
Verletzungen da\'on. Seine Wahl dürfte 
keine 'wfällige sein. ist doch in Kolum­
bien der Verteidigungsminister der mili­
tärische Uaupt\'erantwortliche flir die 
Bekämpfung (kr Guerilleros, 

Kein Fri eden nach Innen 

Ein weitercs Indiz für die Absichten des 
neuen Präsidl'lllen ließ nicht lange auf 
sich warten: Barco schaffte die Friedens­
kommission ab. die den ständigen Dialog 
mit den Guerilleros fUhrte. 
Gewissermalk n als nankierende Maß­
nahme dazu ersetzte er auch den Vorsit­
zt'nden der Organisation für die Wieder­
eingliederung der Guerilleros, dic ihr\· 
Waffen niedergelegt hatten. Der neue 
Mann. Carlos Ossa Escobar, ist Unter­
nehmer und war bis dahin Vorsitzender 
des Verbandes der Agrarindustriellcn 
und Gegn er der h iedcnspolitik Betan­
curs g"genüber dn Guerilla. Sdncr Mt·i· 
nung naeh h.lltt: "die bisherige Politik 
die Guerilla nur gestär kt und den Agrar­
und ViehJ.uchtuntcrnehmern grol~en 

Schaden zugcfügt··.6 

Zu der Frage der Guerilleros verkündete 
Bareo zwar, daß er denen die lIand rei­
chen wolle, die bereit sind aufzugeben. 
Die ~tög1ichkeit eines Dialo~s mit der 
M-19, die' den b<"waffnet"n Kampf fort­
mhrt, aber wies die Regierung mit dem 
Argument von sieh, daß diesc Organisa. 
tion .. nach Blut !t:t:hzt··. Allerdings beab· 
SIChtige Ibreo "darauf J.U achten. daß 
sich die Streitkräfte strengstens an die 
Gesetzt' haltl'n". 7 
Gerade das i~tmchr ab angebraCht: Nach 
dem letzten Bericht von Amnesty Inter­
national wurden alleine in den ersten 6 
r-,Ionaten dieses jahres über 600 Perso­
lIell vom Militär. der Polizei oder den 
Todessehwadron<"n der Uniformierten 
umgebracht. Und im Mai d.J. halte der 

kolumbianische Gelleralstaat san wa It 
eine LisIC mit den Namen VOll über 300 
I'enonen \'eröffentlicht, die als vermißt 
gelten. nachdem sie in die lIände der 
.,Ordnungshüter" gefallen waren. 
In diesem Zusammenhang muß man 
auch die Behauptung korrigieren, daß 
fast 50% der Kolumbianer nicht an den 
letzten Wahlen teilgenommen hätten. 
Das hört sich wie eine freiwillige Ent­
scheidung an. Dauci hatte das Militär in 
Gebieten mit starker Anhangerschaft der 
Linken vielfach verhindert, daß die Be­
völkerung an den Wahlen teilnehmen 
konnu. 
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Aber es gab auch eine andere Art der 
Wahlbehinderung: Unter den Hunderten 
\'on Mordopfern der Staatsorgane befin­
den sich ca, 200 Mitglieder der Patrioti­
schen Union (U P), einer politischen 
Bündnisorgallisation de'r Kolumbiani­
schell Revolutionären Streitkräfte 
(rARC) mit der Kommunistischen Par­
tei (PCC) und einigen Lin ksliberalen. 
Die t"ARC, die größte Guerillaorganisa­
tion des Landes, hatten Ende 1984 ein 
Wa ff ensti Iistandsab kom m en u nterzeieh­
net und es im Mai d.J. auf unbestimmte 
Zeit \'erlangert. Trotz des Terrors erhielt 
die UP bei den Wahlen im März und im 
Mai d.J. jeweils etwa das Dreifache der 
Stimmen, die für die früheren Wahlbünd­
nisse der I'CC abgegeben wurden. 
Bei den Gemeinde· und Parlamentswah­
len waren es 250.000 Stimmen, d.h. 8 
Abgeordnete, 4 Senatoren und über 100 
Provinz· und Gemeinderate, Bei den 
Prasidentsehaftswahlcn kam die UP so­
gar auf 320,000 Stimmen und wurde mit 
über 4% die dritte politische Kraft des 
Landes. 

Gut=ri lleros im Parla men t 

Allerdings bleiben die 27 Einheiten der 
FARC, der Militärorganisation der UP, 
weiterhin unter Waffen. 
Aus gutem Grund, wie skh Anfang Sep­
tember d.j . zeigte. Am l. September 
wurde in Villa\'iceneio der UP·Senator 
Pedro Nel jimcnez Obando ermordet 
und am scillen Tag in zwei anderen 
Städten zwei Gemeinderate dieser Par· 
tei. Bereits 2 Tage zuvor war in Barranea­
bermeja der Up·Parlamentarier Leonar· 
do Posada I'edraza einem Attentat zum 
Opfer gefallen. 
Die Methode war in allen vier f-"ällen die 
glcit::he: Es waren immer zwei Täter auf 
einem Motorrad, die sit::h plötzlich 
näherten, schossen und das Weite such­
ten. In keinem der t'älle wurden die 
Täter geschnappt. 
Daraufhin veröffentlichte die UP-Füh· 
rung Beweise über die Existenz eines Pla­
nes zur Liquidierung linker Politiker, der 
den Kodenamen "BaHe Rojo" trägt und 
dl'ssen Urheber Militärs im aktiven 
Dienst und im Ruhestand sind, unter 
ihnen auch der friJhere Verteidigungs­
minister Gent:ral Landalabal Reyes. 
Außerdem versuche die Armee, 12 der 
27 t"ARCEinheiten durch gezielte Pro­
\'okationen zur Wiederaufnahme der 
Kampfhandlungen zu bringen. Parallel 
zur UP-Erklärung drohte das FARC­
Oberkommando mit dem Bruch der 
Waffenruhe, falls die f..lorde nicht auf­
hörten. 8 

Trotzdem wollen die F ARC sich nicht 
der Nationalen Guerilla-Koordination 
(CNG), einer Vereinigung \'on seehs ver­
schiedenen mittleren und kleineren 

GueriUagruppen, anschließen. 
Die CNG, deren wichtigstes Mitglied die 
JI.1-19 ist, halte erst Mitte August d.J, 
bekräftigt, daß sie die Angriffe auf mili­
tärische Ziele und die Entführungen fort· 
führen werde. Gerade die M-19 mußte in 
den letzten Monaten sehr verlustrciche 
Kämpfe durchstehen. die deli Tod fast 
aller bekannten Führer zur Folge hallen, 
Das ist jedoch nicht der Grund für die 
Zurückhaltung der FARC. Sie schatzt 
ein, daß sie durch den Waffenstillstand 
mit der Regierung, der bisher auch von 
Barco respektiert wird, und durch ihre 
politische Tätigkeit auf Gemeinde- und 
Regierungsebene ihren Einfluß spürbar 
\'ergrößern konnte. 
Neue Aspekte ergeben sich auch in der 
Gewerkschaftsbewegung. Ende August 
d.j. schlossen sich der von der PCC ge· 
fUhrte Gewerkschaftsbund der Werktati· 
gen Kolumbiens (CSTC), der 11 % der 
organisierten Arbeiter vereint, und 900 
unabhangige Gewerkschaften mit 51 % 
der Arbeiter zum neuen Einhcitsbund 
der Werktätigen (CUT) zusammen. Die­
sem Verband gehören somit 62% der 
kolumbianischen Gewerkschafter an. 
Damit ist die kolumbianische Gewerk­
schaftsbewegung endgültig der Kontrolle 
der beiden Großpaneien der Oligarchie 
entglillen, die dort noch vor wenigen 
jahren den entscheidenden Einnuß be· 
saßen. 9 

Aber es giut noch einen zweiten Grund 
für die FARC-Entscheidung: Die Kolum · 
bianer sind des Blutvergießens müde. 

Des Blutvergießens müde 

Der Appell der kolumbianischen Schrift­
steller, Künstler, Journalisten und I'oli­
tiker vom juli d.j. - unter ihnen der 
Nobc1·Preistrager Gabriel Garcia Mar­
quez - fand die Billigung fast aller Ko­
lumbianer, sicht man von der CNG und 
der rechten Militärclique ab. In dem 
Appell, der die Regierung zur Verstär­
kung der Friedensbemühungen auffor­
derte, wurde die "blinde Gewalt" verur­
teih, die ,,\'on den Gruppen der Gueril­
leros und der Armee" eingesetzt wird 
und "Schuldige und Unschuldige glei· 
chermaßen trifft". 10 

Anmerkungen: 
I) Vgl. EI Paili, Madrid, 8.8.1986 und Süd· 

deutsche Zeitung, 8.8.1986 
2) Cadernos do Tercer Mundo, Montevideo, 

Nr. 88fJuli 1986, 5.41 
3) Vgl. Granma, Havanna, 17.8.1986 
4) Vgl. EI PaIS, 6. und 8.8.1986 
$) Vgl. Nachrichlen für den Außenhandel, 

2$.8.1986 
6) EI Pais, 9. und 18.8.1986 
7) Le Monde, Paris, 12.8.1986 und EI I'ais, 

8.8.1986 
8) Siehe: EI Pa's, 2.9.1986 
9) VgI_ Latin AmlTican Weekly Report, Lon­

don,4.9.1986 
10) EIPais,31.7_1986 



Georg Diederichs 

Veränderte Pazifikszenerie 
"Im südpazifischen Teil dieser Erde ist 
nichts mehr, wie es war. Eine Woche hat 
die sicherhciupolitischc Szenerie verän­
dert. " 
Mit derart dramatischen Worten trug die 
Frankfurter Rundschau alll 15. August 
d.J. zwei unmittelbar aufeinander fol· 
genden Ereignissen Rechnung: Zum ci· 
nen der Tagung des Südf)azifischcn 
Forums. die vom 8.-10. August d.J. in 
Suva, der Hauptstadt der Fidschi- Inseln, 
stattfand. Zum anderen dem faktischen 
Rausschmiß Neuscelands aus dem 
ANZUS-Pakt. den US-Außcnministcr 
GeoTgc Shuhz, nach vorausgegangenen 
Beratungen mit seinem australischen 
Amtskollcgcn Bill I!aydcn, Olm 11. Au­
guSt d.J. im kalifornischen San Francisco 
bekannt gab. 

Wie jedes Jahr seit der Gründung des 
Südpazifischen Forums (1971) verurteil· 
ten die Mitgliedsstaaten - Australien, 
Neuseeland, Papua.Neuguinea, Tonga, 
Fidschi, Vanuatu, Nauru, Kiribati, die 
Salomonen, Tuvalu, Westsamoa, die 
Staatenföderation von Mikronesien so­
..... ie die beiden autonomen neusecländi· 
sehen Außengebiete Niue und Cook­
Inseln - auch in diesem Jahr wieder die 
französischen Atomwaffentests im 
Südpazifik. 

Nachdem alle bisherigen Appelle an die 
französische Regierung keinerlei Ände· 
rung bezüglich deren AlOmpolitik zur 
folge hatten, versuchen die im Südpazi­
fischen I'orum zusammengeschlossenen 
Staaten jetzt, Frankreich direkt unter 
Druek zu setzen. So wurden allen Atom· 
mächten die unterzeichneten Protokolle 
des im letzten Jahr ausgearbeiteten 
"Vertrags von Rarotonga" über die 
Schaffung einer nuklearfreien Zone im 
Südpazifik ebenfalls zur Unterschrift 
vorgelegt. 
Danach sollen Erwerb, Stationierung, 
Anwendung und Erprobung von Kern­
waffen in dieser Region untersagt wer-

den. Das Vertragsgebiet erstreckt sich 
nördlich bis zum Äquatur, südlich bis zur 
Antarktis, ..... estlich bis zur austr .. lischen 
Küstc am Indischen Ozean und ös tlich 
bis zur durch den Tlateloco· Vertrag fest­
gelegten atomwaffenfreien Zone Latein· 
amerikas. 
Während die Sowjetunion und die VR 
China die Bildung der alOmwaffcnfreien 
Zone im Südpa:dfik unterstützen und be­
reits ihre Bereitschaft zur Unteruich· 
nung des l>rotokolls erklärt haben, wur­
den Sr'!kulationen über einen Beitritt 
Großbritanniens zwischenzeitlich III 

London dementiert. 
Dennoch sicht Ncuseelands Premier· 
minister Da\'id Lange weiterhin gute 
Chancen, daß die britische Regierung 
und sogar die US·Regierung ihre Unter­
schriften schließlich nicht verweigern 
werden. Angesichts des weltweiten Kon­
frontationskurses der Reagan-Admini­
stration, in dessen Fahrwasser sich auch 
die Regierung ThaIeher befindet, is t hier 
allerdings Skepsis angebrach!. 

Hoffnung Rarotonga-Vertrag? 

In Suva kritisierten denn auch die Regie­
rungschefs von Vanuatu und den Salo­
monen, daß bereits in der Vergangenheit 
zu viele Hoffnungen mit dem "Vertrag 
von RarolOnga" verknüpft worden seien. 
Sie verweigerten von Anfang an ih re Uno 
terschrift unter den Vertragsentwurf. 
Sie taten dies allerdings deshalb, weil er 
ihrer Meinung nach gravierende Mängel 
enthält: So kann z,B, jeder Staat weiter· 
hin darüber entscheiden, ob er atombe· 
triebenen oder -bewaffneten Schiffen 
das Anlaufen seiner Häfen gestattet oder 
nicht. 
Auch Uran darf weiterhin abgebaut und 
exponiert werden. Und die mobilen 
Atomsprengköpfe, die die USA im 
Südpazifik stationiert haben, sind im 

Vertragstex t erst gar nicht erwähnt. 

Für Vanuatus Premierminister \\'alter 
Lini ist der Vertrag deshalb auch kein 
ausreichendes Mittel, um Frankreich tat­
sächlich _ wie angestrebt - isolieren und 
so ..:u einer Einstellung seiner ;':uklear­
tests zwingen zu können: "Der Vertrag 
wird die Franzosen nicht stoppen. Nur 
die vollständige Unabhängigkeit der 
Polynesier wird dies schaffen." 
Doch gerade was die Entkolonialisierung 
des Südpazifik anbelangt, haben die Mit­
gliedsstaaten des Südpa..:ifischen Forums 
ihre diesjahrige Tagung in Suva mit ci· 
nem J'aukenschlag begonnen. 

Einstimmig forderten sie, die franzö· 
sisehe Kolonie Neukaledonien in die 
Liste des Entkolonialisicruugsausschus· 
ses der UNO aufzunehmen. 
Die kanakische Unabhängigkeitsbewc· 
gung !-' LNKS hatte zuvor aehtJahrc\"er· 
gehlich versucht, das Südpazifische 
Forum zu einer klaren Parteinahme in 
der Neukaledonienfrage zu bewegen. 
Unterstützt wurde diese J<' orderung bis­
lang vor allem von Vanuatu und den 
Salomonen. 
Doch Australien und Neusecland zeigten 
sil·h gegenüber Paris "geduldiger". Sie 
setzten auf den l'lan der \'ormals soziali­
stischen Regierung für eine Unabhängig­
keit Neukaledoniens in einer Assoziation 
mit Frankreich. Die neue konservative 
Regierung unter Premierminister Chirac 
macht allerdings kein Hehl daraus, daß 
sie nicht daran denkt, Neukaledonien in 
die Unabhängigkeit zu cntlauen. 
Während Neuseclands Premier David 
Lange der französischen Regierung in 
dicsem Zusammenhang immerhin vor· 
wirf!, sic habe ihr Versprechen hinsicht· 
lieh einer Selbstverwaltung Neukaledo· 
niens gebrochen, hält sich Australien be­
züglich einer eindeutigen Verurteilung 
der französischen Kolonialpolitik illl 
Südpazifik weiterhin bedeckt. Doch um 
seinen Einfluß in der Region nicht weiler 
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zu schmälern. stimm te es letztendlich 
der Forderung zur Entkolonialisierung 
1\eukaledoniens zu. 
Oie mit diesem Beschluß verbundene 
faktische Anerkennung der kanakischen 
Befreiungsbewegung FNLKS stellt flir 
diese einen wichtigen Prestigegewinn 
dar. Wurde auf der le tz ten Tagung des 
Südpazifischen Forum in Rarotonga 
noch keine Einigkeit darüber erzielt. ob 
ihr der Beobachters tatus zuerkannt wer­
den kö nne, ist sie heute ein gefragter 
Gesp rächspartner. 

Ihr I'rotege, Vanuatus Premier Waher 
Li ni, nutzte denn auch die Gelegenheit, 
in Suva die diplomatische Anerkennung 
weiterer Befreiungsbewegungen zu for­
dern. Namentl ich nan nte er in diesem 
Zusammenhang die Süd wes tafri kanisehe 
Volksorganisution (SWAPO) und die Pa­
list inensi sehe Befrei ungsorga nisa tiOil 
(PLO). Gleichzeitig rief er die übrigen 
südpazifischen Inselstaaten dazu auf, der 
Bewegung der Nichtpaktgebundenen 
beizutreten. 

"Strafe" für Neused and 

Richteten sich die diesjährigen Be­
schlüsse des Südpazifischen Forums ein­
mal mehr gegen Frankreich und dessen 
arrOg""4nten Atom kolonialism us Im 
Südpazifik. so darf den noch der zweite 
Adressat nicht übersehen werden : die 
USA. 
Denn deren Ikst reben, 'l. B_ j apan ver­
stärk t in ihre Seekriegspl:inc cim:ubczic­
he n oder die r.. larianen. die Marshall­
Inseln und andere mikronesische Atolle 
in Basen für ihr Weltraurnrüs tungs- I'ro­
gramm SOl oder Ersatzstützpu nk te für 
Subie Iby und Clark I\ ir Base auf den 
I'hilippinen auszubauen . stcht il1 d irek­
tem Widerspruch zu den Anliegen der 
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südpazifisc hen InscLstaat<:n. 
Den Atomkriegsstrategen in Washington 
sind deshalb auch lnitiativ~n wie die für 
einen atomwaffenfreie n Südpazifik be­
sonders verhaßt, könnten sie doch Iki­
spielcharaktCf für andere Regionen ha­
ben . So geraten denn auch in Washi ng­
tons beschränktem Weltbild die Aufnah­
me diplomatischer Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und Vanuat u 
sowie ei n Fischereiabkommcn Moskaus 
mi t Kiribati und den Fidschi- Inseln zum 
militärstrategischeIl Wurf Moskaus. 
,Jetzt wolten sie Zugang", so ein Beam­
ter des Sta te J)epartment, "später l\liti­
tärbasen .. , 

In diese Haltung der USA paßt denn 
auch die jüngs te Maßregelung Neusee­
lands_ Dessen im August d.j. \"on US­
Außen minister Shultz in San Franciseo 
bekannt gegebener Ausschluß aus dem 
ANZUS-l'akt, dem 1951 gegründe ten 
Militärhündnis zwischen Australien, 
Neuseeland und den USA_ ist Washing­
tons .. Strafe" für d ie neuseclän oische 
Forderung, d ie USA möchtenjt'wei ls be­
stätigen, daß Schiffe oder Flug-J.eug(· mit 
Kurs au f Neusecland weder atomar ange­
trieben noch bn"affnet seien. 
Zur IUrn usgemäßen jahrestagung tks 
Ai\'ZUS-Pa ktes in San l'randsco war 
Neusceland schon gar nieht mehr einge­
laden worden. Die USA und Au.t ralien 
stellten ihre militär ische Zusammenar­
beit kurzerhand auf eine bilaterale Ver­
tragsgrundlage um. 
Der f,_ktische Ra usM:h mij~ wurde in Neu­
sedand jedoch gelassen aufgenommen. 
I'remicnninister Lange erklärte in Wel­
lington, zwar hät ten die USA ihre Sicher­
heitsgarantien für Neusccland au fge kün­
digt. da aber der ANZUS-Pakt nie einen 
automatischen militärischen Schutz rur 
Neuse(."land vorgesehen hiitle, bliebe im 
Grunde alles beim alten. 
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Seine Regierung werde auch weiterhin 
zu ih rem Wah lvcrsprcchell stehe n und 
den Wünschen der uberwiegenden Mchr· 
heil der Neusecländer l1,u:hkolllmen. das 
l...and von Atomwaff(."n frei zu halten. 
Ganz so isoliert. wie Washingtoll sich das 
wünscht. wird Neusec1and nach dem 
Verlust der US-Schutzgarantie (ihrigens 
nichl~ein. 

Zwar hat die australische Labour-Regie­
rung Hawke mit der konse<juelUCren 
Anti-Nuklear- I'olitik Langes so ihre 
Schwierigkeiten. doch will sie ihr(."ll 
.,Vellem" jenseits (kr stürmischen 
Tasmansee auch weiterhin "beistehen". 
Sie ha t sich bei den USA ausgedungen, 
mit Neusccland auch künftig bilateral 
auf milinirischem Gebiet "lUsammenaf­
beiten zu dürft·n. 

NATO des Ostens 

Denn auch für t\ ustralien ist das in San 
Francisco besiegelte ZweiI'Tbündnis 
nicht ohne Probleme: Die "on den USA 
betriebene Politik subventionierter 
Agrarc:q.>orte hat nämlich \'crhecrend(' 
Auswirkungen auf d ie australische Land­
wirtschaft. So warnte Canberras Außen­
minister Bill lIayden Washington aus­
drüc klich, daß di(." Unterwandcrung der 
traditioncl1cn Absatzmirkte Australicns 
durch die USA in AustraUen zu Ober­
legungen An laß geben könn ten, .. ob der 
Wert des US-Beitrags zum Schutz 
Australiens die Unterminierung der 
australischen Wirtschaft aufwiege'". 
Darüber hinaus wird auch die Regierung 
Hawkc mit tiner ständig wachsenden 
Friede/lsbewegung konfrontiert, die die 
US-Mi lilärbasen und Kriegsschiffe aus 
Australien verba nnt sehen möchte_ 
Doch die Reagan-Administration wird 
künftig nicht nur im Siidpazifik mit "Un­
botmäßigkeit" zu rechnen haben. Unge­
achtet alter Machtworte aus Washington 
haben sich kürzlich auch die ASEAN· 
Staaten (Srullei, Indonesien, Malaysia. 
Philipp inen. Singapur und Thailand) Hir 
eine südostasiatische Fricdcnszonc aus­
gesprochen . 
Zum Alptraum rur die USA könnte so 
erst r(."cht die im Rahmen der .. \\'Iadi­
wostok-Init iativc" von KPdSU-General· 
sekretär ~' I ichail Gorbatschow formulier­
te Perspe ktive einer gesamtpazifischen 
Friedcnszone werden. Dem US- I'lan ei­
nes NATO-Aquivalents ._ I'azifikgemein­
schaft". der neben den USA, j apan und 
Australicn auch die ASEAN-Staattn und 
andcre pazifische Länder angeschJoss('n 
werdcn sollten. stellte Gorbatschow am 
28_ j uli d .J . in sei ner Wladiwostoker 
Rede (Wortlaut siehe nachstehend ) den 
Vorsc hlag einer Pazifik-Konferenz untcr 
Teilnahme aller Anrainerstaaten gegen­
über. um "für Frieden und Sichcrheit 
zusam menzuarbeiten ". 



Wladiwostok-Rede Michail Gorbatschows 

Eine Friedenszone Pazifik schaffen 

M Gorb.,><hOWIM.) ,n WI.<,Ij"ollol 

( ... ) Die Sowjclunion 151 auch ein a.siatiKhcs 
und ein pazifisches Land, dem clie komplizier­
ten Probleme dieser riesigen Region am Herlcn 
liegen. Sie komml mit ihnen in unmittelbare 
Bcriihnlllg. Eben das bestimmt die ausgc· 
wo~nc und umfassende Haltung Zu diesem 
gigantischen Erdteil, in dem so Yiele unter­
s<:hicdlichc Staaten und Völker konzcntriert 
sind. Und unsere Position basien darauf, daß 
wir die hiesigen Realitäten anerkennen und 
verSlehen. 

Schaup latz der Ko nrro nt at ion 

Zugleich läuft un:;cr Interesse flicht darauf hin· 
aus, daß wir Pri\'ilcj,';cn oder eine besondere 
Stellung tl<:anspruchen, daß wir in eguistischer 
Weise versuchen, unsere Sicherheit auf Kosten 
anderer zu stärken. oder daß wir Vorteil zum 
Nachteil anderer suchen. Wir sehen unser In­
teresse in d~.,. Vereinigung von Anstrengungo;:n 
und in der Zusammenarheit bei uneinge· 
Khränkte r Achtung des Rechtes jedes Volke~, 
der eigenen Wahl gemäß zu leben und seine 
Probleme unabhängig und in Frieden zu lösen. 
Wir sind dafür, gemeinsam an der Herausbil· 
dung neuer, gerechter Beziehungen in Aiien 
und im Pazifikraum zu arbeiten. 
In letzter Zeit hatte ich viele Begegnungen mit 
führenden Repräscntanten europäischer Staa· 
ten, mit "ersehiedenen Politikern europäischer 
Länder. Unwillkürlich "ergleicht man die Lage 
in Asien mit der europäischen Situation. 
Der !'azifikraum ist im großen und g-mzen 
vorerst nicht 50 militarisiert wie der Raum 

Europa. Doch sind die Potenzen rur c ine Mili· 
tarisierung wahrhaft gewaltig und die Fol...:en 
äußef$t gefährlich . Schon durch einen Blick 
auf die Landkarte kann man sich davon über­
zeugen. 
Dort befinden sich die größten kernwaffenbc· 
si tzenden Staaten. Es .~ind starke Landstrcit· 
kräfte, mächtige Kriegsflotten und Luftwaf­
fen\"erbände gebildct worden. Das winen· 
schaftlich·technischc und das industrielle 
Potential vieler .Länder von der West· bis zur 
Ostküstc des Ozeans ennöglicht es, jede Art 
RüUung!welllauf ~u forcieren . 
Die Lage verschärft sich durch anhaltende 
Kon mk tsitu atlonen. 
Wir sollten nicht verg.:ssen : Gerade in Asien 
hat der amerikaniKhe IIl1]>t:Tialismus die zwei 
größten Kriege nach 1945 geruhrt - in Korea 
und in Indochina. In den vier Jah~ehnten ",;rd 
man kaum ein paar J ahre finden, in denen 
nicht in diesem oder in jenem Punkt des asia­
tisch·pazifischen Raums das Kriegsfeucr 
loderte. 
In Europa ist der Hclsinkier Pro~eß des Dia· 
logs, der Verhandlungen und Abkommen 
wirksam - ob gut oder schlecht se i dah inge· 
stellt. Das schafft etwas Stabilität und senkt 
die Wahrscheinlichkeit bewaffneter Konflikte. 
Doch in der Region, von der die Rede ist, gibt 
es das nicht oder fast nich t. Und wenn sich in 
letzter Zeit etwas ändert, dann nicht zum 
Besten. Seit der zweiten Hälfte der 70er Jahre 
haben die USA großangdegte Maßnahmen zur 
Au fstockung der Rüstung.:n im Pa:tifik unter· 
nommen. 
Un ter ihrem Druck bildet sich das militärische 

"Dreieck" Wash ington·Tokio·Seoul heraus. 
Und obwohl zwei der drei Staaten der Region, 
die Kernwaffen besitzen, die Volksrepublik 
Olina und die Sowjctunion. die Verpflichtung 
eingingen, sie nicht als Cf$te cin~uiCt~en, sta· 
tionierten die Vereinigten Staatcn Kcmwaf· 
fentr~g.:r und nukleare Gefechtsköpfe in ciner 
der Krisenzonen - auf der Konahalbinsel -
und außerdem Kcmwaffenträger auf dem Ter· 
ritorium J apans. 
Es muß festgestellt werden, daß die Militarisie­
rung und das Anwachsen der Krie~Kcfahr in 
diesem Teil der Welt mit gefahrlich zunrhmen· 
der Geschwindigkeit fortschreiten. Der Stille 
(}zean "crwanddt sich in einen Schauplatz 
militarisch·politischer Konfrontation. Das ist 
es, was die hier lebenden Völker in immer 
höherem Maße beunruhigt. 
Das beunruhigt auch uns. und zwar in jedtr 
Hinsicht, darunter auch im Hinblick auf die 
Sicherheit des asiatischen Teils unseres Lan· 
des . ( ... ) 

Von China hängt vieles ab 

Da ich in ci ner Stadt spreche, "on der es bis zur 
Volksrepublik China, "';e man so sagt, nUTein 
Katzensprung ist, möchte ich auf das Wich· 
tigste in unseren Beziehungen zu ihr eingehen. 
Beziehungen. die aUi mehreren Gründen 
äußerst wich tig sind, damit angefangen, daß 
" ir Nachbarn sind. daß wir die längst.:: zu Lan· 
de verlaufende gt:meinsame Grenze in der Welt 
haben und allein schon deshalb. weil es uns. 
unseren Kindern und Enkelkindern beschie· 
den ist. heute und immerdar nebeneinander zu 
leben. 
Doch eS kommt natürlich nicht nur darauf an. 
Die Geschichte hat dem sowjetischen und dem 
chinesischen Volk eine äußerst \"e rantwor' 
tungsvolle Mission auferlegt. Von den z"'ci 
größten sozialistischen Staaten hängt vieles in 
der internationalen Entwicklung ab. 
In den letzen J ahren haben sich unsere Bezie­
hungen zusehends gebessert. Ich möchte be­
kräftigen: 
Die Sowjetunion istjedert.eit berei t, mit China 
auf jeder beliebigen Ebene auf das ernuhaf­
teste Fragen zu erönern, die zusätzliche Maß. 
nahmen '~ur Schaffu ng einer Atmosphäre der 
guten Nachbarschaft he treffen. Wir hoffcn. 
daß dic uns trennende (wir möchten sagen _ 
uns verbindende) Gren;ec in naher Zukunft zu 
einer Grenze des Fricdcns ulld d~r Freund· 
schaft wird. 
Die sowjetischen Menschcn nehmen das von 
der Kommunistischen Partei Chinas gestellte 
Ziel, nämlich das Land zu modernisieren und 
in der PenpektiYc eine sozialist ische Gesell· 
schaft aufzubauen. die des groBen Volkes 
würd ig wäre. mit Verstandnis und Achtung 
auf. 
Wir und China haben, soweit man urteilen 
kann, ähnliche Prioritäten - die Beschleuni· 
gung der sozialökonomischen Entwicklung. 
Warum sollten wir einander dann nicht unler· 
stützen und bei der Realisierung unserer Pläne 
don ~usam menarbeiten, wo es offensichtlich 
beiden Seiten zum Nutzen gereichen würde? 
J e besser die Beziehungen sind, desto mehr 
können wir Erfahrungen austauschen. 
Wir stellen mit Gen\lgluung fesl, daß sich in 
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den wirtschaftlichen Verbindungen ein positi· 
ver Trend abgezeichnet hat. Wi r sind über· 
zeugt, daß die hinorisch enutandene wechsel· 
seitige Ergänzung der sowjetischen und der 
chinuischcn Wirtschaft große Möglichkei ten 
rur die Erweiterung dieser Verbindungen, dar· 
unter in den Grenzgebieten, bietet. 
Einige große Probleme der Zusammenarbeit 
stehen buchstäblich vor der Tlir. Wir wollen 
zum Beispiel nicht, daß der Grenzfluß Amur 
als cin "Wasserhindernis" angeschen wird. 
Möge das Einzugsgebiet dieses mächtigen 
Stroms die Bemühungen des chinesischen und 
des sowjetischen Volkes bei der gemcmsamen 
Nutzung der hier vorhandenen ubcraus reichen 
Ressourcen und des Baus von was.scrwirt· 
schaftlichen Anlagen vereinen. Ein Regie' 
rungsah kommen hierüber wird schon gemein· 
sam aarbeitet. Und die Grenze könnte inmit· 
ten des lIauptfahrwasscrs verlaufen. 
Die SO"'jetregi~rung bereit(\ eine positive Ant· 
wort zur Frage des Beist .. nds beim Bau einer 
Eisenbahn vor, die das Autonome G~biet der 
Uiguren Xinjiang mit Kassachnall v~rbind~n 
wird. 
Wir boten der Volksrepublik China eine Zu· 
sammenarheit im KosmQ5 an, in die die Ausbil· 
dung chinesischer Raumflie!«:r einbezogen 
werden könnte. Grotk Möglichkeiu::n für den 
beiderseits nütdichen Austausch sind im Be· 
reich der Kultur und Bildung gegehen. Wir sind 
dazu bereit und wimschcn das ' -on ganum 
lIenen. 

Wende zuJ apa n in S icht 

l'un ~u den Bt:zichunKCn mit Jal,an. Hier 
zeichnet sich gleichfalls eine Wende zum Bes­
Seren ah. Es wäre gut. wcnn sich dicse Wende 
vollzuge. 
Die ohjekti"e La):e unserer beiden Under in 
der Wclt erforllert eine "ertidt(' Zusamm,:n· 
arbcit auf einer gt'$unden realinischcn Basis. in 
einer ruhigen Atmosphare, die durch keine 
Probleme der Vergangenheit belastet ware. 
On Grundstein hierl.u wurde in dicsc:m Jahr 
lCelegl. Es wurden B,-suche der Autkllminister 
aU5!(CtAuscht. Auf det Tagesordnun)tstcht nun 
der Aust~usch \'on Sesuchen Auf hiichster 
Ebene. 
Von bcidcrseuil!"m Interesse ist dic Koopcra· 
tion in der Wirtschaft. Es handdt <ich "or 
allem um umere Kunrngehiete, wo G"schäfu· 
kontaktr mit Japanischen Firmen bereits prak· 
tiziert wurd(·n. Man könnte auch die t'ra~ der 
Einriehtunjl: gemeinsamer Betriebe in an!,.,.~n· 
zendrn oder einander nahe )(c1e~nen G('bieten 
der UdSSR unll J al,:!.ns erÖrtern. Warum solltr 
man auch nicht ('ine langfnstige Zusammen· 
arbeit bei der Erforschung und komplexen 
Nutzun): der Rnsourcen Ues O.teans anbahnen 
und dic Pr~'Tamme zur friedlichen Erfor· 
schung und Nutzun\: dn Weltraums mitcln· 
lInd"r in Verbindung brinjCCn? 
Die J apaner hab"n anscheinend eine Melhode 
zur 0llnami.ieruhg der Beziehungen. dic sich 
.. Wiruehaftsdiplomatic" ncnnl. MÖjl:e sie dies· 
mal der so"jetisch·japllnischen Zusammen· 
arbeit dienen. 
Im Pazifikraum grenzt die S .... wjetunion auch 
an di<' Vereinigten Staaten. Ein naher Nachbar 
im wahrsten Sinne des Wortes, nur sieben Kilo-­
m<':ter "ntfcrnt - gcnau ro "iel sind es 7.wisehen 
der großen Oiom<':dcs·In.c1 in der Sowjetunion 
und der kleinen Diomedcs· ln$('1 in Amerika. 
Die USA - wir sind um darüber ~olJkommen 
klar - sind eine pazifis.<:he Großmacht. Vor 
allem deshalb, weil ein bedeutender Teil ihrer 
BC1iölkerung an der Küste dieses Ol.t:ans lebl 
und weil der an ,ie angrenzende Westteil 
Amerikas eine wachsende Rolle im Leben des 
Landel spiel( und sich durch h .... he Dynamik 
auszeichnet. Und auch deshalb, weil die Ver· 
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einigten Staaten in der Region zweifellos wich· 
lige kgitime wirtschaftlichc und politische In· 
te ressen haben. 
Es besteht kein Zweifel daran, daß ohne die 
USA, ohne ihre Mitwirkung das Probkm der 
Sicherheit und Zusammenarbeit im Pazifik· 
raum nicht zu friedenstellend für alle Staaten 
der Region gelöst werden kann. Washington 
zeigt bisher leider keine Berei tKhaft hierLu,ja 

denkt nicht einmal an ein crnsthaftes Gespräch 
"ur p.u:ifischen Thematik. Und wenn diese, 
Thema schon angeschnitten "'ird, so wird es 
auf die ß'!""ohnte Bahn einer "sowjetischen 
I!-cdrohung" und des Säbclrasselns zur Erhär· 
tung dieses Mythos ß'!leitet. 
Unsere Einstellung zu den Ikziehungen mil 
den USA ist bekannt. Wir sind für friedliche. 
gutnachbarliehe, gleichberechtigte Beziehun· 
gen, für eine ge~nseitig vorteilhafte Zusam· 
menarbeit, rur die übrigens große Möglichkei· 
ten auch im Fernen Osten, im Pazifikraum 
gegehen sind. 
Nun, wenn wir schon auf die USA zu sprechen 
gekommen sind, W(TUe ich ein paar Worte über 
das sagen, ""as heute in unseren Beziehungen 
am wkhtigsten ist - über die Einstellung des 
Wettrüstens. Nach dem Genfcr Treffen hat dic 
Sowjctunion zahlreiche weitgehende Vor· 
sc-hläg<' zur g<'samten l'roblematik der Redu· 
zierung und Beseitigung der Rüstungen und 
der Kontrolle uber diescn ProuB eingebracht. 
Ein Entß'!gcnkommen uhen wir nkht. Man 
hat uns im Grunde genommen dasselbe ange· 
boten wie vor Genf. ( ... ) 

Al le Millelst reckenrakete n liq uid ieren 

Wir bekommen oft aus dem Ausland verschie· 
dene Erfindungcn übcr dic Aufstockung der 
Militärmacht durch die Sowjelllnion im Osten 
des Landes zu hören. Mit allem Nachdruck 
erkläre ich: 
Wir tun nichts und werden nicbts über das 
hinaus tun. was dem minimalen Bedarf UnSerer 
Verteidigunll und des S<:hutzes unscrer Freun· 
de und Verbündeten entspricht, insbesondere 
im Hinhlick auf die amerikanischen militäri· 
schen Aktivitäten in der Nahe unserer und 
ihrer Grenzen. 
Das trifft "011 und ganz auch für die Mittel· 
streckenrakcten zu. Wer keinen Abbau der 
Spannungcn in der Welt will. erklärt weiterhin. 
daß wir unsere SS·20·Raketen vom Westen in 
den Osten und "om Osten in den Wes ten ~er· 
legen könnten. 
Oeshallo erinnere ich ein weiteres Mal an unSe' 
ren Vorsehlag, die amerikanischen und die 
ro""jeti$Chen Mittelstreckenraketen in Europa 
zU liquidieren, eben w liquidieren und nicht 
irgendwohin zu I·erleg<'n. Es ist klar, daß dies 

auch den InteTCssen der Under Asiens dienen 
muß. 
leh möchte auch sagen: Die Sowjetunion ;11 
ein überzeugter Anhänger der Auflösung der 
militärischen Gruppierungen, des Verzichts 
auf fremde Stützpunkte in Asien und im Pazi· 
fikraum und des Abzugs der Truppen von 
fremden Territorien. 
Die UdSSR ist Mitglied des Warschaucr Vertra· 
ges. Doch das in ein Verteidigungsbündnis in 
Europa, das genau in einem vertraglich geo­
graphl$Chcn Rahmen operiert. Unscrerseiu 
wenden wir uns entschieden gegen die Ver· 
suche der USA, die .,Kompetenz" der NATO 
auf die ganze Welt, As ien und der Pazifikraum 
einß'!sehlosscn,auszuweiten. ( ... ) 
Nachdem der Plan einer "Pazifischen Gemein· 
schaft" abgelehnt worden ist, ""ird die Idee 
einer " Pazifischen ökonomischen Zunmmen· 
arbeit" diskutiert. Wir haben sie vorurteilslos 
aufgenommen und sind bereit, uns den Vor· 
stellungen von möglichen Grundlagen einer 
solchen Zusammenarbeit anzWichließen, vor· 
ausgesetZt, daß sie nicht nach einem ~on je· 
mandem aufgezwungenen antiso1.ialistischen 
Blockschema konzipiert, sondern Ergebnis ei· 
ner freien Oilikussion ohne jegliche Diskrimi· 
nicrung iSl . Eine gute Grundlage für solche 
Diskussionen könnten die Ergcbnisse der 
schon recht umfangreichen wissenschaftlichen 
und politischen Forschung zur Frage der 
Schaffung einer neuen Wehwirtsehaftsord· 
nung und der Erfahrungen der Integration in 
West und Ost sein. 

Ko nfe renz a la Helsinki 

Als Ziel _ wenn auch nicht als Nahzicl -
.. iirdcn wir nach dem Muster der KSZE (Kon· 
ferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa 'om Jahr 1975: d. Red.) eine pazi· 
fische Konferen" unter Teilnahme aUer An· 
rainer ~oT$chlagen. Wenn es gelingt, ihre Einbe· 
rufung zu vereinbaren, kann man sich dann 
auch über ihren Austragungsort einigen. Eine 
Variante ist lIiroshima. Warum sollte diese 
Stadt - du erste Opfer der Atomgcitkl -
nicht zu einer Art " Helsinki" Asiens und des 
Pazifikraums werden? 
Zusamtnenfalisend möchte ich erneut unter· 
streichen, daß wir für die Aufnahme des asia· 
tisch·pazifischen Raums in den aJJgemein~n 
Prozeß der S<:haffung eines allumfasscnden 
Systems der internationalen Sicherheil sind, 
I'on dem auf dem XXVII. Parteitag der KPdSU 
die Rede .... ar. 
Wie stellen wir uns Will konkret vor? 
Erstens. Vor allem dringen sich Fragen einer 
regionalen Re~lung auf. Ober Afghanistan 
.... erde leh gesondert sprechen. Nun zu Südost· 
as i ~ n und Kampuehca. 
Das Khmer·Volk hat schreckliche Opfer ge· 
hracht. Dieses Land, seine Slädte und Dörfer 
wurdtn m~hrfach von den Amerikanem bom· 
bardiert. Es hat sich zu dem Recht durchgerun· 
gen, Freunde und Verbündete zu wählen. Und 
es ist nicht zulässig, es in scine tragische Ver· 
gangenheit "uriiekzuziehen, über das weitere 
S<:hicksal diest l Staates in fernen Metropolen 
oder /(ar in der UNQzu enucheiden. 
Vieles hängt hier wie auch bei anderen Pro­
blemen Südonasiens \"on der Normalisierung 
der ehinesilieh·vietnamesischen Be7.iehungen 
ab. Das ist eine sou"crllne Angelegenheit der 
Regierung<'n, der Führungen bc:ider Länder. 
Wir können lediglich unser Interene da •. m 
zum Ausdruck bringen. daß die Grenze zwi· 
schen diesen $ozialistischen Staaten erneut 7.U 
einer Grenze des Friedens und der gutcn Nach· 
barschaft wird und daß der kameradschaftli· 
eh<,: Dialog wiedcraufgcnom11len, daß unnöti· 
ges Mißtrauen und Argwohn aus der Welt ge' 
schafft werden. ~::s scheint, der Augenblick 



darur in giinstig, und schlicßlich ist ja auch 
ganz Asien daran interessiert. 

Es gibt unserer Ansicht nach keine unüber­
windlichen Hindernisse rur die Herstellung~­
genseitig annehmbarer Bc<:iehun~n zwischen 
den Ländern Indochinas und der ASEAN (Ver­
einigung Südouasialischcr Nationen; d. Red.). 
Bei gutem Willen und bei NichteinmisChung 
von außen könnten sie ihre Probleme im In· 
teresse der gcsamtasiatiS<:hen Sicherheit lösen. 
Es gibt eine Möglichkeit. nicht nur die ~rahr­
lichen Spannun~n der Koreahalbinsd zu be­
seitigen, sondern auch auf dem Weg zur [.ö. 

sung des nationalen Problems des ganzen 
koreanischen Volkes in Gang zu kommen. 
Wenn man von den wirklichen Interessen 
Koreas ausgeht, gibt es keine vernünftigen 
Gründe, dem ernsthaften Dialog auszuwei· 
ehen, der "on der KDVR (Koreanische Demo­
kratische Volksrepublik; d. Red.) vorgeschla­
gen wird. 
Zweitens. Wir sind dafür, der Verbreitung und 
Aufstockung vOn Kernwaffen in A5ien und im 
Pazifikraum den Wegzu ,·erbauen. 
Bekanndieh hat sich die UdSSR verpnichtct, 
die Zahl der nuklearen Mincbtreekcnraketen 
im asiatischen Teil nicht zu erhöhen. Die 
UdSSR unterstützt die Erklärung des Südpazi­
fik zu einer kernwaffenfreiw Zone und for­
den alle Nuklearmächtc auf, ihren Status ein· 
oder mehrseitigzu garantieren. 
Ein bedcu lender Beitrag hierzu wäre die Reali­
sierung des Vorschlages der KOVR über die 
Schaffung eincr kernwaffenfrcien Zone auf 
der Koreahalbinsel. Die Idee der Schaffung 
einer solchen Zone in Südostasien hat die ge­
bührende Aufmerksamkeit gefunden. 
Drittens. Wir schlagen vor, in Verhandlungen 
über die Reduzierung der Aktivitäten der 
Krieg.notten im Pazifik. \OT allem der mit 
Kernwaffen bestückten Schiffe, zu treten. Der 
Festigung der Stabilität würde eine Einschrän· 
kung der Rivalität im Bereich der V·Boot· 
Abwehrwaffen dienen, 50 eine Ver~inbarung, 
von den Aktivitäten zur U-Boot· Bekämpfung 
in bestimmten Gebieten des I'azifik abzuse­
hen. Das könnte eine substantielle vertrauens· 
bild~nde Maßnahme s~in. Ich möchte über. 
haupt sagen: Wenn die USA auf Militärprii.· 
senz, zum Beispiel auf den Philippinen, \'e r· 
zieh ten .... iirden, blieben wir nichts schuldig. 
Wir sind nach wie vor entschieden dafür, di~ 
Vcrhandlungen über die Umwandlung des In· 
dischen Ozeans in eine Zone des Fri~dcns wie· 
deraufzunehmen. 
Viertenf. Die Sowjetunion miBt einer nldika· 
!cn Reduzic:rung der St r~itkrähe und der kon· 
\'entionellen Rüstungen in Asien bis zu einer 
vemünftig ausreichenden Grenze große Bedeu· 
tungbei. 
Wir sind uns darüber im klaren, daß dieses 
Problem teilweise in Etappen gelöst werden 
muß, wobei man mit einem Gebiet - mit wel· 
(hem auch immer - , so beispielsweise mit dem 
Fernen Osten beginnt. In diesem Zusammen­
hang ist die UdSSR bereit, mit der Volksrepu­
blik China konkrete Schrillc zu einer propor· 
tionalen Senkung des Niveaus der Landstreit· 
kräfte zu erörtern. 
Fünftens, Die Sowjctunion ist der Ansicht, daß 
es schon längst an der Zeit ist. die Erörterung 
von vertrauensbildenden und Gew. • .l tvcr,-ich ts­
maßnahmen in der Region in praktische Bah­
nen zu lenken. Beginnen könnte man bei be­
sonders einfachen, 50 den sicherheitsbildenden 
Maßnahmen rur die Seewege im Pazifik sowie 
bei Maßnahmen ZUt Untcrbindung des inter­
nationalen Terrorismus. 
Eine Konferenz zur Erörterung und Ausarbei· 
tung solcher Maßnahmen könnte in einer so­
wjetischen Kiistenstadt abgehalten wer­
den. ( ... ) 
(Quelle: Sowjetunion hcu te, Köln, Beilag<: Nr. 
9, September 1986, S. I· VI, hier S. lU-VI) 

Günter Schucher 

Vor der Aussöhnung 
China-UdSSR? 

Die j üngs te Verbesseru ng d er sowjetisch-<: hi nes isc hell Beziehu nge n hat bei Gegn ern 
und Be ru rwOT(ern d ieser Entw ic klung Diskussione n über deren Hintergründe und ihre 
möglich en Auswirkungen a uf die welt p o li tische Lage ausgelöst. G. Schuc her u n ter­
su ch t ein ige Aspe kte des Verhältn isses Ch inas zur Sowjt:lu n ion u nd de n andaen 
sozialistisc hen Länd ern . Er geht u. a. den t' rage n nach : Vo n wem ging u nte r "elchen 
Um stä nden d ie Norm 31isieru ng a us? Ist der Wiedereintrit t d er V R Chi na ins soz ialist i­
sche Lager zu erwarten ? Au r weite re Aspekte d er c hinesische n Au ße npolitik (Frie. 
d ens- und Dritte-Wclt-Poli t ik) wird später eingega ngen. 

Im Oktober d.J . reiste der SED·General­
sekretär Erich Honccker auf Einladung 
des Generalsekretärs der Kr Chinas Hu 
Yaobap.g zu einem offiziellen Besuch in 
die VR China. 
Nach der Reise des polnischen Partei­

chefs jaruzdski vom September dJ. war 
es die zweite Komaktaufnahme aur 
höchster Ebene zwischen China und ci· 

nem "blocktreuen Sowjet-Verbunde. 
ten" (Der Spicgel) seit dem Bruch Chinas 
mit den sozialistischen Staaten des Rats 
rur gegenseitige Wirtschaftshilfe Anrang 
der 60er Jahre. 

Vorb o tcn am Drachcn th ron 

Die Reise lIonecken nach Beijing kam 
nicht völlig überraschend. Bcreits seit 
1982 vollzog sich eine sletige Besserung 
der staatlichen Beziehungen. ,.deren 
Umfang und Tempo erstaunlich ist".l 
Der eigenlliche Knüller ist. daß dabci die 
lange auf Eis gelegten Partei beziehungen 
wieder aurgenommen wurden. 

Daran knupfl sich die weltpolitisch noch 
brisantere Frage: Agierten jaruszelski 

und lIonccker "in einer Vorreiterrolle 
rür Osteuropa" (t'rankrurtcr Rund· 

schau) bzw. rur die UdSSR? Falls ja, 
wird es ihnen gelingen. "flir Gorbat· 
schow die Tur nach China wiedcr aufzu· 
stoßen"? Denn der mochte au<.:h gerne 
"am Drachen thron \'orgelassell" wer· 
den. 2 

Und "Gorbatschows Traum" ist Reagans 
Trauma. "Im Westen wecken solche 
Kontaktaufnahm('n regelmäßig Befürch· 
tungen, die nur allzu begrundel sind. 
Dcnn seit dem Ende der 60tr Jahre strllt 
de r Kalte Kricg zwischen Moskau und 
J'eking im westlichen Kalkül eine Grund­
konstante dar, deren WegrOllI einschnei­
dende Konsequcnzcn für die westliche 
SicherheilSpolitik haben würde. denkt 
man allein ,111 die Tatsache, daß China 
einen erheblichcn Teil dcs sowjelbchcn 
f>,lilitarpotelitials bindet. ,,3 

Diese Art "Sicherheitspolitik" ist seit 
Beginn der 80er Jahre ernsthaft in Ge­
fahr und erhielt Olm 28. Juli d.j. einen 
neuen Stoß. In seiner weltweit stark be­
achteten Rede in WladiwoslOk hatte sich 

Gorbatschow "von ganzcm Hcrzen" für 
den weiteren Ausbau der Beziehungen 



und der Zusammenarbeit mit der VR 
China ausgesprochen (siehe Kasten), und 
war damit in Ikijing auf offene Ohren 
gestoßen. 
Deng Xiaofling sprach \·on .,ncu.:;n und 
positiv.:;n" Elcmcnttn in der Rede \'on 
Wladiwostok und kündigte seine Bereit­
schaft an, Gorbatschow zu treffen. 4 

Zu den "neuen und posi!il·en·· Elemen­
ten gchören ~kherlich die Ankündigung 
von Truppenreduzierungen in Afghani· 
s tan und der Mongolei sowie die Bereit­
schaft, .. mit der VI{ China konkrete 
Sthritte zu einer proportiunalen Sen­
kung des Ni,-eaus der 1.~1.ndstrdtkräfte LU 

erörtern". Denn damit ~ind zUlliinde~t 
I;wei I"on drei Forderungen angespro· 
ehen. die China 1982 als Vorbedingung 
einer Nonnalisicrung aufstellte: Verrin· 
gerung der .\Iilitärpräsenz an den 7.000 
km gemeinsamer Grenze, Rückzug aus 
Afghanistan und Verzicht auf die Unter· 
stützung Vietnams. Als Bedingung für ' 
einen Sowjetunion-lksurh forderte 
Deng nun nur noch. Moskau solle Druck 
.Iur Vietnam ausüben. 
Neue Akzente setzte Gorbatschow auch 
mit seinem Vorschlag zur Crenzziehung 
in der 1\·litte des Amur und dem Interesse 
rur die chinesischen Reformen: .J e bes­
ser die Be~.iehungen sind, desto mehr 
konnen wir Erf<lhrungen austauschen." 
Sicherlio:h sind die Avancen aus WIa<!i­
wostok geprägt von der "ideologisch­
g{""~c!lschaftlichen Herausforderung·' des 
Rcformchina sowie der .. sicherheitspoli­
tischen Herausforderu ng" eines sich 
nach Westen öffnenden China. 5 Aber 
um einen beiderseitigeIl .. Bruch mit der 
Vergangenheit'·. einen "neuen Kurs"6 
handelt es sich keineswegs. 
Die Sowjetunion h;1\ sich bereits in der 
Ära des O~t -West. EntspannungsprOl;es­

ses (70('r J ahre) rur eine l\'ormdlisicrung 
beider Staaten eingesetzt. 
So schlug ~ic 1..11. 1971 den .\bschluß 
eines Cew"ltl"erzichts und 1973 den ei­
nes Nichtangriffsl·ertr .. ges I"or. So ergriff 
sie 1976 sow ie 1978 die Initiatil"e, um 
ein~ Erklärung zu den Prinzipien der Be-
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ziehungen zu \·erabschiedcn. 
[972 erklärte sie sich I;U Beziehungen 
der friedlichen Koexistenz bereit. ob­
wohl es sich hierbei eigentlich nach ih­
relll Selbstverständnis um BeziehungeIl 
zwischen Staaten unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung handelt. Ihr Interesse 
an einer Normalisierung bekundeten so· 
wohl Breshnn ... (1..1:1. 1982 in Tas.·hkcnt 
und Baku ) als auch seine Nach folger. 
Es war die chinesi~ehe Führung, die diese 
Angebotc meist überhörte. Und der 
offensidu!iche Mcinungswechscl in Bei· 
jing ist denn auch das cigenllich lkun­
ruhigende nir die westlichen Strategen. 
"Keine Illusion mehr über die ·China· 
Karte ' " berieh te te die F AZ schon! 982 
aus Washington. 7 

"China-Karte" passe? 

Bis dahin galt diese Kar te als Trumpf. 
Vermutunge n sowjctischerseits. die 
Schaffung einer asiatischen NATO stehe 
vor der Tür. schienen angesichts der Ent­
wicklung der chinesisch·amerik"nisch­
japanischen Beziehungen nicht gan.t; un­
begründet. 
Als im Frühjahr 1972 Nixon die Hand 
zum Bündnis reichte und im Shanghaicr· 
Kommuniqu c die Anti.l lcgcmonie. K.lau­
seI I"eran k~·rt wurde, die sich allein gegen 
di~· UdSSR richtete, d.1 halte die chine· 
sislhc Führung endgültig alk klassen­
mäßigen, wirtsch •• ftlichen und gesell­
schaftlichen Gesichtspunkte rur die Ana­
lysc der illtern;.tionalcn Ik.t;iehungen 
au fgegeben. Diese wurden nur noch geo­
politisch beurteilt, d.h. die Welt wurde je 
nach nationalistischer Irnercssenlage in 
I\lachnentren aufgelöst. 
Nach machtpolitischen (gToß·klein) und 
Krit erien der :-Iutzbarkcit wurden dio: 
Wege bes timmt. dcn Wirkungsgrad ehi­
nl'sischer .\ulknpolitik zu erhOhen. Um 
China I;U einem politischen Zl·ntrum zu 
el11wic kdn .. das zwischen den beiden 
sozi .. lcll Sysl<"men agicH·n konnte, wur­
den alk Prinzipien bei der Suche nach 

erfolgversprechender Strategie und Tak­
tik über Bord geworfe n und das Vor­
machtstreben mit ,.Anti-Hegemonis­
mus" verschleiert. 

Mit der Formulierung der "Drei-Welten­
Theorie ". die kein anderer als Deng 
Xiaoping 1974 vor der UNO I"ortrug, 
wurde auch in der Theorie die notwen­
dige Anpassung an die neue Lage voll· 
zogen. 
Die Existenz des sozialistischen Lagers 
wurde für beende! erklärt, die Zusam­
menarbeit mit den kapitalistischen 
Ländern (zweite Weh) abgesegnet. Als 
neuer llauptwiderspruch wurde derzwi· 
sehen Erster und Zweiter/Dri\ler Welt 
proklamiert. Dabei wurde gegen den 
lIauptgegner UdSSR ein zeitlich be­
grenztes Zwec kbündnis mit den USA 
eingegangen. Dieses schien sich Ende der 
70er jahre durch immer engere ökono· 
mische und politische Zusammenarbeit 
zu festigen und trug.t;ur Destabilisierung 
der internationalen Lage nicht unerheb­
lich bei: 
• Im September 1977 forden lJengdie 
USA, japan. Westeuropa und die lJritte 
Weh zur ,.antihegemollistischen Ein· 
heitsfront " gegen dil· UdSSR .. ur. 
• Sowjetischc [nitiati\·en zur Normali· 
sierung im Februar/März 1978 werden 
zurüc kgewiesen. der Fn'undschaftsl·er· 
trag von 1949 gekündigt und auf Reisen 
nach Rumänien, ju~oslawien und Korca 
ein erneuter Spahungsvetsuch des sozia­
listischen Lagers unternommen. 
• Am 1.1.1979 werden diplomatische 
lkziehungen zu den USA aufgenommen 
und auf seiner USA-Reise l-:nde januar 
fordert Deng crneut die Einheitsfront. 
• Am 17. Fcbruar 1979 fallen chine­
sisehc Truppen in Vietnam ein. 
Wie war es da möglich. daß sich noch im 
sclben jahr chinesische und sowjetische 
Untcrhändler zu .. Normalisicrungsge· 
sprächen '· trafen? Dieser Schrill kam 
übcrraschend. Die weitreichenden Fol· 
gen fUT die Außenpolitik Washingtons 
werden bis heute immer wieder neu von 
US-Si nologen und -"Politikern unter­
sucht. um die ,.China·Karte" nicht ganz 
aus der Hand zu verlieren. 
Zwei nicht uninteressante Analysean­
säac seien genannt. 

Schaffung des "dritten Zentrums" 

1\1. Mancall hielt 1984 dem WeSten vor. 
das Denken in "Blocken" (Abwendung 
von d('r UdSSR = Hinwendung .t;u den 
USA) bedeute ein völliges Mi ßvcrstehen 
chinesischer Politik. 8 
Bei der Trennung von der SowjclUnioll 
handele es sich vielmehr um einen I'ro­
zeß. bei dem Chilla seinen eigenen Status 
in der Weh. den es im 19. j ahrhundert 
eingebüßt hatte, wiederbehaupten wolle. 
Teil diescs Prozcsses sei di(' Ncudcfinie-



rung der Weh vom Standpunkt eines un­
abhängige n Staates aus - frei in der Wahl 
der ßÜndnispartncr. 
Zwei grundlegende Widerspruche, der 
zwischen China und den Supermächtcn 
und der zwischen den Supermächten, be· 
stimmten die konzeptionelle Konstruk· 
tion. Der zweite sei der bedeutendere, 
der erste ihm untergeordnet; er kann sich 
erst über den zweiten erheben, wenn die 
eine die andere Supermacht 7.erstört hat 
oder beide ersc höpft sind und China an 
dem )unkt ange kommen ist, wo es die 
Kon sequenzen der Rivalität USA· 
UdSSR kontrollieren kann. 
Darauf muß sich China vorbereiten, 
ohne die beiden Mdehte "um Bündnis 
gegen Chilla ;tU reizen; durch die wirt· 
s<;haftliche und militarische Stärkung im 
Rahmen des Programms der vier ~Ioder· 

nisierungen, durch die Ausnutzun~ der 
einen oder anderen Seite zur Kapital. 
akkumulation und die Ausweitung der 
Beziehungen zur Welt. 
Ziel der Außenpolitik bleibt demnach 
die Schaffung eines unabhangigen .,drit· 
ten" Zentrums. Mancalls These kann Ja. 
mit die großen Schwenk:. erklären , z.B. 
von einer auf Schürung der Spannungen 
ausgerichteten Politik hin zur !\loderni · 
sicrungspoliti k, die eine stabile und 
friedliche Umwelt erforderlich ma(.ht. 
Hier setzt Robert G. Sutter an bei seiner 
Analyse der Detenninatlten chinesischer 
"Unabhängigkeitspolitik ".9 
Die Förderung einer erfolgreichen 
~Iodernisierung hat danach zwar die 
erst e Priorit~h erlangt. Zugleich aber gibt 
es auch weiterhin nalion;llistische und 
ideologische Ziele (Wiedervereinigung 
mit Taiwan, führende Kraft in der Drit· 
ten Welt), die zum Teil in Widerspruch 
zu den Stabititä1Sinteressen geraten 
können. 
So galt 15 Jahre lang die UdSSR als 
direkte Bedrohung grundlegender In· 
teressen (EinkrcisungSlrauma). China 
antwonelc bilateral (militärische Vorbe· 
reitung) und global (antihegemonisti . 
sehe Einheitsfront), letzteres vor allem, 
als die USA im Rahmen ihrer neuen Chi· 
napolitik als Partner allraktiv wurden. 
Aber die Sicherhei tsi nteressen gerieten 
nun in Konflikt zu den übrigen Zielen. 
Speziell die amerikanische Taiwanpoli. 
tik gill als ständiger Affront der nationa· 
len Souveränität. 
In dem ~aße, wie die strategische Um· 
welt und die Lage im Innern sich in chi· 
nesischen Augen stabilisierten, konnten 
die nationalistischen Zielcjedoch wieder 
in die inlernation;llc Politik eingebracht 
werden. 
Betrachten wir unter diesen Aspekten 
die Anzeichen sowjetisch·ehinesischer 
Wiederannäherung 1979 und die endgül. 
tige Ingangsetzung des Normalisierungs· 
prozesses 1982 {dieser Prozcß erfuhr 
1983/84 eincn zeitweiligen Rü<:kschlag, 

(US·S: in Klammern Vcrglcilh /,um \·orjahr) 

Japan 
1/0m;koll~ 
EG (ink!. BilD) 
USA 
BRD über 
l'dSSR 
DDR, l:ng-.lrn, 
Polen. eSSR, 
Bullt-lTien 

16;1 "rd 
9,6 :-'!n! 
7,43 :-'Ird 
6.4 :-'1.,1 
3 Mrd 
1,9 :-'I TO 

(+ 30.Z%) 

(-+ 3~ %) 
(-+ 7.6%) 
(+ 38,3%) 
(-+6~ %) 

LWM sind die Zuwad'l'>raten im Handel mit 
der UdSSR die größten und bi~ 1990 i,tcin~ 
VerdoppeIunK geplant, aber n"ch fdl"tiertll 

die kJpitalhtischeo St;'Jten weit 'oro. 
(Quelle,,; China aktuell, :-'r. "1198", S. 282, 
272a; l'r. 1/1986, S. 16 und ebenda, NT. 
6/1986, S. 356f.) 

setz te sich aber 1985/ 86 "crstärkt fort). 
Was kann Anlaß gewesen sein . daß China 
den Re"isionismusvorwurf fallen ließ 
(die UdSSR blieb aufgrund ihrer Außen· 
politik noch "sozialimperiaIiSliseh") 
und sich mit der UdSS R wieder an l'inen 
Tisch selzte? 
.,Wenn wir den Eisbären wirklich an die 
Kandare nehmen wollen, ist es für uns 
das einzig Realistische, uns zu vereini· 
gen ..... , erklärte Deng im Januar 1979 in 
den USA. lO 

Dort wollte er sich Rücke ndeckung ho· 
len fUr die kurze Zeit später erfolgende 
.. Stranektion" rur Vietnam. Aber die 
Regierung Carter war weder zur gemein· 
samen globalstrategische n Planung noch 
zur vollen Deckung des Einmarsches be· 
reil (Ruckzugsforderung)_ Zugleich wur· 
de die Schwäche der chinesischen Streit· 
kräfte 5ch lagartig deu tlich - und das, wo 
China ernsthaft mit sowjetischen Ent · 

la~tungs"or5!üßen .on der "'o rd~'Tcnze 

rechnete. 
Auch in der Taiwanfrage konnte sich 
China keine Vorteile erhandeln (am 
13.3.1979 wurde in den US. \ das .. Ge· 
setz ubl-r die Beziehungen ;tU Taiwan" 
"crabschiedet). ~ur Verständigung mit 
der Sowjetunion sprach weiter. dal$ die 
Rcformbe,(hlüs,e vom DeHmbcr 1978 
die Schaffung gi.lnstiger aufknpoli tislher 
Rahmen bedingungen ~eboten erSdlel' 
nen ließen. und darüber hinaus Vorwurfe 
an dil' UdSSR wie .,Revisionismus" oder 
"Riickkehr zum Kapitali,mu~" hinfällig 
machten. 
Zwar unterbrachen die ~reigniSH- in 
Afgh,mistan (1979/80) den Lnt~pan­

nungsprozd\ .. \bcr im Herbst 1982 \,'ur­
de der GesphichsLulen \\ il'der .. ufg l '· 

nommen und his htute weitergüpon· 
nen. 

ZUI1;idtst göehah dks in ("on Brnhlll'\\ 
vorgo.:schlagenen) "kleinen Schritten". 
Nun sehreitn die i'\orl1lali~i(Tun!< in 
immer größeren Schritten auf fast ,llkn 
Gebieten (wirtschaftli ch. kulturdl. 
sponlich. diplotnatislh. wissl"ll_thaft· 
lieh) vor .. n. 

Nur auf politischcm Gebiet, speziell was 
die I'arteibezichungen angeht, blieb der 
Durchbruch vorerst aus. Seit dem 
1-1.3.1985 gilt die UdSSR wieder als 
"so;tialistisehes Land", aber weiterge. 
hende Schrille lehnt China unter Hin· 
weis auf di e .. drei Hindernissc" ab. 

Offiziell veranken wurde die neue Linie 
auf <km Xl[. Parteitag der Kommunisti· 
schen Partei Chinas (KPCh) 1982: t.:nab· 
hangig \'on den US.\ und der UdSSR. 
Kampf gegen Imperialismus, llegcmonis. 

Di. \lod.rn",.rung der In d •• 1U"r"~<1 J.hr~n 'on d~r L'dSSR g.h,ul.n U,,"~h. i'l "n ~.Id d., ,"~unl"'~.n lu,.rn. 
rn.narbell 
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mus u nd Kolonialismus, Kr ieg ist unver­
meidbar. Hersteliung von Beziehungen 
zu kommunistischen Parteien und sozia­
listischen Ländern, Entspannung mit der 
UdSSR. 
Einer der Gründe für die .'-ormulicrung 
der neuen Lini en waren sicherlich die 
Veränderungen im internationalen 
Kräft<:\'erhältnis nach Beginn der außen­
politischen Offensive unter Ronald Rea­

"m. 
Bis dahin galt(en) die UdSS R als stark 
und offensiv, di e USA als schwach und 
defensiv. Reagan stellte nun in ch inesi­
schen Augen das "Gleichgewich t" wie­
der her. u Eine ant ihegemonistische 
Einheitsfront war nich t l:inger non\'en­
dig, China selbs t erhielt relativen Spiel­
raum für Forderungen an die USA. 

Positiv für den Weltfrieden 

Diese w urden umso nachhaltiger vorge­
tragen, als der militante Antikommunist 
Reagan auch Chi na mißtraute und lieber 
auf dic reakt ionäre Taiwan·Lobby hör­
te. 12 China mußt<: außerdem Unabhän­
gigkeit von den USA :.r.eigen, wenn es sich 
seine Position in der Dritten Welt sichern 
wollte. 
Weitere Gründe mögen gewesen sein: 
eine zeitweilige Schwächung der pro­
wes t licheIl Kräfte aufgrund wirtsc haft· 
lieher Probleme. ei ne vorläufige Redu­
zierung der Technologieim porte und da­
mit mehr Dis tan:.r. zum Westen sowie die 
Er kenn tnis, daß auch die UdSSR zur 
Modernisierung beitragen könn<:. 
Die Einsehät:.r.ung der internationalen 
Lage hatte also ergeiJen, daß der nötige 
1\Ianö\Tierraum rur eine unabhängige 
Außenpolitik vorhanden war, d ie ange­
sichts der wirtschaftlichen Problemc für 
erforderlich gchalten wurde. Durch Er­
lIlutib'Ung zu regionalen Zusammen­
schlüssen in der Zwei ten und Drittcn 
Welt (z.B. EG) v('1"s tlcht China außer­
dem. den Trcnd zur ~·Iultipolarität des 
in ternati o nalen Systems:.r.u fördeTrI und 
somit di e .. Erste Wcit" der Supermäch te 
zu schwäc hcn. 
Von daher läßt sich die Frage, ob sich di e 
VR China wieder ins so:.r.ialistische Lager 
einfügen wird, vorläufig klar mit "Nci n" 
beanl"'uncn. Noch kan n aueh \"on 
"Äquidistanz'· zu den Superm ächten 
keine Rcde sei n; di.· Beziehungen zu den 
USA sind nach wic vor intensiver. zumal 
sie als Kapitalgcber und technologisch 
intcressanter erscheinen. t3 

''-ern cr gehl die KI'Ch in ih re r weltl'oli­
tischcn Analysc, wie aus der Studie 
,.China im Jahre 2000" hervorgeht. auch 
weiterhin \'on der "Drei-WeIten-Theo­
rie" aus - mit allen sich daraus ergcben­
den Feh leinschätzungen: " Krisengebie­
tc" entstehen durch Rivali tät der Super­
mäch te; die UdSS R ist expansiv, bedroht 

Westeuropa militärisch und will durch 
Fricdens\·orschläge einen Keil :.r.wischen 
Euro pa und die USA treiben; die UdSSR 
behindert die Entspannung zwischen 
West- und Üsteuropa ; Westeuropa ist ei­
ne Kraft des Friedens. 14 
Bei a ller Kriti k muß jedoch abschließend 
beton t wcrden, daß di e Kursnahme auf 
,.Unab hängigkeit" zu einem Zeitpunkt, 
als Reagan daranging, den Krieg gegen 
die: UdSS R machbarer zu machen, posi­
tive /\uswirkungen au f den Weltfrieden 
hatte . 
Dies gilt erst recht rur die neue Hahung 
w Frieden und Abrüstung (gegen Atom­
tests, Weltraumriistung usw.; d. Red.) 
selbst_ Daß die ambitiösen innellpoliti­
schen Ziele die Erhaltung des Friedens 
geradezu unverzichtbar machen, verleiht 
der ch inesischen Außenpolitik eine rela­
tivc Stabilität. 
Verbunden mit dem ebenfalls in der 
Ökonomie wurzelndem Pragmatismus 
war dam it nach der Öffnung die Weiter · 
entwicklung der Bezkhungen zu den 
so:.r.ialis tischen Ländern nur eine Frage 
der Zeit. Hier liegen noc h manche Reser­
ven b rach_ wie beide Seite n feststell­
ten. 15 
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Nepal 

Ulrich Rupp 

Panchayat unter Druck 

lIierzulande is t Nepal meist nur wegen 
des Rauschgiftlourismus oder a ls das 
Land der Achttausender bekannt, die 
der Bergsteiger Reinhold r-,Icssncr einen 
Il<lch dem anderen erklimmt. 
Und doch trugen sich noch andere be­
merkenswerte Dinge zu. Bei den Wahlen 
zum National-Panchayat im I\lai cl.) . 
konnten oppositionelle Kandidaten 
nämlich mehr als die IHilftc der I i 2 Man­
date erri ngen. Weitere 28 Mandate wur­
den durch den König selbst vergeben. 

Wahlsch lappe der Monarchie 

Zusammen mit d er insgesamt geringeIl 
Wahlbeteiligung vOon 60% bedeutet der 
Wahlausgang eine Niederlage für die 
Monarchie und eine entschiedene Ab­
sage an das die Monarchie stützende Pan­
chayat·System (siehe Kasten). 
Es war in der Vergangenheit dafür ver· 
antwortlich, daß Nepal in wirtschaft· 
licher und so~ialer Rückständigkeit ver· 
harrte und trug zur Verelendung breiter 
Volksschichten bei. Denn letztendlich 
wurden jene meist den obersten Kasten 
angehörenden Teile der Gesellschaft aus· 
erlesen, denen grundlegende Verände· 
rungen nicht opportun erschienen. 
Zum einen waren dies die Angehörigen 
der Feudalaristokratie. 6% der Bauern in 
Nepal gehören 44% des Landes, dagegen 
müssen sich 55% der Bauern mit nur 12% 
des Bodens bescheiden. Diejenigen, die 
kein eigenes Land besit~en, pachten es 

vom Grundherrn, woftr sie b is zu 75% 
ihrer Ernte abzuführen haben. 
Der den Pächtern verbleibende Teil der 
Ernte reicht kaum rur den Unterhalt der 
Familie. weswegen in den Haushalten 
Ilcimindu strie zur Wciterverarbeitung 
landwirtschaftlicher Produkte weit ver· 
breitet ist. Auch verdingen sich Fami· 
lienangehörige als I lausdi eneT und Ku lis, 
um das Einkommen aufzubessern. In 
Westnepal haben beispielsweise 60% der 
Haushalte ein solches Nebeneinkom· 
men. 
Viele Betriebe sind derart verschuldet, 
daß sie aus Unfahigkcit die Schulden zu· 
rüek~u~ahlen. von den Kleinbauern und 
l'ächtern aufgegeben werden müssen und 
an den Grundherrn fa llen . 
Die einen wandern in die Städte ab, wo 
sie das lIeer der Arbeitslosen vergrößern 
und sich ab und zu bei den durchreisen· 
den Expeditionen verdingen. Die ande· 
ren siedeln in die Terai·Region um, wo 
sie den Urwald roden und versuchen. 
sich eine neue Existenz aufzuba uen. 

Bis zur J ahnausendwende dürfte der 
Wald - wie schon im HOchgebirge -
abgeholzt sein. Die durch Monsunregen 
und Klim a fortsc hreitende Erosion und 
Vernichwng landwirtschaftl icher Nutz· 
fläche würde in diesem Fall dramatisch 
zunehmen. 

J\usdru ck der Besi tz· und Wirtschaftsver· 
hält nisse auf dem Land ist auch das 
durchschnittliche Pro·Kopf.Einkommen 
von 170 US·Dollar, mit dem 40% der 

Bevölkerung unter der Armu tsgrenze 
leben. 1 Die zweite Gruppe, die vom Pan· 
cnayat·Syst('m profitierte. war die mit 
Indien verbundene Handelsbourgeoisie. 
Sie zog in großem Stil Nutlen aus der 
offenen Grenze zu Indien, über die legal 
oder illegal di e landwirtschaftlichen 
überschüsse aus der Terai·Region nach 
Indien verbracht wurden, anstalt mit 
ihnen Nahrungsmiueldcfizite in den 
Bergregionen auszugleichen. 
Dies verschärfte die Nahrungsmillcl. 
knappheit. da die l'\ahrungsmittelpro. 
duktion mit dem Be\'ölkerungs,lUwachs 
(2,6%) nicht mehr Schri ll hir l!. Im Ge· 
genzug importirrte die I-Iandrlsbour· 
geoisie bil lig indischr Waren. \\'odurch 
große Teile des Handwerks in ;o.:epal zur 
Geschäftsaufgabe ge~wungen waren. 
Die I'rofite \'on Fl'udalaristo kratie und 
Ilandelsbourgroisie flossen in drn selten· 
sten Fällen in produ kt ive Bereiche der 
Wirtschaft. Viel mehr wurden sie im 
Dienstleistungsgewerbe und vor allem im 
TourismusseklOr sowie im Hausbau für 
~ahlungskräfti ge ausländische l\lieter an· 
grlegt. 
Diese Politik fUhrte dazu, daß sich. abge' 
sehen "on einigen größeren Stailtsbetrie· 
ben, die sich unter Kontrolle drr Königs· 
famili r befinden, der Aufl,au einer Indu· 
strie und damit die Herausbildung einer 
na ti onalen Bourgeoisie und Arbeiter· 
klasse nur in eint:m kaum nennrnswer\l;n 
Maße hat vollzirhen können. In den 50 
Staatsbetrieben arbeitrn gerade 0,4% der 
Beschäftigtcn. weitere 0,6% fi nden bei 
I'r ivatfirmen ihr Auskommen. 
Erschwerend für den t\ ufbau einer Indu· 
strie Wilr zudem, daß durch das extrem 
niedrige Bildungsniveau kaum qualifi. 
zicrte Arbeiter aus Nepal sdbst rekru· 
ti ert werden konnten. Lediglich I % der 
in der Industrie Beschaftigten sind hoch· 
qualifiziert. So wurde der Bedarf an .. \r· 
beitskräften weitgehend durch indische 
Immigranten und Zeitarbciter gedeckt, 
was die Konzen tration der meisten Fir· 
men in der Terai.Region in Nachbar· 
schaft der indischen Gren~e anzeigt. 2 

"Entw icklungshelfer" Ind ien 

Eine weitere wichtige Stutze der l\lonar· 
chie wurde d ie Auslandshilfe. 
In dem Maße. wie Fcudalaristokra tie 
und Ilandclsbourgeoisie ihre Profite in 
unproduktiven Wirtschaftsz\\ eigen an· 
legten, mußte der Staat eingreifen, sollte 
die soziale Verelendung nicht noch wei· 
ter fortschreiten. 
Da seine Steuercinnahlllen aber weit hin· 
tcr den Entwickl ungsausgaben (Bewas· 
serung. Kreditbereitstellung, LagerhaI. 
tung und Entwicklung I'on Infrastukt ur) 
~urückblicben und man die Steuern 
nicht weiter erhöhen wollte (wegeIl der 
schon hohen steuerlichen Belastung der 
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Kl('inbau('rn und dn W<'ig('rung d('r 

Grundherr('n. erhöht(' Grundsteuern zu 
zahlen hzw. wegen ihrer Steuerhinterzie­
hung). mußten die ständig wachsenden 
Etatdefizite durch Auslandsgelder finan­
ziert werdt·n. 60% der uaatliehen Aus­
gaben und 90% der En" ... ieklullg5aUS­
gaben stammen aus dem Ausland. 
Daß mit den Auslandsgeldern die geplan· 
ten Entwicklungsinvestitionen nur zum 
T eil erfolgreich abge~chlosscn wurden, 
I'er" eiSt darauf, daß ein erheblicher Teil 
der ,\ uslandsgeld er zur persönlichen Be· 
reieherung dcr Oberschicht verwandt 
wurde. 
Im gleichen Maße '.,.,.je die Auslandshilfe 

anstieg, wuchs auch die Auslandsver· 
schuldung. Zwischen 1970 und 1982 er­
höhle sie sil'h "on 450 ,\Iio Nepalesi­

schen Rupi en (N R) auf2.5 MnINR. 10% 
der Del'isellein kunft e mlissell rur den 
Schuldendknsl cingcp];lnt werden. 3 

Eine ... ierte wichtige Stütze der l\ lonar­

chie ist ein 45.000 Mann starker, gut 
a usgebildeter und hoch besoldeter Mili· 
tär- und !'oli zeiapparal. Auf der Grund­
lage I'on Gesetzen. die jrde gewerk­
slhaftliche und politische Tätigkeit ver· 
bieu:n. wird er tätig. 
Im Ans<.hluß an einen Streik von 60.000 
Lehrern rUf höhere Gehälter und gcwerk. 
$chaftliche Rt:ehtc wurdcn im l\lailJuni 

l crrirorillm: 140.797 'lktn iS.·" <Irr ~I,it"h, 

(kr ßRD) 
Staaldurm: Kon'llIur;ondk ;\ Ionart:hic­
H .. , Ulk,·ru nl/.: 16.1'1 Mi" (1986) 
lI .. lIl'hladl: Katlnandu (350.000 Ein"",,h· 
nn) 
SI.r",ch,·: N,·pali. Sr.lrnm,'diakklc 
Rdigi'm: $9% Ihndus. ,,% Hu,jdhi~l,n. 

lHu$lirnischc und chri,tlich,· :>'\imkrheit('n 
" .ihrung: Ncp,desi-che Rupie iNR): 1 NR" 
0.11 D~I (SI:md ~brl 191!6 ) 
\\ ;'I.>chaft: Seh\\"ache1l1wickdte~ .\)o;T,lrland 
mir ""il),,,hcmkr Suhs"lrn/,wirlKh:.h. d.l.' 
der Grupp<" d~r ;,rrll>[('1l Ent\\"ieklun~'11änd"r 

(I.D(:s), bci ~~n~m l'rQkopf· Einkommcn\'nn 
170 $. angehöre. 
90% dtT B"sdl~fti;:len , ind in der Land·. 
Viell' und fonlwirt,,,haft rätig. Sie Ir.il:l mil 
;,~,% .:um Iltu\loinlandprodukl (HIP) und 
mit 50%",,,m Expl"lrt bei. 
8% d('r Bcschaftl),rten arbeitt'n in 1I.mdd. 
Dienst!cislun<:~ und Finanz'(' klor, denn 
Anleil aln HEl' ::8% bel,.";:t. 1% der Be~haf­
lij:ten arbeil(n in d. r ludu,t.ie und Bauwir!· 
~haft, "elche eincn Anl .. il "'n 13%am ßII' 
lu,ma,htn . 
I buplhJnd~lspaTlrll"r: Indien (::'0% d.-r Im· 
I",TI" und 60'70 der t. xpurtd, BRD. J ~I'.tn. 
t>;.lhnu 90% der ~. xPOTl~uh·r t' rHf.lllell ~uf 
Rohkder, II;HH<" JUI~~r,-.,u,,:ni»<· und Tq>­
pi,h~. 

19857.000 Mensch en verhaftet. 

Sie lutten sich an einer von dcr Ncpa1csi­
sehen Kongrt'ßp~rtei (NC!') und der Ein­
heitsfron t Nepals. der verschiedene 
LinkspaTleien unter Einschluß der Kom· 
munistisehcn Partei Nepals angehören, 
eingeleiteten Kampagne des zivilen Uno 
gehorsams beteiligt. 
Ihr crklänes Ziel: Wiederh.,rstellung der 
Demokraric und Einruhrung cines Mehr­
parteicnsystems. Innerhalb eines Monats 
waren 300.000 Unterschriften unter 
eine entsprechende Petition gesammelt 
worde n . 
Sichcrhcitsgeset'-c ermärhtigt,;;n die R~" 

gierung, die Vcrhaftct<:n bis ;,:u neUIl 
illon:' ten gdangl'nzuhall~·n. ohne da ß 
ein VerfJhrcn eingeleitct wen.lcn müßte. 
Nll(h dcn Bombcnan~("hl ;lgen vom Juni 
1985 gegen Symbole der Monarchic. die 
von der Gruppe J anw .. di Morcha ( Forum 
dcs Volkcs) unter Führung I'on Rall1raja 

I'rasad Singh hcg,llIgcll wurdl·n. "flicß 
ditO Rq,";erung ein (;';;S(1'-, das rüe kwir· 

k{'nd gilt und die Todesstrafe hir .,sub­
\'enh'e Akti\'i!ären" gegen die Regierung 
oder d;ts Volk lorsieht. lJi c ß cfijrwortcr 
der Kampagne des zivilen Un!-:l'horsams 
disunzicrten sich von dcn Anschlcl!!l'n 
und brachen ihrc Aktionen vorübergc· 
hcnd ab. Die auf di e ßombcn~lIlschl;ige 
folgcnde Repression stellte zweifcllos ci-

Smiale LaKC! Die l..d)<·!b~rwar!Un~ belral\t 
~!i!> J~hrr. Auf :!~,.OOO Einwohn"r nHfidlt 
ein Ar,,!. L"pra und Tuberkulo,,' ,ind w·r· 
brritn. 3:1 von 1.000 Kind,'rn stl"rh~n "or 
Volkndun~dc~5. I..(·hlmjahr("\. 
80% der Hnit!krrung ,iud An~lp ll.lbetl·". 

(;'· ..... h;.:hl<" 
HO 

1768 
1811i 

1846·19:,1 

1955·72 
1959 
1960 
1962 
197:! 
1980 

""IC lIrkundhdK Er"ähnunK 
Erobt"Tunl\ durch di .. Gurkha. 
&hUll'''r1T~1: mit (;",Shrit,m' 
ninl 
FamiliendilaamT dcr R.tnJ<;. die 
d~n \ lini'l<"Tpr;:iliduHcn SI<'Hen 
Killli-: ~l3h( ndra 
Sie..: dcr Kongr"ßpdTl~i (NU') 
Aul1o,urlg d,·\ PMI"mnlt' 
I:.rlllU d~, hn~hll}at-Vnfa,'ung 
Amtl,,,lIriu KiiniK ßir<'ndr~' 
Gd~hchl"5 RdnenduUl ijtWT 
Paucha yat· V erfa<~u 111: 

Da~ l'anchayal,Sysh' ll! 

Di~ l'andlay"t,V"rfJ"un)o: wUHk 1962 
durdl Kimi!{ ~bhrndra ,,·rkiind<"!. \·orau>g.·· 
!o(allj;en w"r ! 9r,9 ein Wahl~ie~ der Nep"lc~i· 
,ch~n Kon).;T<:ßI'Mtci. "i~ 2/'3 d"f Mandale 
aran!':. SchOll 18 Mon.,le slüter. im [)o.em· 
ber 1960. l"sl~ Köni)( ;\Idhendfd d~s P,<da· 
ment auf, n'rhot all, I'artei<'n und bq:riin· 
det<· "in" ~h\olut(· \ll"Inar~hi.'. 
Im Rahm~n dn l'andMy~t-V"rfa<sun" wur· 
den 7.unä~hst nur die Dorfl'anchay;uc direkt 
!:ewj,hlt. Oie K.>Ildiddt~n mii>s~" einer der 
~nerk,tIll1t{'n OrpniSJliol1en du Ju\:end. 
Ball~rn. chcmalig<:l1 Snldat.·n. FT:\u~]). Pen· 
,iOllarc und Arheiter allgdlürcn <o\",;r be­
eiden. ihr~ T~li~keit ni,hl g~!len die Monar· 
chie fich tnl '-u wollen. 
Di~ "~ch.thöhe"·n Eb,'!w!< Btzirkspauchd' 
yat und Nation"lpanchayal wurden durch 
OelC),~l'run" aus d~r j,·wdJs Unieren Ebene 
gd,ild,·I. \\'el;ell ,hra Lc~- und Sehn·ib· 

ncn Rückschlag rur die NCI' und dit' sic 

unterstützenden Gruppen d,!r. 
Daß sie sich jcdoc.:h rasch davon erhol" 11 
konnten. beweist nicht ~ulet:u der Wahl· 
erfolg I'om Mai 1986. Wegt·n der bc· 
schränkten llcfugniss~ dl's I'a rlamcnts ist 
der Wahlcrfolg ;tllcrdings ein mehr 
s)'mbolischer Sieg. 
Um die absolute Monarchie stürzen ulld 
eille Neuorielllierung in I'olitik und G," 
scllschaft hc' rueinihrcn zu könllen, Ul'­
darf es einer Vc.:rbreiterung der Opposi­
tionsfront, die sich im Augcnhlick rnehr­
heitlirh noth aus Teilen der IntdligclIl: 
und der Klci nbuurgeoisic l:usamnwn­
se lzt. Und es bed arf t'llter Eillbezich ung 
auch der Landbnülkcrung. dil' l>islang 
I'on dt'r I'rotestbewcgung \\'citgdlt:nd 
ausgespart blieb. 

Anmerkungen: 
I) Vgl. In sid~ lhia. London. St·l'lcml ... r/ 

Oktober 1985, S. '35·38 und ßund<'sstdle 
für Außcnh"ndclsinformation (ßfA), 
N(pal, WiTl,chaftli~h~ Entwi<.cklung 
1984/85. Köln 198:" S.2 

2) Vgl. Inside Asia, a.<I.O.; (:~lIIral SlIrcau of 
Stalisties: Slat;stical !'ocket Hook, Kath· 
mandu 1982. 5.90; "'I. nach: Narayan 
Khadka, Iht public ~nd the pr"·"ll' .>C~lOn 
(ontroveuy i" Ihe Ncpalese econolny in: 
Asien.Juli 1985, S. 60/61 und S. 63 

3) VgL Inside Asia, a.3.0.; HfA, 5.1 2; TIlc 
Guardian, London. 2.'3.1984 

unkurulil(keil sowie /..u), ... höri~k,·il zu ni .... l· 
rigen Ka _I<'n hlicbfon die Volksma,s,'n '·0" 
inll~np"litischen ElIISdll'idun;:t"ll lUSjo:;'-­
\chlosscn. t-:innußn'iche Vcrtrct.·r d~r F~u 
d~bristokrali<' .et"t,·n .ieh durch . 
Nacb l 'nruhn, wurde einc rclorr1li~rtc l'~n ' 

ch"yat·Vrrfa;sulll: ,·orgel<'!:!. B"i einem Re­
ferendum im Jahr .. 1980 ubt'f die Annahm, 
der n,1j '-!l V,·rL.s'ung ..... lt-r d,,' Einfühnllll( 
rines \lehrpart~i.,n\Y5ll'ms kam e\ ~u 111"1' 

,i"en F;;hd\UnK~n ,-u!,'\IIlMen (ln 1'.1TIlha· 
\',,1>. Nunmehr w.-rden 112 ~litKlied~r d,', 
NJtional ll.mdl~~ats direkt ~e"ahlt. WeiteT< 
28 $olltl'n durch den Köui~ crrMUJll wrrdcn. 
Auch nMh der rcformiert(·u h"ung blich<:n 
dcrn M(Jllarchrn weil!(~hc!lde B,' ful:lli>~c. Er 
(·Trll·!\llI den ~tini>tcrprä~idenl{''' und k~lln 
~~...,n "oln P"rI3111 .. nl H'rab'chicdc \~ Ge· 
setze stin VelO einl~gen. Fijr die Exekuti"e 
ist er allein ,·cullIwortlich . 
Aus Protest gegen die rdurrnierte Verfas· 
sung boykollienen die Oppositionsparteien 
die Wahl im lahr 1982. 

-



Sowjetunion und Dritte Welt 

Dialog von Juri N. Popow und Jean Ziegler 

Weltordnung - von der 
UdSSR reproduziert? (11) 

Ein Dialog zwischen 

Ost und West 

Ein ~eltcn itusgcdd llltcs Streitgespräch zwischen J ean Zicgler und J uri N. i'opow 
erschien dieser Tage unter dem Titel "Ändere d ie Weh: Sie braucht es! Ein Dialog 
zw iS<. hc n OSI und West" (23 1 S" 14,80 O:-' I) ;m Kölncr l'ah l. Rugenslein Verlag. Der 
Genfcr Soziologieprofessor J. Zicgler ist f ührungsmitglied der Sozialde mokratischen 
Partei der Schweiz und deren Repräsentant im Büro der Sozialis l,schc lI Internat io nale . 
Dcr Moskaucr Öko no miepro fcssor J . Popow gehört der Akadem ie der Wissensc hafte n 
der Ud SS R a n. 

J. POPOW , Bleiben wir bei Ihrer berühm­
ten "UniVl'TSaliüit der Weltordnung", bei 
Ihrer "Sy nchronie". 
Die Auslandsschulden der 122 Länder 
der Orit ten Welt überschreiten heute 900 
Milliarden Dollar. Und wer sind die Gläu· 
biger? Die GroßbankeIl der kap italis t i. 
schen Länder. Haben Sie jemals etwas 
,'on einer sowjetischen Forderung ge­
hört? 
Die Auslandsschulden - bei UrasiHen be­
laufen sie skh ;!uf 100 Milliarden Dollar! 
- knebeln die Entwicklungsländer. be­
deuten für die Einwoh nt'r - "or allem die 
Alkr ärmsten St:hreckliches Leiden. 

UdSS R betciligt 
an der Schuldcnkri sc? 

Wer ist d;Lfür verantwortlich? Wer be· 
herrscht den InternatiOIl<Lkn Währungs­
fon ds. wer kontrolliert die Bankenkon· 
sortkn? Die Sowjetullion? 

J . Z IEG LER : ~atiirlich nicht. 
Uie Auslands"erschuldung der a frikani· 
sehen. asiatischen und lateinameri kani· 
sehen Entwicklungsl;inder hat Ursachen. 
die jeder kennt: Korruption in den 

Landern selbst. der Zusammenbruch der 
wichtigsten Exportpreise für Rohstoffc. 
wucherische Bedingu ngen für die Kredit­
verW<lbe durch die westlichen Banken. 
Die UdSSR hat zumindest nicht direkt 
- nil"hts mit der katastrophalen Ober· 
schuldung der Länder an der Peripherie 
der industrialis'ierten Weh zu !Un. 

Heißt das. daß die UdSSR zu den vol· 
kern der Dritten Welt völlig neue Bezie· 
hungen unterhält? Daß sie in ihrem 
Außenhandel nicht die kapitalistischen 
IScziehungen zwischen Staalen reprodu· 
ziert? 
Die Frage ist interessant: die Antwort 
liegt auf der lIand: Die UdSS R hat zu 
ih ren Verbünde ten in der Dritten Welt 
Beziehungen. die den kapitalistischen 
sehr nahekommell. Ich gebe Ihnen Bei­
sp iele: 
Von 1963 bis 1974 hat die Sowjetunion 
die Cuerillaarmee der PAIGC (Afrikani. 
sehe Unabhängigkeitspartei Guineas und 
der Kapverden: d. Red.) von Guinea· 
Bissau bewaffnet. finanziert und ausge· 
rüstet. Sie hat in dem nationalen Befrei­
ungskampf. den die I'A IGC gegen die 
portugiesischen Besatzer geführt hat. ci· 
ne wichtige Rolle gespielt. Hat sie es 

umsonst getan. aus reiner :\lcnschlkh­
keit. ausschließlich dem proletarischen 
I nternationaliSIll us zuliebe? 
Offensichtlich nicht. Die UdSS R , die 
den heute souver,1Ilcn Staat \"on Guinea· 
Bissau weiterhin unterstütz!. läßt sich 
ihre Hilfe, ihre Dienste. ihre Unter'lUt· 
zung sehr wohl hezahlen. ( ... ) 
Ein anderes Beispiel: Äthiopien. Seit 
1978 hat die UdSSR diesem Land be· 
trächtliche ökonomische. finanzielle 
und militärische Ililfe zukommen IaHen. 
Aber gleich1.eitig hat die UdSSR die Aus­
beutung der Goldminen in die lIand ge· 
nommen. Das Gold wird direkt von der 
SowjelUnion export iert. vermarktet. 
j . PO I'OW : J edes der von Ihnen ange· 
führte n Beispkle wUrde lange und kom· 
plizierte Analysen erfordern. Oie I'ro­
blemlagt· ist nicht so. wie Sie sie darstel· 
len. 
Nehmen wir z.B. Kuba: Glauben Sie. daß 
Kub~l angesichts der amerikanischen 
Ulockade 23 j ahre lang ohne Hilfe da 
Sowjetunion überlebt hätte? Wir brin· 
gen für Kuba und etlichc andere Länder 
der Dritten Welt ('norme Opfer. 

Aber kummen wir auf das Grundprn. 
blcm zurüc k: Wie entwickelt sich die Uno 
teren twicklung? 
Will man definieren. was Cnterentwkk· 
lung ist. so muß m,\Ll betonen. daß ~ie 
nicht einfach nur die Summe "on sol· 
chen Wesenszügen wie Rüekst:indigkeit. 
Abhangigkeit und Ausbeutung ist. Die 
IJnterentwit::klung präsentier! sich als die 
Dreieinigkeit von RÜCkständigkeit .. \b· 
hdngigkei l und Ausbeutung. ( ... ) 
Die B~'dingthcit von RÜCkständigkeit. 
Abhängigkeit und Ausbeutung wird uno 
vergleichlich größer in der Periode dö 
K'lpi talismus und insbesondere im Sta­
dium des I nl]Jer ialismus. I mperialistis~he 

Ausbeutung wird möglich durch Abhän­
gigkeit. 

Kap italfluß s tels ge n Westen 

Die Abhängigkeit ihrerseits ist vor allem 
durch Ruckständigkeit bedingt. Cnd 
Rückständigkeit reproduliert sich wie­
derum un ter den Bedingung.:u eines 
ständigen Ahnusses VOll beträchtlh;hen 
materiellen und fin,mzicllen Ressourcen 
aus den Entwicklungslä ndern. 
Ich möchte betonen. da l~ auch heutl' ei n 
stetiger Abnuß VOll finanziellen und 
ma teriellen Kessourcen aus den ErH­
wicklungsl:indern in die Zentren des 
Wt!t k:lpitalismus stat tfindet. 
j . ZIEGLER : 1::r1,LUben Silo mal. \ '011-

zieht sich denn nicht auch eine Gegen· 
bewegung von Mitteln aus den em· 
wickeltcn kapiL!listischcn Ländern dn 
die Peripherie? Und zwar nicht nur in 
Form \'on Investitionen oder eines 
Warenstroms. sondern auch in Form VOll 

Subven tionen und Hilfen? 
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J . l'OI'OW : Ja. diese im Westen als "Ent· 
wicklungshilfe" bezeich nele Unterstüt· 
zung gibt es tatsächlich. Laut offizieller 
Statistiken betrug ihr Umfang Anfang 
der 80er Jahre etwa 15 bis 20 Milliarden 
Dollar im Jahr. ( . .. ) 

Um d<ls Wesen der "En twicklungshilfe" 
d er imperialistischen Länder zu begrei. 
fen, muß man vor allen Dingen 'Zwei 
Ströme ihrem Wert nach vergleichen: 
den einen , der <lUS den Entwickl ungslän· 
dern in die im~ri<lli$lischen Staaten 
Oicßt. und den anderen. d er sich in ent· 
gegengesetzter Richtungbewegt. ( ... ) 

In dem bek,mnten. unter Leitung des 
namhaften niederländischen Wirt ­

schaftswissenschaftlers J. T inbergen vor­
bereiteten Bericht des "Club of Ro m e" 
wurden die jährl ich en Verluste der Ent· 
wicklungsländer Anfang der 70er J ahre 
auf 50 b is 100 Milliarden Dollar ge· 
Sch;ltd . Nach meinen eigen en Berec h· 
nung~n übersteigt diese Summe 100 MiI· 
liarden Dollar phrlich bei weitem. 
Vergleicht man sie mit der Summe. die 
d ie imperialistischen Mäch te, deli Ent· 

wic klungsländern zu kommen lasscn ( 15 
bis 20 Milliarden Dollar). wird klar, daß 
sie eine Art Produktionsunkosten dar­
stellt, die notwendig zur Absicherung 

eines ständi g ",,,chsenden Wertes sind, 
den sich die kapitalistischen Monopole 

systematisch aneignen. ( ... ) 
J . Z IEGlER: In der Weltordnung wirkt 
eine negative Dialektik: Nicht genug. 
d aß die Menschheit sich heute in eine 
Minderheit. die kumfortabcl wohnt. gut 
genährt und vor Sorgen und Nö ten ge· 
schützt ist. suwie in eine große Me hrheit 
aufteilt. deren Existenz ein nicht enden 
wollender Leidensweg ist; hinzu kommt, 
daß tagl dglich die Reichen immer rei· 
cher. di e Armen immer ärmer wer· 
den. ( ... ) 

Abrüstung - d ie überlebensfrage 

Sdm'<lrzafrik;1 ist wie ein Armer, der auf 
einem lkrg Gold sitz\. Im Schoße AfTi­
b s liegen phantastische Schätze verbor· 
gen: Ur,l/I, lJ iam:lI1 ten . Cold. ~Ian gan. 
Erd"\... Um aber alle d iese Schätz<, zu 
heben und in den afrikanischen Ländern 
eine st .. \.Jile Entwicklung der National· 
wirt sch aften zu sich ern, bedarf es im­
men ser Investitionen. neuer T echnolo· 
gien und Arbeitskräfteressourcen. 
All das können nur die Industriestaaten 
bieten. Aber die Finanzen der meisten 

Industriclli.nder werden durch die enor­
men Rüstungsausgaben stark belastet. 
Daraus folgt: Solange die 1I0chriisiung 
fortgesetzt wird. ist ein effektiver Kampf 
gegen Hunger, Elend und J .IS Zugrunde· 
gehen \'on l\lillionen Mensch en in Afrik ... 
Asien und Lattinam erika unmöglich. 

Wird f()rtgt!sel~ I 
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Peter Schütt 

Golfkrieg und Asyl 
Von den 23.000 Ausländern, die in d"r ersten 
HäUte dieses J ahres bei den bundeiideutsehen 
und westuerlin~r Behörden um Asyl ersucht 
haben, kamen fast die I IJlfte, 10. 700, aus dem 
Iran. 
Wenn Medi~n und I'olitiktr diese Asylbewer­
ber pauschal als "Wirtschaftsniichtlin~" ab­
nempeln. stellen sie die Tatsachen auf den 
Kopf. I1auptgrund für die Massennuchl aus 
dem 1 .... ln - Vergleichbares ließe sich rur andere 
Huchtländer "ie Libanon und Sri Lanh fest­
stellen - in der seit nunmehr fast 7 J ahren 
andauernd~ (;Qlfl;ricg. 
In die$Cm Kr ieg surb.,n allein auf iranischer 
Seite Tag fUr Tag 300 Menschen, "icle von 
ihnen Kinder unter 16Jahren. Sie werden als 
Frei"inig<:, in Wolldecken gehüllt, in die 
Minenfdder geschickt, um Sprengkorper auf· 
zusporen und dadurch unschädlich zu machen, 
daß sie sich selber in die Loft sprengen. Die 
jüngstrn Geländegewinne des Iran am Schalt d 
Arab wurde mi l dem Ü1,fertod von fast 40.000 
"frciwillig~n" Schiilern erkauft. 
Gegen dic5Cn Kr ieg richte t sich im Iran wie im 
Irak wachsender Widerstand. 
Für beide Staatschefs ist die Fortdauer des 
Kricges zur Fraj{t! ihrcs eigenen Oberlchens 
geworden. Sie können sich nur an der Mach! 
halten, solange sie die ~lchrheit ihrer Völker 
"on de r Notwendigkeit des Kriegei oder gar 
des Endsieges über~eugen können. 
Und darum sind heide Seiten gleichermaßen 
bestrebt. den Krieg l u eskalieren. Dieses ge_ 
meinsame In teresse an der Fortsetzung d~'t 

Krieges führte auf der letzlen Konferenz der 
Organisation erdölcxportiercnder Länder 
(OPEC) sogar dazu. daß sieh beide Todfeinde 
Iran und Irak auf ein<: gemeinsame Strategie 
zur Drosselung der Ölprei$C velitändigten. Bei. 
de Staaten könnten ohne den Petrodollar· 
strom ihren Krieg keinen Tag Linger bezahlen. 
Seit mchrcr<:n Wochen streik<:n im Iran die 
Ärzte, weil sie nich t liing<: r zum frontdienst 
bereit sind und einen sofortigen Waffenstill. 
stand fordern. Die Ölarbeiter von Abadan wei· 

g<:rn sich, fur den Krieg unbezahlle Ubcntun· 
den zu leisten, und sind wiederholt in Protest· 
streiks gctr<: ten. 
Nach den jungsten Luftangriffen auf Teher~n 
haben Frauen in der iranischen Haupts!"d! 
gegen die f ortsetzung des Kr ieges demon· 
striert; sie wurden von den Re\'olutionswii.ch· 
tern mit Maschincngcwehrsat.·en au>cinandtr­
get riehen. Ü1'Positiondlc Gruppen. Schahan· 
hän~r auf der Rechten, aber auch die seit 
1983 blutig "erfolgte Link<:. unter ihnen die 
Tud<:h·l'artei, verteilen bis in die Zentren der 
großen Stadte hinein Flugblatter. auf denen 
zum Friedenm:hluß mit dem Irak au fgerufen 
wird. 
Das Kh omcini· Regime antwortet auf den 
"·achsenden Widerstand mit blutigem Terror. 
Anfang M"r~ 1986 wurden an der kurdischen 
Front 300 Deserteure hingerichtet. um ein 

Ke,n, As)l.n'rru<:h l\ir '"n"che Kn.~"ertri.bcn< odor 
pot .. ,,,,,b Vorfollll<' 



E~tmpel zu statuieren. 
Alle öffentlichen Versammlungen außerhalb 
der Moscheen sind verboten. Jede öffentliche 
Vttlautbarung, neuerdings sogar Reklame­
schilder, bedarf der lIorhl:rigen Genehmigung 
durch die zuJtändigen Mullahs. 
Es gibt also genug Gründe, aus dem Iran zu 
fliehen, koste q, S<:hlepperorganisationen hin 
oder her, was es woUe. Fliehen kann ohnehin 
nur derjenige, der dazu die notwendigsten 
Geldmittel aufbringen kann. 

Bo nn vl: rlä ngen m it 

Die Bundesregierung hat zur Beendigung des 
Golfkrieg.:s bisher nicht das geringste gelan. 
Im G..:gcnteil: Sie hat nach beuen Kräften 
dazu beigetragen, diesen Krieg zu verlängern 
und zu verschärfen, und damit iur Hunderttau· 
sende neue Fluchtgründe Zu schaffen. Seit Be· 
ginn des Krieges haben mehr als 1,4 Miu Iraner 
und 3,,0,000 Iraktr ihre l"kimalländer verlas· 
sen, und es ,,"erden ihnen vide mehr nachfol­
gen, wenn dem Morden nicht bald "in End" 
gesetzt wird. 
Unter den 42 Ländan aus WI:SI und OSI, aus 
Nord und Siid, die nach den Angaben des 
Stockholmer SIJ'RI· lnsÜluts Waffen und 
Kriegsg.:rät in die Gulfregion liefern, kämpft 
sich dk Bundesrepublik mehr und mehr nach 
'·orn. Sie liefert ausgewogen an beide Seiten 
ußd hilft so, daß die Quellen der Kriegsge,,·in· 
n( nie versiegen. ~1ereedes und MAN haben 
nach Angaben der Grüßen vOn 1982·85 LaSt· 
wJgen und andere Transportfahrzt"tlgt; im Wer­
lt von 7 Mrd 0;\1 an heide Kriegsparteien gclie­
ferl. 
Wenn die Ministerin Süßmulh kürzlich verlau· 
ten ließ, die Kosten für die Unlerhrißgung dcr 
Asylbewerber seien der "iiberbelasteten" Bun· 
desrepublik nichl mehr länger 7-uzumuten, 
dann sei ihr einmal empfohlen, nur die Steuer­
einnahmen aus dem Lanwa)(engeschäft g.:gen· 
zurechnen. Das Ergebnis ist eißdeutig, 
Mittlerweile ist die BUßdesrepuhlik "'ie schon 
l.U Sehahzcitcn zum wichtigsten Handclspart· 
ncr des Iran gcwOfden. IXr Export ist 1985 auf 
über 32 Mrd D~I )(Cstieg.:n und wurde vom Iran 
vOr allem in öl bezahlt. Fast 1/4 aller ölein· 
fuhren der Bundesrepublik kommeß dcrzeit 
aus dem Iran. Die niedersächsische Raffinerie 
in Wilhclmshaven "erarbeitet seit über I Jahr 
nur noch iranisches Öl. 
Die Steucreißnahmen erreichen mit Sicherheil 
Milliardcnhöhe und iibersteigen das Tausend· 
fache dt-s Sonderbetrages VOll 900.000 D~1 , 

den Ni<:dersachsen gerade fiir die Untcrbrin· 

gung von Asylbewerbern bereitgestellt hat, 
Die einzigt: Möglichkeit, den Zustrom der 
Asylsuchenden wirksam 7-U begrenzen, ware 
es, dazu beizutrageß, daß der mörderische 
Krieg am Gulf endlich ein Ende fißd<:t. Es 
beSteht kein Z,,"ei fel, daß die- Bundesrepublik 
ähnlich wie im Fa!! Südafrika uber schr wirle.· 
same Mittel \"erfügt, um "mäßigend" auf ihre 
Parlner einzuwirken, durch einen Waffen· oder 
Handclsboykott z.B. 
Eine solche Komplizcnrollc kann die Bundes­
re publik ßu r spielen, weil die bundcsdcutsche 
öffentlichkeit einschließlich der Friedens· 
bewe!(Ung die5Cn Krieli: kaum wahmimmt, ob· 
wohl er inzwischen länger als der 2, Wcltkrie)( 
dauert ußd mehr Tote als der VietnamJc.rieg 
gefordert hat, eine S{4 Mio. 
Um dieses Schweigen zu durchbrecheß und um 
alle Initiativen zu fördern, die :tur BeendiK\.lßg 
des Völkermordens beitrageß können, haben 
sich in "erschiedenen Städteß der Bundes­
republik, so in Göttingcn, Bremen, HanßO"er 
u nd Hamburg, zum Teil mit Untentutzung der 
Grunen, Komitees gegeß dcn irakisch·iraßi· 
schen Krieg konstituiert, iß dellen bundesdeut· 
sehe Friedcnsfreunde "erschiede"er RichtunK 
mit KriegsKegncrn aus dem Iran und dem Irak 
zusammenarbei len. 
Unser liamburgr.r "Komitee gegen den Golf· 
krieg" besteht seit dcm Frühjahr 1986 und hat 
mll verschiedenen Diskussiol\s"eranstalIUß­
g<:n. ein"'T Mcnschenkelle in der Innen'tadt 
und Flugblatt· und Plakataktionen versucht, 
die öffentlichkeit über den KriCK, seine Ur· 
sachen und >eine Folgen zu ißformieren. Höhc' 
punkt unserer Aufklärungsbemühungeß war 
eine l'rotestkundgcbunK in der Ihmbur)(Cr 
Gnadenkirche mit nIßd 100 Teilßchmern. 
KriegsteilnehmlT aus beiden Ländern, dcr 
J ournalist Ulrich T ilK'ler, dcr iiber 20 Mal im 
Kampfgebiet tätig war, der I'astor Dirk 
Römmer und de r I,akistanische Schriftsteller 
Munir Ahm"d ..... andten sich "or allem an die 
Akti"cn der FriedeßsbeweKUllg, um ihre Au f· 
merksam kcit auf den Kricgszustaßd in einer 
der politi,ch ußd strategisch heißesten ZOßcn 
der Erd,: zu leßken, 

Konflikt " fern hinter d er T ürkei"? 

Es ist meine ObelLeugunJ.:, daß unsere natio' 
nale Friedenshe ..... egung zum Krieg am Golf 
nicht längo:r schweigen kanß, 'Wßn sic Klaub· 
wiirdig ihr internationales und globales Zid 
einer Welt ohne Waffen und Krieg vertreten 
will. Anläßlich des 7. J ahresta!,'I!s des Krie)CI­
bel(inns am Persischen Golf, der 22. Septem· 
ber, fiihrte unser Komitee eine Aktioni ..... oche 
durch, die ihrcn Abschluß in einer Schweige­
demonstration durch d ie Innenstadl fand. 
Die Arbeit im Kornilee iSI nicht ... -infach. Für 
die meisten Aktiveß der Fricdensbew('KUßK 
liegt der Kriegsschauplatz "fern hinter der 
Türkei". Ein großer Verweis auf Khomcißi 
g.:nÜgt, um den Golfkrieg als "mittelalter· 
lichen Glaubenskrieg" einzustufen, mit d.:m 
ein au fgeklärtcr Millelcuropäer nichts zu tun 
hat, 
Anders als in der Solidaritätsarbcit für Nikara­
gua, Olile oder Südafrika ist in derGolfrcgion 
das Feindbild des Imperialismus nichl auf den 
crsteß Blick aU!;:tumaehen, die Parteinahme ist 
wesentlicher komplizierter . Es bedarf cißigcr 
Wcllpolitischer Einsichten, um ~ u erkenncn, 
daß in diesem Fall nicht einfach eine imperia' 
listische Großmacht ci n freiheitsliebendes 
Vol k zu unlerdrucken "ersucht, sondern zwei 
Völker der sog, Drin cn Welt go:gcneißander in 
einen Vemiehlun19le.rieg treibt ußd dabei meh· 
rere Flieg.:n mit einer Klappe schlägl: Die Ent­
wicklUßgsländer werden insg.:samt ge. 
schwächt, ihre Schuldenlasten wachsen ißI 
Unermeßliche, der Olprcis wird herabgc· 

druckt, und die R~'IUng'Sl'roduzen",n finden 
endlkh dCß ;"l arkt, auf den sie auf Gedeih und 
Verd<:rb aß)(Cwiesen sind. ;\lonat für .\lonat 
werden am Golf für über 3 Mrd Dollar Waffen 
verfeu<:rl - und nachbestellt. 

Namentlich die iranische Opposition iSI, das 
mach t die Einbe:tiehung der E"ilanten sch,,"ie­
rig, immer noch sehr zerstritten. Viele Krieg>· 
gegner wolleß die Forderung ßaeh eißem Ende 
des Blutllel):ießeßI verbinden mil dcm Aufruf 
zum Slurl Khomeinis und der Islamischeß 
Republik, 
Die Volksmudjahedin des in deß Irak übe rge' 
siedelten Massoud Rajawie hahen an Glaub· 
würdigkeit "erloren, scil sie Partei für den ira~i­
schell Staatschef Saddam Husscin ergriffeß 
haben. Linke Oppositionelle weigern sich, mit 
Schahanhängcrn und bürgerlichen I...iberalen 
7-usam menzuarhei len. 
Rechte Iehncn das Antikricgsbündnis mit den 
Kommunisten grundsätzlich ab. Auch bei fort­
schrittlichen Iraßern wie Irakern gibt es immer 
noch Vorstcllungen \on eincm gerechten oder 
gar "heilij.,"cn'· Krieg, und diesc Haltung macht 
die Zusammeßarbeil mil p.aifistis~hen Kr.if· 
teß unserer Friedellsbe,,"cKUnK sicher nich t 
leichter. 
Dennoch habeß wir uns, Zum Teil in nächte· 
langen Dehanen, :tusammeng.:rauft und eine 
Ihnfoflß erarbeitet. die es un~ ermöglicht, 
gelll<,ißsam auf die Straße zu gehen und .. Frie· 
den jez t"' zu fordern: Rote und Grüne, DeUI­
sche und Ausländl"T, Chrislen und Moham· 
medaner, Iraker ußd Iraner und hoffentlich 
bald viele andere mehr! 
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Rückblick 

Magdi Gohary 30 Jahre Suez-Krieg 
Alexandria, 26. J uli 1956. Ägyptens StaatS­
präsident Gamal Abdd Nasser spricht auf einer 
Großkundgcbung. 
Detailliert geht er auf d.m Bau des 5uC'J.kanals 
im Jahr 1869 ein: ZWJ.ngsarbcit für hundert­
tausende Ägypter, wo"oo Zehnlau~nde star­
ben: und wie sich Großbritannien und Frank­
reich das ägyptische Aktienpak<:1 der Gesell­
schaft von den "crsehuld<:!<:n und korrupten 
StanhaJlcrn cuchlich<:n und unter sich aufge­
leih hatten. Für jeden ägyptischen huiat<:n 
stellt die Sucotkanal-Gesdlschaft das Symbol 
einer fremdherrschaft dar. 

Nassers "Sü ndenregister " 

D,e Rede Nasser! wird life übenragcn. Millio­
nen von Ägyptern sitzen \ or den Radiugerä­
ten. Es liegt etwas in der Luft. 
Wie wird der "Rais Nasser" reagieren? Millen 
in der Rede, faH ül.>ugangslos, wird Nasser 
bedachtig. j et1l.t ipricht er ungewohnt lang· 
sam. Wort für WOrt lie$t er ein Dekret vor: "Die 
'Suezcanal Company' wird nationalhicrt. Die 
Aktionäre werden cn15ehädigt .·' 
Während der Ubertragung standen unauffallig 
PKW! vor aUen wichtigen Verwaltungs· und 
techni.lchcn Einr ichtungen der Company. 
Beim Stichwort "Dekret" sprangen Offiziere 
der ä~TPtischw Piuniereinheiten ~us den Wa· 
gen und stürmu!n die diversen Projekte. Die 
Furcht vor Sabotage zwang die Ägypter zu 
dieser ungewöhnli<..hcn Aktion. 
Das Ga nze dauerte hÖChstens ein paar Minu ' 
ten. Der Suezkan~l gehört al.> jetzt und für 
immer dem Sou'cr~n. dem ägyptischen Volk. 
Das Kräftnerh;;ltnis im Nahen Osten hat sich 
zugunsten der arabischen Bdreiungsbewegung 
,"erschoben. Die Begeisterung iSI grenzenlos. 
Oberall Ju bel. Menschen fallen sich in die 
Ann<:. 
l.ondon, Paris und Wamington aber sind em· 
pört über die "Unverfrorenheit" Na,sers.Jetzt 
reichlS, Nasser muß weg. Sein "Sündenregi­
ster": 
I. Er hatte sich erfolgreich gegen die Einbe· 
ziehung Äg)ptens in ein Mil itärbündnis gegen 
die Sowjetunion gcst<;:)lt. 
2. Er h,Hte als fister das Waffenlicfnungs· 
monopol des Weslens gebrochen. 
3. Er hatte das a1gcrischc Volk in seinem Be· 
freiungskampf gegen die Kulonialmacht 
Frankreich unterstutzt. 
4. Außerdem war Ägypten d~bei, die heilige 
Kuh :Ies Im perialismus, den wirtschaftlichen 
Einnuß.zu 5(hlachts:n. 
Mit allen Bestechungs· und Druckmilleln ver· 
suchte mnn die Staaten der Nahostre!:ion in dn 
Militärbündnis g<:g<:n die Sowjctunion hinein· 
zupressen. Anfan\: 19~5 wurde der BaJ:dad· 
Pakt gcbOrNI. 1 Na,,<:r ging dagegen da'on aU!;, 
daß die Sicherheit des Nahen Ostens auS­
schließlich dne Angelegenheit der Region sei. 
Für ihn waren ~lilitaruundni$!;e mit Großmach· 
ten eine An "."crst:hleiener Kolonialismus".2 
[m MäFL 1955 erkl~T1e Nasser, daß .,d"" Impe­
rialismus viel gefahrlicher als der Kommunis· 
mus ist, vor dem man uns Zu schützen "or­
gib .... 3 Der Kampf g<:g<:n den Ibgdad· P~kt 
wurd~ für Nasser zu einer elementaren I!eraus­
forderung seincr NeulTalitälSpolitik. die jetzt 
langsam feste KOrlluren anzunehmen begann. 
April 1955. Nasser nah "I an der Bandung-Kon­
ferenz der nichlpaktgebundencn Staaten teil, 
die damals nur 23 Teilnehmer hane. DOrl 
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demonstrierte "die manifene afro·asiatisehe 
Solidarität ... den Ägyptern nachhaltig, daß sie 
auf dem richtigen Weg waren, Dulles auf dem 
falschen".4 
Februar 1 9~5. Israel griff den unter ägypti­
schen Verwaltung stehenden Gaza-Streifen an. 
Ägypten hatte 60 Tote zu bekla~n. 
Die Armee erwies sich als ungenügend ausge· 
rüstet und rief nach Waffen. Na$ier schätzte 
die AHacke h raeh richtig ein: Ägyptem 
Sc:hwäehe bloßzustellen und damit den Wegzu 
einem Militärbündnis mit dem Westen zU 
öffnen. 
Die traditionellen ägyptischen Waffenliefe ran­
ten Großbritannien und die USA lehnten ent· 
weder ab oder verbanden ihre Zustimmung mit 
unerfüllbaren Bedingungen. Um der imperia· 
listischen Vorgehensweise Nachdruck zU ver­
leihen, griff Israel den Gaza·Streifen im Sep-
tember von neueman. 
Nasser reagierle aber in genau entgegengesetz· 
ter Richtung. Am 27. September nahm 
Ägypten das sowjetisch·tschecho~lowakische 
Angebot zur Lieferung von Waffen an. 5 Diesen 
für damalige Verhältnisse ungeWÖhnlichen 
Schritt begründete Nasser damit, daß "die 
Palästina-Tragödie von 1948 sich nicht wieder· 
holcnsolle".6 
Eines der größten Druckmittel des Westens 
Wolf damit entschärft. 
Seit Oktober 1954 tobte der algerische Frei­
heitskam pf gegen die Kolonialmacht Frank­
reich. Die Führer der Nationalen Befreiungs­
bewegung Algeriens (FLN) blickten nach 
Kairo. 
Nasser gewahrte ihnen alles, was das unttrbe­
mittel te Ägypten zur Verfügung stellen konn­
te: Solidarität, Waffen, Zuflucht, Sendeanla· 
gen usw. Für den "sozialistischen" Premier G. 
Mollet sland fest: Ocr Aufstand !;Ci nichts an· 
deres als "eine von Nasser angezettelte Revol­
te".1 Folgerichtig mußte Nasser beseitigt wer­
den. 

AnSloßpunktc AIgcrien, A S5uan 

Zu dieser Zeit bemühte sich Ägypten um eine 
Teilfinanzierung des Assuan-Staudamms. 
Südlich vOn Assuan sollte ein für die weitere 
wirtschaftliche Entwicklung des Landes em· 
minent wichtiger Staudamm gebaut werden. 
Er solhe das Nilhochwauer S1abilisie-rcn, Neu­
land durch Bewässern gewinnen helfen und die 
für die Industrialisierung des Landes notwcndi· 
gen Energien bereitstellen. Fachleute haben 
damals errechnet. daß ohne dieses 
800·1.000·Mio-Dollar-l'rojekt das Land die 
80cr Jahre nicht überleben würde. Ägypten 
verfügte aber weder über die finanziellen noch 
über die technischen Voraussetzungen, um ein 
Prujekt "on solcher Dimension in Angriff zu 
nehm~n. Die USA, Großbritannien und die 
Weltbank machten im Februar 1956 Ägyplen 
eine Kreditzusage von 270 Mio Dollar, die aber 
in sehr brüskierender An am 19.Juli 19::.6 von 
US-Aulknminister J.F. Dullcs zurückgezogen 
worden war. 
Darum warteten Millionen "on Ägyptern und 
anderen Arabern mit so großer Spannung auf 
die Reaktion NaHen bei seiner Rede am 26. 
Juli, Nasser nationalisierte die Suezkanalgesell· 
schaft mil dem Zid. die Kanaleinnahmen (36 
Mio Pfund) zur t'inanzierung des Damms zu 
\'CTwenden. 

Die Imperialisten hatten aber längst beschlos­
sen : Der - alltrding1 erfolglose - Versueh des 
iranischen Mininerpriisidenten Mossadegh 
1952, das Öl zu nationalisieren, hat ein ein­
mali~r Betrichsunfall in der Geschichte Zu 
bleiben. Das Sunario für die Dreier-Aggression 
konnte beginnen (siehe O>ronik!). 

Einem bri tischen Konlen,niven, Sir Antony 
Nuning, seineneit Staalsminister in Edens 
Kabinett, verdanken wir die Uiftungvicler Ge· 
heimnisse, des von der FrankfuIler Allgemei· 
nen (F AZ) als "Polizdaktion"8 verniedlichten 
SuC"Lkriegs. 

Aus seinem Buch "Die SUC'L\'enchwörung 
1956", das er I1 Jahre nach scinem aus Protest 
gegen den !{rieg erfolgten Rücktritl \·eröffent· 
Iiehle, erfahren wir beispielhaft, wie imperiali· 
stische !{riege vorbereitet werden. Einige 
Kostproben : 
Der Premierminister A. Eden rief A. Nutting 
an: "Was soll der ganze Quatsch, den Sie mir da 
geschickt haben ? ... Was soll der Unsinn, Nas­
ser zu neutralisieren, wie Sie es nennen? Ich 
will ihn vernichtet sehen, können Sie das nicht 
begreifen? Ich will ihn weghaben.'·g Reagan 
laßt30Jahre später grüßen ! 
An den damaligen US· Präsidenten D. Eisen­
hower telegrafierte Eden. daß wirtschaftliche 
Strafmaßnahmen wohl nicht ausreichen 
"iirden. "Wir müssen bereit sein, im Notfall 
Nasser mit Gewalt zur Vernunft zu brin· 
ßt'n."l0 
W'ährcnd die militärischen Vorbereitungen auf 
liochtouren liefen, versuchte man, um Zeit zu 
gewinnen, die Welt zu tiiuschen. Man berief 
zwei "internationale" Konferenzen nach Lon· 
don ein. Dort beriet man über "erschiedene 
Formen der " Internationalisierung" des 
Kanals, was von Ägypten kategorisch abge· 
lehnt wurde. Der damalige ßRD-Außenmini· 
ste r von Brentano war auf dem Kongreß ein 
glühender VerfechteT der Beschneidung der 
souveränen Rechte Ägyptens. 

Ocr Plan " Mosk ito " 

Der Plan der Dreieraggression "Moskito" sah 
"Or; 
- Israel greift Ägypten an und marschien bis 
zum Kanal. 
- Großbritannien und Frankreich landen in 
Port-Said und Ismaillia. besetzen die gcs.amte 
Kanalzone und "internationalisieren" sie. 
- Falls die innere Lage Nasser nicht ohnehin 
zum Rücktrin zwingt, wird der M1rsch nach 
Kairo mit dem Ziel fortgesetzt. don ein Vasal· 
lcnregime zu installieren. 
Am 29. Oktober 1956 ühcrfiden Israels Trup­
pen unter Moshe Dayan den SinaLll Einen 
Tag später forderten Großbritannien und 
Frankreich in einem gemeinsamen Ultimatum 
lsr .. cl und Ägypten auf. innerhalb von 12 Stun­
den ihre Streitkräfte auf eine Entfernung von 
10 Meilen l>cidtrseil$ des Kanah 1I.urückl.u"ie· 
hen. Begründung: Die Schiffahn im Kanal ,'O r 
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dem Erliegen 7;U bewahren. 
Das Unverfrorene, ja das Verbre.::heris<;hc an 
diesem lntimatum liegt darin: Während das 
üherfallene Ägypten sogar einen Teil seines 
Territoriums \\~stlkb des Kanals räumen soll­
te, wurde dem Aggressor Israel praklisch die 
gesamte Iblbinsel Sin:.i zugesprochen. 

Selbstverständlich mußte Älo:Ypten dieses Ulti­
matum ablehnen. Die Royal Air Force born· 
bardierte daraufhin fast alle Flughäfen des 
Landes. Die innere Konterre~olution sah ihre 
Stunde kommen. Eine Abordnung aus I'oliti· 
kern des ahen monarchistischen Regimes, das 
"Jahre früher ~on Nasser und seinen .,Freien 
Offi1.ieren·' weggefegt worden war. begab sich 
zu Nauer und forderte ihn auf zurückzutreten 
und ihnen die Regierungsgeschäfte ."u überlas· 

Nasser ließ sie Unter Hausarrest Stellen. Eine 
Welle des I'atriotismus und der Opferbereit· 
schaft erfaßte das Land. Die im Geflingnis sit· 
zenden Kommunisten und anderen Linken 
wandten sich ebenfalls an Naucr, und zwar mit 
der Bille, ihnen zu gestatten, an der Verteidi· 
gung des Vaterlandes teilzunehmen. Später 
spiehen sie eine hervorragende Rolle bei der 
Organisierung des Widerstands im hesctztcn 
Port Said. 

"N iemals kap itu l ie ro~ n !" 

A.n 2. NOI"ember hegab sich Nasser, fast ohne 
Leibwache. zur Alazhar Moschee in Altkairo. 
der früheun Bastion des Widerstands gegen 
Napoleon und gegen die briti_chc Besat~unll. 
Dort in1l1illen hunderllausendc:r Menschen 
oot sich ein Bild der Einheit zwischen Volk 
und }'ührung. Nas!;(f gab die Parole aus: "Nie­
mah zu kapitulieun!" 
2 Tage später bombardierten die Britcn die 
Stadt POrt Said und machten sie "landu'l!!S· 

uif". Die In~asionsarmee begann die- Landung 
aus der Luft und von See her. 
Die Berichte und Bilder dCI schwedischen 
FOtografen Per Olow Anderson gingen dureh 
die ganze Weh. Si" g-"ben Zeugnis .. on d"r 
Brutalität, ,·on dem Terror und dcm 
Schrecken, den die Vertreter der zivilisierten 
freien Welt hicr einem nahe:t.u wehrlosen Land 
bereiteten. Es gab Tausende ,·on Toten und 
Verwundeten. Die Toten Jagcn tagelang '·er· 
wC$end auf den Straßen. Der sch .... ..,dische 
Fotograf sagte: "Das war kcin Krieg, das war 
ein nwes Lidide. ··12 

Währcnd ein F1üchllingsstrom sich aus dcr 
Stadt ergoß, gingen Nacht für Nacht ägypti­
sche Patrioten aus dcm garu:en Land und aUI 
allen Schichten der s<:,·ölkerung in die Stadt 
Port Said und ließen den Okkupanten keine 
Minute Ruhe. Der bewaffnete und der sOl.ialc 
Widerstand in Port Said stelhen ein Ruhmes­
blatt in der Geschichte der ägyptischen Befrei· 
ungsbewegung dar. 

Die arabische Weh erhoh sich. Öllcitungcn gin· 
gen in die Luft, wodurch die Energielersor· 
gung des We!tens empfindlich getroffen wur· 
de. Die Dreieraggrenion stieß uberall ~uf Ab· 
lehnungund Verurtdlung. 
In London kam es zur größten Demonstration 
seit dem 2. Weltkrieg. Sogar in der "Front· 
stadt'· Westberlin wurden Jeeps derbriti!K:hen 
Armee von Demonstranten umgeworfen. 
Am :.. November richtete Bulganin, Minist<:r­
pr'Jsident der UdSSR, eine ultimati"e Warnung 
an die Adresse der Aggressoren: SofortiKe Ein· 
stellung der Kampfhandlungen, sonst drohen 
"Verwicklungen. in denen schließlich Raketcn 
auf London und Pari$ fallen könnun".13 

Geburt d cr Ei~cn hower-Dok trin 

Das war einc sehr deutliche Sprache. dir übri· 
gem auch in Washington gut ,rrstanden wur­
de. Die USA hallen bis dahin gehofft. daß dic 
Sowjetunion von der gleichzeitigen Ungarn· 
krise (Beginn 22. Oktober 19:'6!) 1011 absor­
biert sei. Oie USA bliesen zum Rü(;kzug. 
Ihren Verbündeten blieb nichts anderes übrig 
als den ~On der UNO be.ehlossenen Waffen· 
stillstand ~u akzeptieren. Einen Tal( '·or Wt"ih· 
n~chten 19:.6 \erließen die !etzten Briten und 
Franzosen um·errichteter Dinge Ägypten. 
Israel d.ageg~n troute und 'ertöger!c den 
Rückzug bis MJr~ 19:. 7. 
Die Drcicraggression haue 1:'.000 Tote gdor· 
dert. 
Von Beginn der Krise an nahmen dit" USA ,·ine 
feindliche IIJltungzu Ägypten ein. Dasagypti· 
sche Guthaben in den St;mtcn wurde ein~cfn.>· 
ren. 
Die USA startelen eine Propaganda·Kampagne 
gegen den "Tymnllen Nass<;r'" Sie waren 
durch offizielle und nichtoffizielle Kanälc be· 
stem über alle KricgSl'orbereitungcn der Alli· 
ierten infonniert. lI"lIen die USA gcwollt, 
hätten sie durchaus die Möglichkeit gehabt, die 
Aggres,ion "on Anfang an zu stoppen. Erst 
nach dcr <owjetischen Warnung bli~en sie zum 
Ruckzug. 
Es zeigte sich deutlich, daß dic USA während 
der Krise eine ·~wiespähige llaltungeingenom­
men hatten. Einerseits waren sie an der 
Rückgängigmachung der Nationalisierung des 
Suezkanals sowie am StUrL Nassers interes­
siert. Andererseits ließen sie sich von dem Be· 
streben leiten, die alten Kolonialmächte Groß­
britannien und Frankreich im Nahen Osten zu 
beerben. 
Nach dem Rückzug ihrer Verbündeten aus I'ort 
Said warteten die USA nicht einmal 2 Wochen. 
Auf dem Tisch lag die Eiscnhower-Doktrin, 
wonach "nach Suci" ein .. Einnuß·Vakuum" 
entstanden sei. das selbsn-ers!ändlich von den 
USA aUS:t.ufUllcn sei. Sie bOlen den Staaten der 
Region ein Militärbündnl$ an 7;UT Eindämmung 
"des völkerfeindlichen, aggressh·en Kom· 
munismus".14 
Nicht Nasser, sondern A. Eden mußte gehen. 
Er trat zurück und Vl';ßChwand endgültig ~on 
der politischcn Bühne .• ·rankreich verstrickte 
sich immer tiefer in den schmuttigen Kolonial· 
krieg in Algerien ..... ber auch dort mußten dic 
500.000 NAT()..Soldaten nach Hause gehen. 
Algerien wurde 1962 frei. 
Der Einnuß Großhritanniens und Frankreichs 
sank im Nahen Osten auf ein Minimum. Damr 
traten die USA und die Sowjelunion auf die 
nahöstliche Bühne; die einen als Bewahrer des 
Alten. als Verbündete der mor!K:hen Monar­
chien und des e:tp3nsionistischen Israel, die 
anderen als Verbündete dcr arabischen natio· 
nalen Befrciungsbewegung. 
Die Lehren aus dem Suczkrieg sind heute 
aktueller dcnn je. Man denke an die offenen 
Kriegsdrohungen und ·handlungen der USA 
gegen Nikaragua und Ubyen. 15 Der Sieg der 

Chronologie 
der Aggression 

19.7 .19:>6 

28.7. 

29./30.7. 

8.9. 

29.10. 
30.10. 

31.1 O. 

2.11. 

4.1 J. 

':'.11. 

6.11. 

23.11. 

J.F. Dulle~ zieht das Anl(Cb"l zur 
TeiHin~t\zicrunK drs Assu~n· 
Staudamme<; /.urück 
Nd,scr "cr>l~atlicht d~n SUlZ· 
kanal 
Großbrit~nnicn, Frankreich und 
die USA friert"n alle d,,')ptis<.:h~n 
Guth~l.><'n ein 
Mehrere ,."nhehe Staatcn zi ... 
hen ihr" S~hIH.lnhen ~.uriick 
Israd übcrfall! Ägypten 
ßritisch·fra!l.~o~ischcs {}hinl~· 

turn an AKYpten 
Bombardierung 
Flughjfrn durch 
Forcc 

do;Yptischer 
dit R,,~ .. I Air 

SperrullK de~ Kan .. b durch 
Sprengun)l; 'Oll Schiffen. Ullei­
tung~n in den UlstJJ!c"n ,·On Ar­
beitern I\<"spreng\ 
POrt .')aid kistet Wider<t~nd ';t'­

gen bAdende Briten und ~TJn· 

ZOSen 
So"jcti«.h,,~ Ultimatum an dil' 
Aggre>,(lr~n 

Volhers~mnllu,,!>! und Sid,,·,· 
hciurat der l'NO bc."hlidkn 
Waffcnstillstand und Rü<;kzu\: 
der A<:~""'sSOTt:n 
Riicklug der A~!:,"c,'oren ~u~ 
Port S .. id be,·ndet 

5.1.195 7 Ei~enho"t'TD"ktrin "or dem 
K')nWeß 

9.1. Antony Eden \rittwni~k 
6.S. RLickzug hrach .. u' dem Sina. 

und au. <km Gala·Sneit,.n 
9..1. Der Su ..... lkanal i'l wi~dcr 1'3»icr· 

bar 

g~reehten Sache A~'ptens vor 30Jahren sollte 
uns mehr Zu,·ersicht ,·erleihen in unserem 
Kampf für Frieden und Gcrechtigkcit in der 
Welt. 
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Kultur 

Gabriel Garcia Marquez 
Atomares Wettrüsten -

die zweite Sintflut 

Am 6. Augu.t cl.J., dem J ahrestag des e rsten 
Atonluoml:>enabwurf. ,,· ;t"IU der USA auf 
Hiro. hima, melde te ~ich da kolumbianischc 
Schrih, tdlc r GalJrid Garda Mar' luc;e n elke.­
l re l ~"d ru. di e Kultunchaffcndcn d er ,og. 
Drille n Welt auf dem Scchs·S laa lc n-Gi" fd­
treff"n rur Frieden und Abrüstung in !:<tdl'3. 
(' ;"he Deklara tion \'on ~ I c xik.o in ,\l U 
10/ 1986, S. 4().4 1) mit eine m l'l;;do),,,, gc~c" 
die a tomare lIot:hrü.l \ung;,;o Wort . Ocr Lil<:r"­
lur·Nobcl" r.: i, l rägcr des J ahres 198 2 (skh.· 
AlB 1/ 1983) 7d!;lc in .ci, .. :. Rede au f~ltc" 

I, la , ti .~hc A rT .0" 0111 dd' Ik drohuIl K, potcn· 
tial des a tomaten Wdlrilslcns a ls auch reah­
AL ternali", n "u r. rur di.- ".I sich ~ u st reiten 
lohn!. t; r n.mn\ ... k Kuhur d eo Fr; .-,kns ",,,\ 
der Verr ...... fl. 

bne I.lmule nach der kt~lcn Explo,ion wird 
mt'hr ab die IWhe der ~kn>chen tol sein,und 
der Stau!> und dfT R.,uch der i" ~hmmen 
stehend .. n KOllt incnte w,'rden das Sonnenlicht 
t;er'lOrl hilben, Absolull' Finsternis wird wie­
der uher der Wdt herrschen. 
lin Willt~r mil ):<:Ibrotcn R"~nfJlIcn und cisi· 
gen \\'irheh,inden "ird das Klima dcr Ouane 
umkehrt'n ehellso "ie den V<,rlduf der Fliis\.:, 
Oie hlehe werden 'OT DurSI in den hrenn<:n­
den Flulen ~,T<'nden und di.- Vögel dl"" Him­
mel nicht finden, Die Sahara wird von ewigem 
Schnee hed,'ckl und dd. "eilC Amazonai­
I><:eken, durch 11a!,.",1 zcrstUTl, yom Allliitzdes 
Planeten 'cnd""undcn .... in. 
Die r.poche de. RO<.k und der l /c r-'."erpflan· 
7.un~n wird;.ur r-isz<:il ihres Anfangs zurück­
I!<'k .... rrl sein. Die wenigcn Mensch"". die den 
erS\('1l Sehre~ken uberlchen mogen, und die­
jcnig~n, die am Ndchmi!la~ um drei an dem 
Sd1iü.alsmontdg .kr !(roßen K.~lastrophe das 
Pr iYilcli; einer skheren ZUnuchlKehahl haben 
mochten, wc .. ku das L<-bcn nllr Kcrellet ha­
ben. um danach .un Gr.IUen ihrer Erinnerun)ICn 
t;U >!erben. 
Dic einzigen Spuren ,"on dem, was das Leben 
war, werden ill der FeuehtigkC'it und den ewi­
Keil Nd~htrn de~ endg1.illill:'!n Chaos d'e Kaker­
laken sein. 

Z wölffachcr Ovo:rkill 

Meine Berren Pr~sidenten, mC'ine Berrcn ~ Iini­

sterpnisidenlcn, Freundinnen, Freunde: Das 
in nichl ein schlechtes 1'lagi.1I der Fieber­
trdumc des J "hJnnes wJhreml seiner Verban" 
nung duf l'~tmos , sondern die '"orwe~nom' 
mene Vision eines kosmi~chen Desasters, das 
sich in diesem jetzi~n Augenblick ereil!{llen 
kann, die S'!"oIhe odcr zufJlliSC ExplO-lion 
"on einem auch nur kldncn Tcil d~'!i atomaren 
Ar,enals in dell Waffenkammern der Groß­
m"ch tc, 
So i51 es: H~'Utc, a1116, August 1986, exi51icren 
au f der Welt mehr als 50.000 in Stellung ge­
brachte AwmsprcnKköpfe. ln hausbJckeneren 
Begriffen heißt das, d~ß jeder Mensch, die Kin­
der inbegriffen, 31lf einem Faß mit 4 t Dyna· 
mit .i\zt, dessen 'olht~ndigc Explosion 
zwölfmal jede SI)Ur des Lcl~ns von der Erde 
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beseili"cß kann. 
Das VernichlUßKSllotemial diese r kolossalen 
Bedrohung. die über Ullsncn Köpfen sehweht, 
ermöglicht es Iheorctisdt, ,·ier weitne l'l~ne' 
ten, die um die Sunne kreisen, unbrauchbar ~u 
machen und das Gleichgewicht des Sonnen­
systems zu bt:einnllssen_ Keine Wissenschaft. 
keine Kunst. kcint" Indultrie hat sich selbs! SQ 

oft ,crdoppell wie die AlOmindustric seit ih­
rem AnfdnK "or 41 J ahren, noch irKcndeine 
Schöpfung des menschlichen Geisles je eine 
solehe ~ Iacht zur Beendigung über das Schick· 
.al der Well gehaht. 

Abrüsten für Me nsc hhci t s träume 

Der einzi"" Trost dieser Vereinfachungen des 
Schreckens - wenn sie zu irgend etwas nutze 
sind - ist. daß sie hewei!;<:n können, daß die 
ErhaltunK des 1l1en>chlichen Lebens auf der 
Erde immer noch billiKer iSI, als die atomare 
Pest, denn dmeh diese furchl!>"re Apokalypse, 
die ;n den Tode.silos der reichsten Linder 
!,'cfe5se!t in, werden - schon durch die bloße 
Tatsache ihrer ~:xi$lenz _ die Möglichkeiten 
rur ein !H'sseres Lcl~n für alle \'cr>chleudert, 
In der Indienhilfe zum Beispiel i$1 dies eine 
Wahrheit des elelll~ntaren Rechnens. 
Die UNICEf hat ''''Jahre 1981 ein Programm 
zur I.ö,ung du wesemlichen Probleme ,on 
!i00 ~I io de r ärmslen Kinder der Weh crrech­
nel. inklusi"e ihrer Mutter, Es umfaßte die 
sanitMe Basi<hilfc, den Elementarunterricht, 
die Verbesserun!; "er hy/{ienischen Bedingun­
gen, der Trinkwa)seT\"e"orKUllg und der Er· 
näh1l.lllK' 
Alles das enchien als ein unmöglicher Traum. 
der 100 Mrd Dollar (S) kosten würde_ Gleich­
wohl entspricht das kaum den Kosten rür 100 
Strategische B-I-Bomber und fi.ir die knapp 
7.000 Cruise-Missiles, riir dercn Produktion die 
Regierung der Vereinigten Staaten 21 Mrd S 
ausgebt:n will. 

In der Gesundheit zum Beispiel: Mit den 
Kosten für 10 der l !i Flugzeugträger der 
Nimilz·Klassc, die die USA bis zum J ahr 2000 
bauen werden, könnte ein Pri"emivprogr~mm 
KCKen Malaria ftir I r.lrd Menschen verwirklicht 
werden, wodurch sich allein in Afrika der Tod 
yon mehr als 14 ~ I io Kindern vermeiden ließe. 
In der Ernährung zum BeisIlieI: Im ,'origen 
Jahr ll"b es, nach Angaben der FAO, 57!i Miu 
Menschen, die an lJun~r lilien, Die für sie 
erforderliche minimale Kaloriendulehsehnitts­
menge: häue weniger gekostcl als 149 der 223 
~ IX- Raketen, die in Amerika gehaut werden 
sollen. 
Mit 27 von ihnen konnte mall die landwirt­
schaftlichen AusTÜstunKCn k~ufen, die erfor­
derlich wären, um die armen Linder in dcn 
nachsten 4 Jahren in ihrer Lebensmiltcl~crsor­
gung aut .. rk zu machen. Dieses Programm 
" ·i.irde im übrigen nich t einmal den neunzigsten 
Teil dcr Kosten des sowjetischen Miliwrh"us­
hallS von I 982 erreichen. 
In der Ert;iehung zum Beispiel: Mit nur zwei 
der 2:. l'rident·AtumunteueebOOle, die die SC­
genwärtiKC RcgierullK der USA bauen will, 
oder mit derselben Zahl der l'yphoon-Unter· 
sc:cbootc, die dir Sowjetunion haut, könnte 
man endlich das Phantasieprojekt der Welt­
alphabetisierung in Angriff nehmen_ 
Die Errichtung der Schulen und die Aushil­
dung der Lehrer, die fur die dafür notwendigen 
zusätzlichen Unterrichuanfurderung.:n in der 
Drillen Welt in den "dchslen 10Jdhren bt:nö­
tigt würden, ließen sich mit den KosteIl von 
24:. Tridem-J1-Rakcten zahlen_ Und dabei 
würden immer noch 4 J 9 Raketen ührigblciben 
(ür die~clbe AufrechterhallullK des UntcrrichlS 
in dC'n dann folgenden l!i Jahren. 
Schließlich läßt sich sagen, daß die Tilgung der 
gesamlen Außenschulden und die wirtschaft­
liche Erholung der t:anzen Drinen Weh in 10 
J:thren wenig mehr als den sechsten Tcil der 
Militämusgaben auf der Welt wahrend dieser 
sdbo:n Zeil konen würde. 

Kultu r des Friede ns ... 

Noch beunruhigender und schmert;licher ~ls 
diese ungeheure wirtschaftliche Verschwen­
dung ist die mensehliche. Die Kriegsindustrie 
h;.;lt da. großte KOlllingeTII von Wissenschaft· 
lern go:fangen, das je in irgendeinem tJntcrneh· 
men ,ler Gesehichtc dn Menschheit \"c reiniKt 
worden ist, 
Es sind ulI,e .. ' M<'n~chen, deren natürlicher 
Platz nicht .Ion ist, sondern hier, ~n diesem 
Tisch, und deren BdreiunK unerlaßlich iSI, um 
uns zu helfen, auf den Gebieten det Ert;iehung 
und der Gerechtigkeit daj einzige zu schaffcn. 
das uns von der Barbarei rellen kann: eine 
Kulturcles Friedens. 
Trotz dieser dmmatischen Gewißheiten wird 
dem Riislungs",eul,,,,f ni",hl e in Augenllick 



der Waffenruhe gegönnt.jet .... t, wähn:nd wi r zu 
Minagessen, wurde ein neuer Atomsprengkopf 
geb3ut: morgen, wenn wir aufwachen, wird es 
in den Waffen/agem des Todes auf der H~~ 
misphäre der Rdchen n<:Un weitere gehen. Die 
KV'lten eines <;in .... igen würden reichen, um -
und sei es nur rur einen IIcrbstsonnUlg - die 
NiagarJ.·Wanerfalle mit Sandelholz zu wÜl"ten. 
Ein großer Schriftndler unserer Zeit fragte 
sich einmal, ob die Erde nicht die Hölle von 
anderen 1'l3nelen sd: dn Weller ohne Erinne· 
rung, der \'on seinen Göttern am :;u ßcrsten 
Sladtrand der gro1kn uni\'ersellcn Heimat ver· 
genen wurde. 
Aber die wachsende VermuUlng, daß sie der 
einzige On des Sonnensynems il;t, auf dem das 
wundersame Abemeuer des Lc: hcns staltgefun· 
den hai, fUhrt uns crbarmungdos .... u einer be· 
drückenden Schlußfolgerung: der Weltlauf der 
Waffen läuft in entgcgen8eS<:t .... ter Richtung 
zur Vernunft. 

... oder Rückkehr ins Nichts 

Und nicht nUr zur menschlichen Vernunft, 
wndem .... ur Vernunft auch der Natur, deren 
Zweckhaftigkeit dem Lichtblick sogar der 
Diehtong noch entgehl. 
Seit dem Auftreten des sichtbaren Lebens auf 
der Erde mußten 380 Mio Jahre 'ergehen, bis 
ein Schmetterling fliegen lernle, weitere 180 
Mio jahre, um eine Rose 1.U el"teugcn ohne 
andere Verpflichtungen, ab s<:hön zu sein, und 
,;er geoloKische Epochen, bis Menschenwcilen 
fahig wurden, besser zu singen als die Vögel 
und aus Liebe 1:U sterben. 
Es ist nicht ehrenhaft rur das mcnschliehe 
Talent, in dem goldenen Zeitalter der Wi,;ilen' 
schaft einen Weg enOnnCn Zu haben, eine so 
enorme und aufwendige Entwicklung \'on t-. lio 
j ahren in das Nichts .... urückkchr<:n zu lassen, 
aus dem sie kam. durch die einfache Kunst, auf 
einen Knopf zu drücken. 
Um 1.U "ersuchen dies abzuwenden, sind wir 
hier, indem wir unsere Stimmen den uru:iihli· 
~en hinzufügen, die nach eincr Welt ohne Waf· 
fen und einem Frieden in G<:rechtigkeit rufen. 
Aba selbst wenn es eintritt, ja gt·rade. dann 
wird es nicht nut1.los sein, daß wir hier sind. 
Mio ,'on Mio \'on Mio j ahre nach der Explosion 
wird vielleichi eine siegreiche Echse, die die 
ganze Skala der Evolution erneut durchlaufen 
haben wird, als die schönste Frau der neuen 
Schöpfung gekrönt werden, 
Von uns hangt es ab, \'On den Mannern und 
fraue n der WiloSenschafl, den Miinnern und 
Frauen der Künste, den Mannern und Frauen 
der Vemunft und des friedens, von uns allen 
h;'ng! es ab, daß die zu dieser ehimiirischen 
Krönung Geladenen nieht mit unseren heuti· 
gen Ängsten zur feier gehen. 
Mit aller Bescheidenheit, aber auch mit aller 
Entschiedenheit des Geistes sehlage ich vor, 
daß wir heute und jetzt uns dazu verpnichten, 
dne Arche der Erinnerung zu ersinnen und zu 
hauen, die f .. hig ist, die atomare SintOut zu 
überleben, eine Hasche \'011 kosmisch Schiff· 
brüchigen, in die Ozeane der Zeiten geworfen, 
auf daß die neue Menschheil von einst durch 
uns wisse, was ihnen die Kakerlaken nicht er· 
zahlen können: daß hier das Leben exisliert 
hat, daß in ihm das Leiden vorherrschte und 
die Ungerechtigkeit die Oberhand hatte, aber 
daß wir auch die Liebe kannten und daß wir 
sogar in der 1.age waren, uns das Glück vorzu· 
stellen, und daß sie wisse und für alle Zeilen 
wissen laloSC, wer die Schuldigen an unserem 
Desaster waren und wie taub sie sich machten 
gegen unser Rufen nach Frieden, damit dieses 
Leben d;u bestmögliche würde, und mit wd· 
chen so barbarischen Erfindungen und auf· 
!!Tund wdcher so seMbiger Interessen liie die 
Welt ausgelöscht haben. 

Lesermeinungen • Standpunkte 

kurden brauchen 1, 2, 3 Sol BlrUks 

Zu Dieter FlIlk5 informati"em und insgesamt 
lesenswertem Artikel " Die Kurdenbewelr'ng 
zwiseh(11 \ iden Feuern" in AIII ·SH 3{l986 
5<:heint mir dennoch eine krili~he Anmerkung 
nö tig. 
In der Tat: " Eine 8efreiuIIII des kurdischen 
Volkes - sei es in Form eines eigenen Staates 
oder auch nur in Fonn einer r(alen Autonomie 
- hat die Ausschaltung der bi$her herrschen· 
den Klasse innerhalb der kurdischen Gesell· 
schaft, das Zurückdrängen des tiirkischen, 
arabischen und ( ... ) pCllischcn D>3u\'inismus 
sowie der imvcrialistischen Herrschaft iiber die 
Region zur Voraussetzu ng." Das aIlcrdinlls he' 
inhaltet die NOh\endigkcit eines cnllen Zusam· 
menwirkens dc~ kurdischen Widerstands mit 
den übrigen demokratischen und revolutionä· 
n::n Kr'~ften der Region! 
Guade in der Tlirkd - von D. Falk zu Recht 
als "die llauptfront der nationalen Bdr~iunio:S' 
b~,,"egung d~s kurdischen Volkes" bcr.~ichne l 

- erleben "ir seit gcraumn Zeit ein gutes 
Beisl)iel für die Einsicht in di~e Not"endij(' 
keit: die Zusammenarbeit ~on A>antg;ll'disti· 
scher Arbeiterp,.rtd Kurdistans (pr KK), Ar· 
beiterpartei dc r Tiirkei (TU'), Kommunisti· 
scher Panei der Arbeit (TKEP), KommuniHi· 
scher Partei der Türkei (TK!'), Sozialistischer 
Partei TÜrklsch·Kurdistanl (TKSP) und So.<ia· 
listischer Arbeiterpartei (TSl l') in der "J.inkcn 
Einheit der Tlirkd und Türkisch·Kurdlstam" 
(SoI 8irlik). 
Umso mehr '·erwundert ~~ mich, Wenn D. h lk 
in diesem Zusammcnhang .... war einerseits ~on 
"eincm pr:.ktischen Schritt ,-ur nOlwendiJo:en 
VereinigunI; der linken Krafte" spricht, ~ieh 
gleiehuitig aber un),'1::duldijt daruber mokiert, 
daß es "im ;':usammcnwirkcn "on Sol Birlik 
und der übrigen Linken" kein Vorankommen 
gibt, um dann die Katze dUS dem Sack 1.u 
lassen: " Wenn die .. e Analyse .... utr<:ffeml ist, 
bedeutet die Obernahnu- di<:s"r Strategie 
du rch die kurdi><;hcn OrgJnisationen naturlieh 
auch, daß du nationale lkfrdung;kampf d,'s 
kurdischen Volkes in ein,· Sat:kg-<lsse geführt 
wird .. . " 
Dic Strategie ,-on Sol Birlik und nur darauf 
kann sich D. Falks "AnalY5c" haiehen, w,'nn 
sie überhaupt einen Sinn ergeben soll - , das 
Zu ... mmenwirken ,·on tiirkiseh(n und kurdi· 
schen Linksparlcien also, soll den nationalen 
Bdreiungsk:unpf des kdrdischen Volkes in ei· 
ne Sack~sse fUhren? Das kann doch wohl 
nicht wahr 5";n! Was soll diese vonkomm('n ;lUS 
der Luft gegrIffene lIehaUl'tung, die da .... u noch 
eine ziemlich arrogante GeringSchälzung Sol 
Birliks und damit natürlich ;lUch den in di'$.'m 
Bundnis vertrel~ncn kurdischen Links"aneicn 
!,oegcnüher enthalt? Oder will un, D. t alk "Iwa 
dnch einreden, daß der K~mpf um die !i(niale 
Befreiung der türkischen Arheite r und Bau"rn 
nur Krampf im na tionalen llcfreiunJo:skaml'f 
der Kurden in? 
"Die demokratische Volbhcrrschaft, die ~lle 
Abhängigkeits\'crhältnisse vom Imperialismus 
abs<:hafft, alle Produktions· und Umlaufmittel 
des Monopolkapilals vergesel1s~haflet und d(,· 
sen ideologische und politisch .. Heruchaft 
über das g"sdlschaftliche Lehcn beende\, die 
d..o.s Selbstbestimmungsrecht des kurdischen 
Volkes an~rkenm, eine tidlo;l'Cifcnde Land· 
reform verwirklicht, wird den Weg I.ur nati,,· 
nalen und so:t.ia1cn Befreiung unserer Völker 
ehnen." Daß diese!> von Sol BirHk formulierte 
Ziel (siehe: "Gründungserkl;irung der Linken 
Einheit", AlB 4{198!>, S . .. !» politische Reali· 

tiit wird, sollt<, ut\5cr aller Anhq(o.;n hei der 
Solidarität mit d"n fort!>chriulich·demokra· 
tischen Kräften der Turkci und Türkisch·Kur· 
distans sein. O,h, allerdings au~h, ein l'oEti· 
sches Bündnis 1.wischcn kurdisch.'n und turki· 
;;chen Linksl'aneicn. Sol Birlik ebcn, inslo:" 
samt posit!.·er zu hew,·rt'·Il, ah dies D. Falk in 
seinem Artikel tut. 
enHI Tho"'lJJ, !lumb"'g 

Schändliches zu Erttrea? 

"Sch~ndlich" wird im in AlB 8·9/1986 (S. 72) 
,'eröffenuiehten Brief ,'on H.M. die Reportage 
"on E"a·~ laria lI inlerwirth aus Eritrea gt:. 
nannt, die in der juni·Ausgabe (Nr. 6)des AlB 
erschienen war ... Schändlich" - das laßt an 
"schanden" denken, an Gcsinnun!('Slumperei, 
Verbrecherisches oder "Entweihung" . I1J ' 
sind starke Worte für einen Beitrag. den die 
Autorin aus eigenem Erlebcn ge5t:hriebcn hat, 
und der ihre Sicht der DinjtC 1.um Ausdruck 
bringt. Was legitim in und keine Schande. 
Wir miissen das Urteil auf unS beziehen - und 
so hat es B.~1. auch mit dem \'orwurf der 
"FahrlaloSigkeit" und der Aufforderung gt:. 
meint, "eine B~-riehtilr'ng.tu IJUbJizieren", so 
als handle es sich hier um einen entstdlendcn 
Druckfehler oder eine falsche j "hres:z.ahl. ,.B,<· 
sturtt", so a,M., ,ci er/sie (? ) gewesen, zum,.ll 
angesichts der ansonSten gcsch;itltcn "Zu'·cr· 
lassigkcit" des Al B. 
I'un weiß ich als froherer lan!ti~hrigcr Redak· 
leur beim Al B, wß man don keine5"'egs '·or 
Irrtumern gefeit ist. Im L1ufe der hald 1.wei 
j ahrlehntc umfassenden lIerau.gabc des AlB 
sind sie wiederholt onterlaulen - aUS unter· 
schiedlichen Gründen, meist enLSChuldbar, ein 
paar Male schlimm. Und sdb.t>erstiindlich ist 
es so, daß vielfach unterschiedliche Meinungen 
1.U den behandelten Fragen bestehen. bitre3 
ist hierunter allerdings eine, über die es die 
un"er~ühnlich~ten MeinungsuntefSchiede gibt. 
Diejenigen, dic sich die Auffassungen der 
EPI-F zu eigo:n gem3cht hahen, !ind d~bei 
schnell mit bösen Vergleichen 1.ur Hand: 
"Spraehgt:br .. uch wie in der :"ZZ"'? :\ lcint 
8 .M. das ernst? Das AlB im Stile jener 
Schreibtischläter, die Contra·Terror legitimie· 
ren ulld den Hande! mit den Apartheidseher· 
g.-:n "erteidigt:n? Ich kann mir ni~ht vorstellen, 
daß das gt:mcint war, 
Leider aber ist die Parteinahme "für Eritrea" 
überwiegend von wich affekti'·"r und !,'Creir.ter 
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Art. ~rfolgl ,ie auS einern dcm« verenKlen 
BLickwinkel und ist so urIXugimglich für aUe 
Zusammenhänge und Tatsachen, dic die rigo· 
rOJe Identifizierung in Frage stellen könnten, 
daß jede wesentlich abweichende Position ei· 
nem mit moralischem Ausschließlichkeitsan' 
spruch daherkommenden Verdikt '·crfallt. Auf 
eine so unhinorische und unwissenschaftliche 
Herang<:henswcisc hat sich das ALB nie einge­
lassen, und wird dies wohl auch inder Eritrea· 
Frage nicht tun . . mil der es sich in (ler Juli· 
August-Ausgabe 1982 erstmals grund.sälZli~h 
und au.f"hrlich befaßt hat. 
I:::in den realen Verhahnissen cnuprl'chender 
Umpng mit dem Yrohlem h<:ginnt mit der 
Ablehnung von Begriffen, die der EPLF·lnfor· 
mationstätigkeit I'ndehnt bzw. hier in analoger 
Absicht gepmgt worden sind. Auch noch 50 

"iek Wiederhol ungcn machen aus der Be,·qlh· 
rung des Gebic\s Eritrea keine "Minderheit". 
Vielmehr besteht die Bevölkerung dieser Pro· 
vinz aus Angchorigen mehrerer ähtiopischer 
Nationalitäten - TI" ... e und Afar elwa'. 

llen K.1mpf der EI'LF nennt ItM. selber "scpa' 
ratinisch", an~chcinend da,'on ausgehend, die 
Loslösung aus einem Staats"crband sei ein ab· 
solutu Vorrecht und eine Rdativierung ,tilge' 
sichts der Haul'tfrage, wie den revolution:!.ren 
Zielen der bis 1974 in ganz Athiopkn Unter· 
drückt~n am besten gedient sei, erübrig<." sich, 
sei gar e,n Verrat an diesem aus allen Zu~am· 
m~nhängen gdö~ten Anspruch auf Loslösun~ 
Man kann die ~on "Iraditionalist iseh" revolu­
tionären Positionen ausgehende Sichtweise de~ 
AlB ablehnen. Nur, dann fr~gt sich, woher die 
ßc~isterung für die h.P l F rühn, die sich in 
ihrem Programm \on 1977 als .,integraler ßc­
standteil der internationalen re\'olutionaren 
Bewegung" ba,eichnete. Wenn man aber sei· 
ber solche Positionen beansprucht, dann muß 
man dies konsequent tun und kann nicht Prin· 

:<ipien od"r gar die Frage: nach den enhprc· 
ch"nden Hauptforderungen ausklamm"rn. 

Die äthiopische Revolution 1974 und ihr Ver­
lauf boten und bielen - trotz aller vielschich· 
tigen Probleme, Fehler usw. - die Basis einer 
wichen revolutionären Lösung - d ie Beseiti· 
gung aller den Konflikt begründenden Bcdin­
gungen o hne Sezession, im gemeinsamen In· 
leteSSe all~r Nationalitäten Äthiopiens in ci· 
nem einheitlichen Staat, dessen Potential flir 
dcn Aufbau der angestrebten Jo:<ialistlschen 
Gcs"llsehaftsordnung eben die Einheit in. 
(Wa'! 8.:'1. über die "Sprengkrafl der eri· 
treischen Bewegung in der Eindiimmung der 
US·Machtpolitik" behauptet, iSI _ ahgesehen 
von dem absurden Zusammenhang - schlicht 
,'ersti<:gen. ) 
Die EPLF. in deren Programm vicL von Arh<:i· 
ler· und Bauernintercssen die R.cde in, erteilte 
ehen diesem inlerna tionalislischen Interes!;<: 
nach der äthiopischen Revolution eine Absage. 
Die äthiopische Revolution wurde "on :hr als 
Herrschaft einer "faschistischen 1<.hlitärregie­
rung" (Programm) mil Hi.ßtiraden bedacht. 

Die Ubernahme der EPLF-Version des Ko n· 
flikts hedeutet - im Gegensatz etwa :<um 
äthiopischen VerfassungselItwurf, der einen 
einheitlichen Staat mit "Gleichhcrcchtigung 
dcr Nationalitaten" und Förderung der "Ein· 
heit der Werktäli gen alkr Nationaliläl~n" an· 
strebt - eine Absag<." an eh.,n diese revolutiu· 
nare Einheit und objekti,' ei ne Negierung dcr 
äthiopischen Revolution. Das EPLF·Pro­
gramm trieb einc solche Position schon 1977 
bis Zu der Forderung, Äthiopicn faktisch z u 
alomisieren, der reale Versuch wurde an.ehlie· 
ßend mit der h.skalation der Angriffe zdtglcich 
,,-ur Invasion Somalias unternommen. Die 
NZZ·Sehwcster FAZ war damals gut~r Hoff­
nung: "Bald "erschwindct Äthiopien "on der 
Landkarte". fr~ute sie sich \'oreilig 3m 

18.2.1977. 
Ob die EPLF·Sympalhisanten es wollen oder 
nicht: das ist die objektiv., Rolle der EPLF. 
Und die Zerschlagung der äthiopischen Revo· 
lution iSI das Ziel des US·lmperialismus - im 
}'rühjahr dieses Jahres weilten einschlägige 
"Freiheitskämpfer" bercits :<u \'orministericl· 
len Eröncruß~n in lVashington. " .... nti· 
imperialistisch" \'ermögen wir dicse Nachbar· 
schaft und die blinde Gefolgschaft den EPLF· 
Formulierungen gegenüber jedenfalls nicht zu 
nenncn. 
Da~ gilt auch für die "e"luere, durch nichts in 
dem kritisierten Artikel bo:glindbar<: Spekula­
tion über sowjetische Stüt~punkte, ganz zu 
schweigen von der Folgerung, "der Ostblock" 
übergehe die (nie ,'orhandene) "Sou'erliniläl 
des kleinen Eritrea". Eben solche Untf'l'Std· 
lungen geistern in der Tal durch die Spalten 
der NZZ. lla ich " Imperialismus" als Entwick· 
lungsstufe kapitalistischer Gesellschaftsforma· 
tionen ansehe, mutet mir auch der Ausdruck 
"patriarchalisch·aulOrit:i.re Elit .... wenig auf­
schlußreich an (abgesehen mYon, daß w di.,scr 
bombastischen Phrase die f rag<: Zu ndlen 
wärc, wer de"'. Katharina LI., II se Koch oder 
Maggie Thatcher war .. n bz"",,. sind), 

Als "fahrlässig" kann ich die Veröffcntlkhung 
des Berichts ~on Eva-Maria ltinlerwirth mithin 
keineswegs an.lehen. Di .l kutieren könnte man, 
aber die gcforderte "Berichtigung" ist fehl am 
Pla tz. Nichl nur, daß es sich hier nicht um 
einen presserechtlichen Fall \'on "Richtigstel· 
lung" handelt, und daß das Impres.umg df's 
AlB die "bliche Klaust! hinsichtlich nament· 
lieh gezeichneler Artikd enthält: F.1 kann 
schlecht das Gegenleil von dem schreihen. wO­

von die Redaktion nach mehr als nur emotio· 
naler Bdassu1lg mit dem Problem üb .. r,.eugt 
ist. 
Jürgen OstTiL oslt)', Diiss<'ll.lorf 
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Chile-Kunstbrlefdrucke 

Ein farbiges Bridkarttn-Sct mit Motivcn des 
chileni5<:hcn Mal«s Guillermo Duran hat der 
Solidaritäu~hop Dritte Welt herausgebracht. 
Es besteht aus vier Hriefkarten mit noch Un-'CT' 
öffentlichten Gemälden und ,-ier Briefum­
schlägen im D1N ASo-Format. G. Duran, der 
VOn 1978-81 im bundesdcuuchen EKillchtc, 
wurde hier durch Wandmalereien in Kanel, 
Marburg usw. bekannt. 
Der Einzdvcrkaufsprcis beträgt 8 D~1. Ab 10 
Exemplaren gibt es einen Raball "on 30 b;,;w. 
50% beim: Solidariüiushop Dritte Welt, Ham­
burger Allee 502, 6000 Frankfurt 90, Tel. 
069·718863. 

Ostaslen-Woche 

Vorn 20.-28. S"ptembcr dJ. fand in Frankfurt 
eine OSl35icn·lnformationswochc statt, die 
sich zur . achahmung empfiehl!. Veranstalter 
war das Frankfurter Pa.:ifik·Forum, zu dem 
sich 12 Üfganisationen zusammengeschlossen 
hatten, darumer wu Antiimperialinische Soli· 
d:lritätskomitu (ASK), medico interna tional, 
TelTe des hommes, Korea·Komitee, der Solida· 
ritälS-Arbeitskrei, Philippinen und die Freund· 
schaflSgesellschaft ßRD-Viemam, 
Im Rahmcn der durchweg gutbesuchtcn lnfor­
mations- und Diskussion51cranUaltungen wur­
den u.a . TIlemen wie "Atomares Pulverfaß 
Ostasien", "Vietnam heute" oder .,Das Bei­
spid A'luino" behandelt. !)esweilcren wurde 
eine Ausstellung "lllailiindische Kinder malen 
ihre Heimal" gaeigt sowie ein Westpapua· 
Ahend mit der Kulturgruppe "Sampari" und 
zum Abschluß der Woche ein großes Ostasien· 
fesl mit Filmen, Musik, Thea ter und asiati· 
schem Essen durchgeführt. 

Bolivien-Broschüre 

Die "on der ProjeklgruPI'c Drille Welt (Park. 
str. 1. 6760 Rockenhausen) herausRCgd,..ne 
Broschüre Kunan Mink 'a - Schritte zum soli · 
darischen Handdn ( 96 S. , 10 O:\t ) berichtet 
über die Geschichte und die augenblickliche 
Entwicklung Boliviens. Sie zeigt a llf, welchc 
besonderen Probleme geraue diucs Land hat, 
das "fast ebcnsovid Putsche kcnnt wi<:Jahre 
der 'Unabhängigkeit' ". 
Den Jlaupucil der Broschüre machcn die Schil· 
derung der Arbeit der Mitarbeiter der Projekt· 
gruppe " Kunan Mink'a (was in Quetchlla so· 
viel wie ,Jeut arbeiten wir zusammen" heißt), 
bei den Quetchua·lndios und die dahei gewon· 
enen Erfahrungen aus. 

Buchtip: Atomkriegsfolgen 

Ober die medi;o;inischen Auswirkungen eines 
Atom krieges cnchien in den 80er J ahren ctli· 
ches an UntersuchlIngen (siehe vor allem: Last 
Aid, Neckanulm 1985). Spärlich dran8'=n hin· 
gegen die inzwischen nach8'=lieferten Erkennt· 
nisse ühn dk Umwelt· und Klimaveränderun· 
gen im Falle eines atomaren $chla\pbtausch"s 
in die öffentlichkeit (ZwischenbiJaß1. siehe in: 
AlB 8·9/1986, S. 63·64). Nlln liegt m it der 
Neucrscheinung 
Palll j. Cru tzenfjiirgen Hahn (IIrsg.), Schwar· 
zer Himmel. Auswirkungen eincs Alomkri"g"s 
auf Klima und globale Um' ... dt , Fis.:her Verlag, 
FrankrurtfM. 1986, 242 S .. 28 DM 
entmals in deutscher Sprache eine Gaamt· 
schau Zll den möglichen großrä llmigcn öko· 

logisch·klimatischen Folgen eines atOmaren 
$chlagablaus.chs mr. Es handclt sich llm einen 
gekürLlen Bericht des Wissenschaftlicben 
Komil<:<:s für Umweltproolcme (SCOPE), ei· 
ner Unterorganisation des In ternationalen 
Rats der Wissenschafuorganilationen. mit Sin: 
in Wiley {England. Der SCOPE·Bericht wurde 
\'on 300 Vt';ss.cnscltaftlern allS 30 Ländcrn, dar· 
unte r den USA, der UdSS R, t 'rankrcieh, Eng· 
land, japan lind der BRD (pJ. Crutztn, Mall.' 
P:a .. ~ k · Insti tu tj, Cfarhcitet. 
Ausgehend VOn den Atomkriegsprodukten 
Feuentürm", Rau~h, Ruß, Staub und radio· 
aktiver Fallout sowie ihren atmosphärischen 
Folgo::wirkungen werden im EiMelntn llnter· 
sucht: Pflanzen, l..andwirtsehaft, Ökosysteme 
und weilere FolRCn rur den Menschen. So lie­
fert das empfehlcnswerte Buch "zwingende 
Gründe für di" Annahme, daß ein Atomkrieg 
großen Maßnabs nicht nllr ein Kriegzwischen 
zwei ri valisierenden Machtblöcken sein wird. 
Es wäre vielmehr auch ein Krieg g.:gen alle 
Völker der Erde und !\"'gt:n die globale Umwdt 
und die Biosphilre ... ". Allu deute darallfllin, 
daß "z.B. in Indien durch Hungersnöte nach 
cinem Atomkriegmehr Menschellumkommen 
als in den Vereinigten Staaten und der Sowjet· 
union zllsammen dllreh dic direkten Folgen". 
(S.226) 

BRD-Infodienst 

Türkei-Solidarität 

Den 6. J ahrestag dcr :>Iacbtübernahme faschi· 
stischer Juntagenerälc in der Türkei ( 12. Scp­
tember 1980) nahmen am 13.{14. September 
dJ. Demokraten allS dcr Bundencpublik und 
der Turkci zum Anlaß. mil Kllndgebungen, 
Demonstrationen und Foren an dieses Ereignis 
zu erinnern. 
So rich lCtcn die 3S0 Teilnehmer eines in 
Frankfurt tagendcn Forums der " Initiati,e für 
die Sohdaritiit mit den Intellektllellen in der 
Turkei" einen Appell zur Unterstut;o;unj( des 
Kampfes rur "Demokratie lind Menschen· 
re<:hte in dcr Türkei" an die WeItöffentlieh· 
keit. Auf diescm Forum berichtete ll.a. Kemal 
DaysaJ, geschäftsführcndes VOTSland5miiglied 
des "erbotencn Gcwcrkschafts"erbandes 
DlSK, daß gcgcm.-änig 1.473 Gewerkscbafter 
in der Türkei unter Anklage stunden und das 
Regime gegen 14 rubrende Gewerkscbafter die 
Todesstrafe beantragt habe. 

In Duisburg denlOnSlTicnen Ca. 3.000 Men· 
schen durch die Inn~nstadt. 12 turkisehe und 
kurdische Organisationen halten zu diejer 
Kundgchllng aufgerufen. Hauptforderung war 
auch hier wie bei einer Demonstration in 
Frankfurt, an de r über 1.000 Men.schen teil· 
nahmen. die Wiederherstellung demokrati· 
scher V~rhältnisse so"ie di~ Einhaltllng der 
Menschenrechte in der Turkci. 

Bonner Gehelmfonds 

Unkontrolliert \'om Parlament läßt das Aus· 
.. 'ärti8'= Amt in Bonn ausloindischcn Politi kern 
und Parteien jiihrlieh etwa 7,7 Mio 0:>1 zuge· 
hen. Aus dem ~heimcn VerfUgungsfonds. dcn 
StaatSJckr~tär A. Meyer·Landrut \Cr",'altet, 
werden zumeist Empfänger in Lindern der 
Drillen Welt bedient. So ·~. B. EI S .. .h-adors 
christdemokr,nischer Präsident Duane, die 
Demokratische Tll rnhaJlenaJlian~ in :-<amibia 
und der siidafrikanis.che Kollaborateur Bllthe· 
lai. 

Zuweilen bekommen Politiker in Afrika und 
Latcinamcrika bundesdeutsche Steucrgdder 
auch dafür, daß sie, je nach politischer Sympa­
th ic, oei Wablen entweder kandidieren oder 
auf Bonner Billen hin danuf '·enichten. 
Die Liste der Empfänger dieser Gelder darf nur 
einmal jährlich vom Präsidenten des Blindes· 
rechnungshofes eingesehen werden. Laut 
Staatssekretär Meycr·Landrllt konnc mit der 
vertraulichen Ausgabe der Gelder "mit weni­
gen Milldn viel erreicht werden". 

Zeitschriftenschau 
'Ia·info. Nr. 98IS~pt~mber 1986 
S<:hw"1'unknbema AlPobll'ine .. : V<:michtung du I>liuerlichen Landwirtschaft in der BRD . EG'Agrarpolitik 
• Agarupon arn Ikispitl Kolumbiens . &ttrlge, di( aufztigen, wie Entwicklungshilfe dem Ag:robusinen dient 
und für die kleinbiuerlichen ProduzentCß zur tödlichen Hilfe wird . s.,nderteil .. Rep", .. ion und Gueril1a in 
Pe:u" • ro; icaragu~·Solidlri,iit . Vemlltnis d .. Amukirche .ur oandininischen Regierung . KokaingeKhift in 
8oUvien . Die aktuelle Asflantenhetze . Ge.prieh und eine Er:r.iütJungmit bzw.de'p40raguayischen SchrifuteJ· 
Jers AuguSlo Roa llaotoo . Gedicht von Erich Friedzu Nicaragua 
Ei""e!prd. 3,~1) DM; Abo 33 DM 
Be:tug: ~a, Römnm. 88, 3300 Bonn I 

ßUtterde.idw, Nr. 136/September 1986 
Sü<!&frika - Gewalt zwiochen Schwanen . Cromoad. - Das Ende ein .. Symbol • • UnabhänKige Kircbe • 
Gewaltf,ei und gemäßigt gegen Aputhe;d . UnabllingigeGewerkschaften . Außerdem: Ägypten - Islamiscbe 
Ile .... u.forderung • Ch~e - Einflieg in den Aumieg • Nica .... gua - Trinkwa.ser fUr Wiwili u. Interview mit 
Roland Stabn . Südkorea - Amerikanische K<>mmando • • Guatemala - Die Gctchicllte eine. endlo..,n Exodu. 
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Ei""e1pre;15 DM; Abo 40 DM 
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KRIEG 

Guatemala Ist em Land an der strategisch 
WIchtigen Nahtstelle zwischen Nord- uoo 
Südamerika. Wie In 8 Salvacior oder In Hondu­
ras bemüht sich ein brutales Mrlitärregime ver­
zweifelt darum, jeden Keim organisierten Pro­
testes in staatlichem Terror zu ersticken. 
Daraus hat sich eme hochexplosive Situation 
entwickelt, in der das Volk im ~Land der Vul­
kane" IM noch kämpfen kann. 
Unter konspirativen Bedingungen bereiste 
Horst-Etkart Grossdas Land. Er nahm I<lIntakt 
zur nationalen Widerstandsbewegung, zu Ver­
tretern der .Theologie der Befreiung" und zu 
Angehönaen der Verschwundenen aut Er 
sprach mit Indios und MIlitärs, mit Priestern 
und Guerilleros. Eindrücke, Dokumente und 
GespracllSnolizen lügen sich zu emem Reise­
bericht. der zu den Schauplätzen eines werl· 
gehend unbeachteten Krieges führt und die 
tatsächlichen Verhältnisse in Guatemalaoflen­

"'rt. 

Horst-Eckart Gross 

GUATEMALA 
Bericht über einen 

verdeckten Krieg 
248 Selten, illustnelt 

14,80 DM o 
Weitkreis 

weltkrels-Verlags-{imbH 
Postlach 789, 4600 Dortmund 1 

Kurzinformationen 

EI Salvador 

Eine rur den 19, September dJ. von der Regie· 
rung Duarte und der Nationalen Befreiungs· 
front Far ... bundo Marti{Demokratisch-Revolu· 
lionitre hont (FMl.!"\{ FDR) vereinbarte drille 
Verhandlung$runde (~iche AlB IQ{l986) über 
eine B61egung du Kriege~ kam nicht zu~tande. 
Bei Vorge~l)rächcn in Panama vorn 12.-14. 
Septemher hatten es Militärs und Regierung 
abgdehlll, die Arm« aus ,km Verhandlungs· 
Ort Sewri (I SO km nordöstlich der llauptstadt 
San Salvador) und aUS der Umgebungabzuzie· 
hen, um die Sicherheit der Vertreter der 
~MLJ\"/~DR zu garantieren. Die Armee balle 
Sesor; er.lt bnelZt, nachdem 'creinbart wor· 
den war. d"ß dort die Verhandlungen stallfin· 
den sollten. 
Alleh die T~t>aehe, daß die Regierung sicb 
geweigert haUT, öffentliche Verhandlungen in 
da Ibuputadt und unter Teilnahme V')II ande· 
ren ge!>ellsehaftlicben Organi~ationen "hzuhdl­
ten zeigt. daß es ihr nur d~rum ging, mit einer 
vorget;lO:.<:hten Gespräeh>bcrcits~hah politi­
scben Terrai"!!e,,inn zu enieten. Das Duane· 
Regim~ wal in den letz,en Monaten zunch· 
.nend unter Druek geraten , nachdem imrner 
mehr Gewerkschaften und andere Organtsatio· 
nell in Opposition zur Regierung gegllngen 
"" .... cn und einen ernstbaften Dialog mit der 
Fi\Il.N/ FDR und <::ine Beclldigongdcr US·Ein· 
mischunlo: gdordcrt hatten (~iche AlB 6{1986, 
S.3;'-37 ). 

Togo 

Am 2.3.9.1986 ;,t in Lome. Togo, nach hluti· 
gell Kampfen ein l'utsch'·eT>uch geg.:n l'räsi· 
dent Gn".sinl'he Eyadema I,,'escheitert. Die Re· 
gierun\,">truppen hatten die l-'ul.5chisten zu· 
ndehst zurückgesehlaKen. Für cndl:ü!tigc Ruhe 
sorKten d,mn 2 T"g..: später franzö sische Fall· 
schirmjager. 
·l'~ri s h~tte .",f Bitten der to);olesi.chcn Re!!ie· 
rung im R:lhm~n des bilateralen Veneidiw>nl<,'S· 
ahkommens von 1963 I SO Mann aus Z,'ntral· 
dfrika und Gabun in Mar<eh gnetzt. Aulkr­
dem wurdl·n m~hrtre Jagoar-Kampfnul:Z~"Ugc 
):cschickt, die in dit: Gefechte eingriffen. 
W,e die Re!:,erun~ des seit 19 Jahren autoritar 
h.rrschcndcn Eyadema miueiltc, wurden 13 
Kampfer des angehlich aus Ghana einl'edrun· 
genen ,.TeIToristenkommandos" I-(etötet. 
Togo maclll den westlichen NaehbarSlaat sv­
Wil· lIurkinJ Fa50 für den Umstun.ven:uch ' ·e r· 
antwortlich. 

GATT-Konferenz 

Vom I S.·20. Sq>1cmher d.J. fand in Puma del 
Este (Urugua\,) die Ministerkonferenz des AJI · 
g,·meinen Z ... ll· und lIandds~hkomm~1l> 
(GAlT) statt. Dabei wurden Durchfübrung 
und Tagl'Sordnung der neUen Verhandlungs· 
runde zur Liberalisierung und Neuordnung des 
Wdthandds festgelegt. die mehrere Jahre 
d,toern $Oll. Die 92 GATI-Mitglied,ländcr 
wickdn mehr als 80% des Welthandels "b. 
llauptprobleme wilTen die Behandlung des 
Agrarprotektionistnus und die EinbC"".tidum g 
der Dienstleinungen in die ncu~ G"·IT· 
Runde. Die in der Frage der Agrarpolitik be­
sonder! unter Beschuß ge ratenen EG-Staaten 
senten durch, daß tiber alk Maßnahmen, d.h. 
~uch die in d('n USA üblicbe Subventionierung 
der landwirt~ehaftliehen Produktion, ,·erban· 
delt wird. Dal\""gt:n konnten die USA sicb ge· 

genüber einer Gruppe von Entwicklungsl>in· 
dem mit ihrer Forderung durchsct.ten, den 
grenzüberschreitenden Dienstleistungs\"erkehr 
cinzuooiehen, den sie liberalisiert sehen wol· 
l~n. 
Der brasilianische AußenminlSler Roberto 
Sodre fordene die Einbeziehung des Verschul. 
dungsproblcms, da die für die Rückzahlung der 
Auslandsscbulden nötigen Devisen nur durch 
den rrei~n Zugang zu den Märkten der Indu· 
stricländ~ r erwirl.5ehartet werden können. l:ii· 
ner Berechnung der Weltbank zufolge hätten 
die Expone der Entwicklungsländer ohne die 
weltweiten lIandeisbarrieren im letzten Jahr­
zehnt um rund .30 Mrd Dollar pro Jahr höher 
gelegen. 

Nikaragua 

Im Anschluß an den Niehtpaktgcbundenen· 
gipfel in Harare ( 1..8. September 1986) UtllCT­
nabm eine nikaraguanische Reg;erungsdclega' 
tion umer Leitung Priisidetll Dan;';1 Ortes:« 
mehrere Staatsbesuche, darunter in Indien. 
China, der KOTCalllschen Demokratisch .. n 
Volksrepublik und der DDR. Dabei .. m.den 
Abkommen vor allem über wirtschaftliche Zu· 
sammenarbei! abge.>ehlossen. 
Indien gewäbrte Nikaragua einen Kredit ubcr 
I 0 ~lio S. Die DDR be" illigtc eine Soforthilfe 
von 30.000 t G~treide. China sagte einen7.in,· 
losen Kredi t von ca. 20 Mio Dollar zu und 
spr-deh sich gegen den Einsatz militärischer 
Mittel bei Konflikten 1,wischen den USA und 
miuclamerikani.chen Ländern aus. Dipl ... ma· 
tische Beziehungen z"'isehen Beijing und 
Managua waren erst im Dezember 198::' aufge· 
nommen worden. Bereits damals hatte Nikara· 
gua einen 10·il.lio·$·Kredit ,"on China erhalten. 
Nach einer ~echswöchigen öff~tIIlichen Dis· 
kussioll des Vcrfas.unglict1twurfes begann am 
16. SeptemlJoCr dJ. im Parlament in Mana~a 
die Schlußdebatte und Verabschiedung der 
einzelnen Artikel, die bisjanuar 1987 beende! 
so'in soll. Nachdem fünf '·on scchs Oppositions· 
parteien eine Verschiebung der Debatte und 
einen .,nationalen Dialog" verlangt hallen, 
lockene die Regierung den Ausnahmnust:md. 
Sie garantierte weiter den hrteien, die sich an 
der Verfas~ungsdiskussion beteiligen, einen 
unzensienen Zugang zu den Medien und d"s 
Recht, ohne Anmeldung zu demonstriaell. 
Dennocb bleibt der Großteil da opposi· 
tionellen Ab~ordncten den Parlamem.sitzun· 
gc:n fern. 

Philippinen 

Um die seil Anfang Augo>l dJ. andauernden 
Friedcnsv~rhandlungen zwischen V~rtrelem 

der philippinischen Regierung und der linken 
Nationaldemokratischen Front (NDF) zu tor­
pedieren, hat die Armee am 29. September d.). 
den Führer der Kommunistischen P."nei der 
Philippinen (CPP), Rodolfo Salas, festge· 
nommen. 
Oie CPI' spielt mit ihrem bewaffneten Arm, 
da Neuen Volksarmee (NPA), eine dominie­
rende Rolle in der NDF. die noch tags zu,or 
einem mindestens 30tägigen Waffenstillstand 
?ugestimmt hane. ßi51'er hatte sie politiscbe 
Vereinbarungen als VoraUSSetzungen für eine 
Feuerpause gefordert. 
ller rechte Flügel der Regierung Aquino, allen 
voran Verteidigungsminister Juan Ponee 
Enrile, der bereits unter Marcos das gleiche 
Amt bekleidete, sowie die Armecspitzc hallen 



Die ph"lpp,n"c'h~ I'rJ"d,n,in bei <in., ,\n'r,.,'h. "" 
,km LS. "ongrrO 

in den leuten Monaten offen gegen die Ver­
handlungen mit der ND F opponiert. 

Hei einem offizielkn Besuch in den USA \'om 
15.-23. Sep te mber 1986 halte Präsiden tin 
A'luino ihre Gc>pr'.ichsparmcr nur leih,'cise 
ru.Von über-leug<:n können, daß ihr Versöh· 
nungsangebol an die NDF auch dazu diene, 
ihre moralische AUWrit"l rur ein militärisches 
Niederschlagen de r Widerstandshewegung zu 
stärktn. Die Rcagan-Adminiitralion t.>cwilligte 
eine z usätzliche Militär- und Wiruchafuhilr .. 
\'on 150 Mio Dolla r. Und sie SI<:lllc .... "'iu, • .: 200 
~I io Dollar an ""irt5<;haftlichcr Unlcrstu\;t;ung 
in ,\ unieh •. 

Ocr US·Scnal stimmte clt, ,,, jcdo~h erSI in ~incr 

zweiten Abstim m ung Anfa ILK Okwb.-r Zu. 
Störend fand man in den USA ~inig.· Formulir. 
rungen im Entwurf der neU<:n phili],piniscl ... n 
Verfassung. 

Zwar strich die Verfassungskommission noch 
wiih rend des Aquino· Hesuchs das Verbot VOn 
ausländischen Stützpun kten und Atomwaffen 
auf den Philippinen aus der Präambd, doch ist 
damit die Tolerierung der US·Militä rbasen und 
der dort gelagerten Atomwaffen noch nieht 
sicher. 

Die neuen Fo""ulierungen machen ih ren Ver· 
bleib ,'on der Zustimmung ei nes ph ilippin i· 
schen Senats oder "on einer möglichen Volks· 
abstim mung abhängig. Zudem schreibt die 
Präambd, wenn auch weniger entschieden als 
vorher, eine Politi k der Atom waffcnfn:iheit 
'·or. 

Bolivien 

Mille September dJ. wurde ein Konflik t zwi· 
sehen der Bergar~itergewerkschaft FSTMII 
und der Rechtnegierung unte r Victor Paz 
Estenssoro vorläufig ~igele gt. 
Ursache de r Auseinandersetzung war die Spar· 

Kurzinformationen 

politik der Regierung, die neben dem Einfrie· 
ren der Löhne und der Ahwenungder Landes· 
wahrung Um 95% auch die &:hlicßung der 
1I"lfte de r staatl ichen Zinnminen beinh.tltet. 
Infolge des Zusammenbruchs des Zinr.markl':S 
seien die Minen nicht mehr rentahel zu betrei· 
ben, so dit Argumentation der Regierung. 
15.000 Arheita müßten entlassen werden. 
Ende August begannen 5.000 Ikrgleute eineIl 
230 km langen ,.Marsch für Leben und Frie· 
den" nach L..t Pal'.. Er sollte durch einen Gene· 
ralstr ... ik. zu d ... "\. die boli"ianisehe Gewerk· 
schafl5l'.entralc CO Il aufgerufen hall", unter· 
Stüt .. t werd ... n. Diesen nahm die Regierung zum 
Anlaß. am 28.8.1986 den Ausnahm"'l'.us\;Ind 
zu '·crhimgcn. 160 Menschen wurden ~·erh"ftet 
und teilweise ins Innere dn Laudes deportiert. 
Ein von 2.000 Bergarbeitern Anfang Septem' 
ber begonnener Ilungt:rsm:: ik "":lI1g die Regie· 
rung O<U Korn],romissen. Ein Venrall;zur Been· 
digung des Konflikt<,s, der mit den Gewerk· 
!>Chaftsfiihrern abgeschlossen wurde, beinha]­
tet ein Btselt;.if!igungsprogrJmm für die entlas­
senen Hergleute, einen Sanirrungsplan fü. die 
Gruben und d,e Freilassung dCl'ortic:rter G .. -
"erkschafteT. Der Ausnahmelunand wurde je· 
doch nicht aufgehoben. 
Ende September lehnten 900/0 der Delegierten 
eines Kongresses drr FSTMII den er~ieltcn 
Kompromiß Jb. Die G<: ... erkschaftsfuhn:r 
Simon Rc)cs und t'ilemotl Escobar traten dar· 
aufhin von ihren I'osten zuriiek. 

Naher Osten 

Auf dem el">t~l\ 3I:Yptisch.i,rJ,·Ii.chcn (;;pfd· 
treffen seil 1981 \'oti""ten l'räsident lIosni 
Mubarak und l'remierminister ShiUlon I'crr's 
am 12,9.1986 in Akundr;" dafur, 1987 zum 
.J ahr der (Nahost·) Frieden,,·erhandlun~n" 

zu machen . Die Redt" will" f"rner,-on der Einhe· 
TUfung einer imcrnationakn KO ll ft'rcnz, I.U ,k­
ren Vorbereitung man in Kurl.c eUle hiIJt"rak 
Komminion bilden "oLk. Ullmitwlbar '·Ot 
dem Gipfd hallen sich heidt" Sei ten auf eine 
och iedsgerichtliche lpsung ,ler strittigen TJh,,· 
fra!(e ah Oktober dJ . in Gmf einigrn köm,.. ll. 
Für den, Oll Isr: ... 1 196 7 hc~t~.t(·n agyl)\isch"n 
Küstenstreifen 3m Roten M<:er bedarf es einer 
KompromißregeLung hmsi~htlich der ( ;n,,,"· 
ziehung und Rückgahe. 
Zur Idee .. iner Nahostkoll frn' lIz rügte ~ I llb~' 

rJk an, er strebt" die vor.tcitigc Einhaichung 
Jordanietls und der feinf Sländi~'n Mit):liedcr 
df!!; UN·Sicherheit .. ats (USA . UdSS R. Cruß.. 
britanni~n, Frankreich. China) an. I'eres hi,,· 
gegen, der am 10. Oktobcr dJ . seinen Premier· 
Ilos ten an den ult rarech ten Koalitionspartner 
Yill'.hak &:hamir übergab. ließ nach eincm He· 
such ~i Ronald Re3.j;an und angesichts des 
WiJentands Schami rs flulls ,'on der Konf~· 
renzidee wieder ab. Auf einer gemeinsamen 
]'ressekonf .. renz am 15. Septemher in Wa· 
shington .. ersicherten I'ercs und US·Au ßen· 
minister Shult ... eine inte rna tionale Konfercnl, 
konne allenfalls Dir"k t-, SI>fich Separat'·er· 
handlung.:n unterstützen. Und ein ... Beteili· 
gung der UdSS R käme nicht in Fra~e. 
Oie in dem Projekt ohnehin ausgeklammerte 
Palästinensisehe Bdrciungsorganisation (fLO ) 
wandte sich ol m 24. September an d~n UN° 
Sicherhdurat mit dem Ersuchen. cin \brbe­
reitungskorni tee fur eine imernationale Nah· 
ostkonfer .. nz (inklusi"" PLO und ISTlId) zu 
berufen. Eine entsprechende Fo rderung haue 
am Vorta" der sowjetische Außcnministcr 
Schewardnadse \"or der UN-Volkersammlung 
~"Thobcn. 

Postkartenaktion gegen 

Bankenhilfe für Südafrika 

Ende September d.J. is t eine erneute Ver· 
handlungsrundt wes tdeutsche r und US· 
amerikanisch e r Bankt n mit Süda frik .. über 
e ine Umschuldungsregdung (Kred itvolumen 
24 MTd $ ) angelaufen. Im April 198 7 steht 
die Fortsetzung an. Im Februar 1986 hatte n 
U.a.. die Dresdner Bank , die Deutsche Bank 
und die Commerzbank , d ie dem "Techni· 
sch ... n Ausschuß" der 12 größt ... n G läu biger. 
banken Südafrikas angeh örtn, Kre d in 'erlan· 
gerungen an Pretoria zugesti mm t. D ie "Rt· 
fonn "versp rechungen Präside nt Bo thas 
nahm man als Al ib i. Zwischenzei tl ich Ioo.-ur­
den sie verdrängt , ja de r Belagerungszustand 
vo m Botha-Regime verh ängt. 
Der Arbtitskrti s "Ktin Geld fur Aparthdd" 
(SiegesstT. 9, 8000 München 40; Tel. 
069·292758, Rosemarie Bolte) hat dahenu 
einer Postkartenakt ion gegen d ie Um schul· 
dungen zu Händ ... n der Dresdner Bank aufge. 
rufen. Mi t ihr solten di ... hi ... sigen Bankiers 
gezwungen werden, wie zuvor US·Banken 
u n d ,jie britische Bank Barclays , ihr ... Süd· 
afrikageschäftt ... inzufrieren. 
Post karte in dtr Hd tmiltt bc:nutzen ! 

~ 
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Unsere 
Heimat 
Ist das 
Mehr! reISen 

Solidaritäts reise Nicaragua 
22. Dezember 1986 - 08. Januar 1987 

20. Januar 1987 - 06. Febru1l1 1987 
U mfangreiche Rundre ise m It zahlre ichen Be­
gegnungen. Gesprächen Wld Besichtigungen abi, 
bis Bert in·Schönef .. Doppeltimmer. Ha lbpcns. 

DM 3.279,-
Gemeinsam mit de r Freundschafl5gcsellschaft 

BRD' Kuba bieten wir 111) ; 

Studienreisen nach Cuba 
Cuba fiir Anfänger 20.12.86 - 03.01.87 
Frauen in Cuba 13. 12.86 - 27.12.86/03.01.87 

- C, .. Modell fiir die 3.We lt 23,12. - 06.01.87 
- Gesuudht' itswcsen in Cuba 18.01. - 01.02.87 
Doppcltimmer. Halbpens .. Reiselt'itg .. Progr. 

ab DM 2.800,­

Sprachkurse in Cuba 
in Havanna 03.03. -31.03.87/31.03.-28.04.87 
in MatanU$ 10.03.-31.03.87/07.04 .-28.04.87 

Weitere Tennine fiir 1987 auf Anfrage ! 

'" DM 2.236,-

Fordern Sie unsere Infos an! 

Tel. 040 / 49 I 60 66 
Eppendorfer Weg 105 

2000 Hamburg 20 
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220 Seilen, 14,80 DM 
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Agt'arreform in Nicaragua 
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